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Die lıturgischeund gesangliche Reform deseiligen.
: Gregor des Großen.

Von Coelestin Vivell; Au der Beuronerr}éf Könggelg;;'éibfi.
Vorworti.

Was die groben Lıturgiker : WI1I6 Tomması, Muratori,
Mabillon BızGerbert 0 ‚ Guegranger Ü. B.; Grisar S.E
Probst, Morın B -Bäumer 0 durch eifrige, mühervolle
Studien gefunden haben, soll jerI4 Gesamtbilde den
Lesern vorgeführt werden. Der Verfasser glaubte, auf dıe allzu
zahlreichen Zıitate verzichten dürfen, da 1Ja die Gelehrten ı den
meılsten Fällen übereinstimmen und den betreffenden Interessenten
wohl das e1ine oder andere Werk der genannten AutorenN
Verfügung steht

Einleitung. ® <
Von Reform der Liuturgie, esoffiziellen. Gottes-

dienstes, . ann nicht gehandelt werden, ohne daß man 8]ı1e mıt
ihrer hi ch Beziehung bringt. Darum:ıst für das
Verständnis der gregorianıschen N_ g'uo_3dnux_lg_ EINSEN ıturgi
eINn allgemeiner Überblick ber die Entwieklu deschristlichen
Gottesdienstes VO SC1IHEIN Uranfängen bıs die Zieit Gregors
unerläßlich.

Teil
Reform des TOömMischen Messbuches

Die christliche Liturgie geht ihrem Ursprunge autf
1 7 h 1 Speisesaale ZzuSIM  U  Jerusalem zurück, WO-

der Herr ' VOTr seınem bitteren Kreuzestod das heilige MeBäpfé
eingesetzt und , sSeinen Jüngern gesagthat S:Für 1es YAÄ mMe1ınem
Andenken d Diese eücharistische Ahbendmahlsfeier bildete Kinfort
Keım un Grundlage für die Ausgestaltungder Meßfeier,
wurde aber bereits onden heilıgen Aposteln für den öffentlichen
(ottesdienst mıt weıteren Lesungen, Gebeten, Gesängen und
Zeremonien AUS eschmückt. Dieser 21 S 11 hi Meß
Thielt aber au seinerseits später den verschiedenen Ländern
der cehrigtlichen <irche manche Kürzune und; Zıusätze, wenn

gleich Urform: der Hauptsache rı ch bıs ı115 rte Jahrhundert
hinein überall dieselbe blieb
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Zu dieser eıt erschien der gyrößte Reformator der Luturgie
auf der Bildfläche der Kırchengeschichte, der heilige Damasu Sy
Papst VO  — 366 bıs 384 Während nämlich den rel erstien
Jahrhunderten das Jahr hindurch e111 und dasselbe Kormular
für die FHeıer der heiligen Messe dıente, begann [)amasus ı diese
Einförmigkeıt Abwechslung bringen, indem er dıe Lexte der
Vor- un Nachmesse, die den Kanon umkränzen, J6 ach den
Hauptzeiten des Kıirchenjahres änderte. Diese '‘Tat des Papstes
wurde vorbildlich für den Sahnzen Okzıdent. Die Kirchen des
Orientes dagegen hıelten ach WI1e VOTr Althergebrachten fest
und. gebrauchten S16 und gebrauchen heute noch mıt WENISECN
Ausnahmen Jag für Jag e1INn und dasselbe Meßtformular.

Die VOMM heiligen Damasus angeregite Abwechslung der
Meßfeijer nahm indes SAaNZEN Abendlande e1Ne unvorher-
gesehene Ausdehnung un gestaltete sich ı den verschıiedenen
Ländern verschieden AUS, dalß ı11l kurzem neben der römischen
Liturgie eıne mailıländische Öberitalien, Jetzıgen Frankreich
eINe gallıkanısche un Spanien EeINE mozarabische Liturgie,
jede a1t Sonderbräuchen ZU Vorschein kam

Auch Wr der Gedanke des Papstes Damasus, dıe Heste des
Herrn und der Heiligen Meßopfer erwähnen, auf frucht-
baren Boden gefallen, daß 1INan sıch den übrigen Ländern des
Okzidentes nıcht damıit begnügte, jeden Yag mıt einer CIQgCNEN
Vor- und Nachmesse auszustatten, sondern ıIn den Kanon,

I den unveränderlichen Teilder Messe VvVo  > der Upferungbis ZU. heiligen Kommunion den Wechsel des Kırchen)jahres
hineintrug.

Kın Bild dieser lıturgischen Überfülle arhalten WIL dem
sogenannten „Leonianischen Sakramentar“, welches W3a
nıcht VO Papst Leo 440 —461) herrührt,1) noch auch qlg
offizjielles Meßbuch der römischen Kırche angesehen werden darf,aber doch den Stand der römıschen Liturgie des ünften Jahrhunderts
darstellt, WeNnNn auc nıicht Jener Ordnung, WIie S16 VOTL Gelasıus
bestand. Ks 1ıst vielmehr e1iNe vVErWOTrFeENE, prıvate XC nde
des ünften Jahrhunderts angefertigte Zusammenstellung älterer
Meßgebete. In diesem prıvaten Sammelwerk, das lediglich für die
Geschichte der Liturgie VOoN Bedeutung 18t, haft 1U  } nıcht bloß

Die Meinung, Leo se1l der Verfasser dieses Sakramentars, gründetohl auf der Meldung des Honorius 0341 utfun Hıc eO) ei praefationes
posuit, uf lem Leonianischen Stil, en Nan vielen Orationen und
Präfationen wieder erkennt, W1e Tommasıi Sagı : „eonem Magnum inter al10s

Antistites eLTED1E hu1le Man um admovisse, 1PSe stylus, Qquıho nı vel tantıllum ‚ E]US ser1pf1s versato_ Ilıco prodit, aperte ostendı (Praef.
ad Sacram. Gelas V ezzosı Opp. D VI, Pag. EV.4)
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jeder Tag, jedes Kest, jeder äußere Anlaß se1ine eigene Messe,sondern steht auch für jeden einzelnen all dem Priester e1Nne
Auswahl VvVon mehreren Messen Gebote, da nach damaligerSıtte eine oder ZWel oder noch mehr A selben ‚Vage zelebrierenkonnte. Außerdem besıtzt jede dieserl Messen eine große AnzahlVO  — Gebeten.

Diese berschwenglichkeit hatte einen heilsamen Rückschlé.g
ZU  — Folge, indem der heilige Papst el S1u (492—496 viele
Kürzungen vornahm. och gylaubte SI, miıt der eingerıssenen(+ewohnheit nıcht plötzlich brechen dürfen, und behielt daher
In dem VON ihm verfaßten und ach ihm henannten Sakramentar
(Loması Bd VI) noch einıge Doppelmessen und VoNn en 266
leon1anischen Präfationen och versah jede Messe mıt
tünf Orationen, von denen selbst nıcht wenıge miıt sprachlicherSorgfalt, elimato ermone (Gennadius) oder Cauto sermone (Lıberpontificalis) verfaßte: ( xelasıus urbıs Romae episcopus serıpsıtadversus Kutychen ei Nestorium grande ef praeclarum volumen et
tractfaftus diversarum serı1pturarum e sacramenforum elimato
sermone. (Gennadius. De ser1pt. ecel. Cap Mıgne 5 MDer Liber pontificalis hat ber Gelasius folgende Notiz
Feecit et1am ef sacramentforum praefationes et orationes Cauto Ser-(Duchesne 251) oder Feecit autem sacramentorum prae-fatıones CAauto SermoNe (Mıgne 128, 1415, Appendix).Die beste Ausgabe des Gelasianum 1!) hat bis jetz Tommasıan VI dıt. V ezzosıi), aber ohne den Kanon und schon mıt
gallıkanıschen Zutaten, dıie ıs ın das siebente Jahrhundert hıneıln-
reichen. Dieser letztere Umstand hat Duchesne veranlaßt, dem
gelasıaniıschen Sakramentar den Namen „gregorlanisch“ zu geben,jedoch mt Unrecht; denn dıe Titulierung eines Buches richtet
sıch nıcht nach späteren Zusätzen, sondern nach dem Hau tinhalt.Z  X  n  ö  jeder Tag, jedes Fest, jeder äußere Anlaß seine eigene Messe;  sondern es steht auch für jeden einzelnen Fall dem Priester eine  Auswahl von mehreren Messen zu Gebote, da er nach damaliger  Sitte eine oder zwei oder noch mehr am selben Tage zelebrieren  konnte. Außerdem besitzt  jede dieserl Messen eine große Apzahl  von Gebeten;  ©  Diese U  berschwenglichkeit hatte einen heilsamen Rückschlég}  zur Folge, indem der heilige Papst Gelasius (492—496) viele  Kürzungen vornahm. Doch glaubte er, mit der eingerissenen  Gewohnheit nicht plötzlich brechen zu dürfen, und behielt daher  in dem von ihm verfaßten und nach ihm benannten Sakramentar  (Tomasi Bd. VI.) noch einige Doppelmessen und von den 266  leonianischen Präfationen. noch 44 bei, versah jede Messe mit  fünf Orationen, von denen er selbst nicht wenige mit sprachlicher  Sorgfalt, elimato sermone (Gennadius) oder cauto sermone (Liber  pontificalis) verfaßte: Gelasius urbis Romae episcopus 'seripsit  adversus Eutychen et Nestorium grande et praeclarum volumen et  tractatus diversarum seripturarum et sacramentorum . elimato  sermone. (Gennadius. De script. ecel. cap. 94. Migne P. L. 58, 1115.)  Der Liber pontificalis hat über Gelasius folgende Notiz:  Fecit etiam et sacramentorum praefationes et orationes cauto Ser-  mone (Duchesne p. 257) oder Fecit autem sacramentorum prae-  fationes cauto sermone (Migne P. L. 128, 1415, Appendix).  Die beste Ausgabe des Gelasianum !) hat _ bis jetzt Tommasi  (Band VI Edit. Vezzosi), aber ohne den Kanon und schon mit  gallikanischen Zutaten, die bis in das siebente Jahrhundert hinein-  reichen. Dieser letztere Umstand hat Duchesne veranlaßt, dem  gelasianischen Sakramentar den Namen „gregorianisch“ zu geben,  jedoch mit Unrecht; denn die -Titulierimg eines Buches richtet  sich nicht nach späteren Zusätzen, sondern nach dem Hauptinhalt.  — Über die gelasianische Messe geben Aufschluß das Sakra-  lme  ptar‘ und der ysieb<\ant9  Ordq R(\miam‘1_si\ (P L. '?8, 994) O  4  B  N  bie gregorianische Messe.  Die *_\Reform,  welche dem hl. ‘Päpste _ Gelasius \ni'cfit ‚voll-  ständig gelany, hat der hl. Gregor I. (590 — 604) zu Ende ge-  führt, und zwar in so vollendeter Form, daß hinfort kein Papst  DE SE  etwas wesentliches ‘1‘n‚ehr\ daran zu länderi1j ‘fgx.i(1‚._'wéé‘vl‘i‚?-lt,apst  W  Da Giore Mln weléhesiGrisär‚undBäuni{m- N e Absenritt des  Gelasianum hielten, hatte nach Probst zur Vorlage »die unter Papst Cölestin  gelesene römische Tagesm  esse, flyglchg duyrcyh Fliq grs?e_ 4Haytifln9.\ch dem Gregoria-  . num reformiert wurde. «ber die gelasianısche Messe geben Aufschluß das Sakra-mentar un der siebente Ord9 Romänqs; 78, 994.)Z  X  n  ö  jeder Tag, jedes Fest, jeder äußere Anlaß seine eigene Messe;  sondern es steht auch für jeden einzelnen Fall dem Priester eine  Auswahl von mehreren Messen zu Gebote, da er nach damaliger  Sitte eine oder zwei oder noch mehr am selben Tage zelebrieren  konnte. Außerdem besitzt  jede dieserl Messen eine große Apzahl  von Gebeten;  ©  Diese U  berschwenglichkeit hatte einen heilsamen Rückschlég}  zur Folge, indem der heilige Papst Gelasius (492—496) viele  Kürzungen vornahm. Doch glaubte er, mit der eingerissenen  Gewohnheit nicht plötzlich brechen zu dürfen, und behielt daher  in dem von ihm verfaßten und nach ihm benannten Sakramentar  (Tomasi Bd. VI.) noch einige Doppelmessen und von den 266  leonianischen Präfationen. noch 44 bei, versah jede Messe mit  fünf Orationen, von denen er selbst nicht wenige mit sprachlicher  Sorgfalt, elimato sermone (Gennadius) oder cauto sermone (Liber  pontificalis) verfaßte: Gelasius urbis Romae episcopus 'seripsit  adversus Eutychen et Nestorium grande et praeclarum volumen et  tractatus diversarum seripturarum et sacramentorum . elimato  sermone. (Gennadius. De script. ecel. cap. 94. Migne P. L. 58, 1115.)  Der Liber pontificalis hat über Gelasius folgende Notiz:  Fecit etiam et sacramentorum praefationes et orationes cauto Ser-  mone (Duchesne p. 257) oder Fecit autem sacramentorum prae-  fationes cauto sermone (Migne P. L. 128, 1415, Appendix).  Die beste Ausgabe des Gelasianum !) hat _ bis jetzt Tommasi  (Band VI Edit. Vezzosi), aber ohne den Kanon und schon mit  gallikanischen Zutaten, die bis in das siebente Jahrhundert hinein-  reichen. Dieser letztere Umstand hat Duchesne veranlaßt, dem  gelasianischen Sakramentar den Namen „gregorianisch“ zu geben,  jedoch mit Unrecht; denn die -Titulierimg eines Buches richtet  sich nicht nach späteren Zusätzen, sondern nach dem Hauptinhalt.  — Über die gelasianische Messe geben Aufschluß das Sakra-  lme  ptar‘ und der ysieb<\ant9  Ordq R(\miam‘1_si\ (P L. '?8, 994) O  4  B  N  bie gregorianische Messe.  Die *_\Reform,  welche dem hl. ‘Päpste _ Gelasius \ni'cfit ‚voll-  ständig gelany, hat der hl. Gregor I. (590 — 604) zu Ende ge-  führt, und zwar in so vollendeter Form, daß hinfort kein Papst  DE SE  etwas wesentliches ‘1‘n‚ehr\ daran zu länderi1j ‘fgx.i(1‚._'wéé‘vl‘i‚?-lt,apst  W  Da Giore Mln weléhesiGrisär‚undBäuni{m- N e Absenritt des  Gelasianum hielten, hatte nach Probst zur Vorlage »die unter Papst Cölestin  gelesene römische Tagesm  esse, flyglchg duyrcyh Fliq grs?e_ 4Haytifln9.\ch dem Gregoria-  . num reformiert wurde. «Kapıtel.

Die gregoriani8chg Messe.
Die Reform, welche dem hl. Papste Gelasius nicht voll-

ständiıg gelany, hat der Gregor —6 Z nde ge-
führt, und ZWAar ın So vollendeter WForm, daß hinfort kein Papstetwas wesentliches mehr darah. ZUuU ändern fand, Wenn ?ai;st

'4)_Das Stowe-Missale, weléhes Grisar und Bäumer für 3:ine;Abschfift des
Gelasianum hielten, hatte nach Probst Vorlage »die unter Papst Cölestin
yelesene römische TagesmESSE, welche durch die erste Hand nach dem Gregoria-
num reformiert wurde.
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Damasus den Kuhmestitel des „hauptsächlichsten Reformators“
verdient; gebührt dem Papste Gregor dem Großen der Tren:
ame des „Vollenders“ der römischen Liturgıe.

SA
Die Liturgiebücher.

Was zunächst dıe Bücher betrifft,. welche die VO  5 Gregor
reformıe1te Liıturgıie enthalten, ist; ZUM Verständnis derselben
vorauszuschicken, daß INa ZUFC eıt des Papstes ’ Damasus dıe
neuaufgekommenen Liturgie-Stückenoch ı111 einzelne Hefte (libelli)
schrieb. Als später die Feste und gottesdienstlichen Gebräuche
sich mehrten, band mMa Ss1e1 Buche (volumen)
ZUSAMMEN, welches - 1Ina auch. Sacramentarıum hıeß, <ofern es
1Ur die Gebete des zelebrierenden Priesters enthielt. ıne solche
Sammlung ist:/ das oben genannte. Aaeramentarium Leonıanum,
ferner das Saeramentorum ei NOoN parvum ;volumen des
Priesters. Musaeus 111 Marse Jle S dem Anfang des Jahr
hunderts (Gennadius De script. ecel. C: 9 Migne IO

welches Lesungen, Psalmen und Orationen nthielt. In der
Ordensregel des Benedıikt räg das lıturgische Lesebuch den
Namen Codex ( Wenn daselbst nıcht auch der Gesangskodex
der Kesponsor1a . prolixa, deren . ‚Verse der antor 711 S1711

hatte, erwähnt. ist, kommt dıes daher, weil C'hore dıe SO
sange auswendıg, vorgeiragen und höchstens ihr ext während
des. Singensus eINeEIM Buche gelesen wurde (sıehe unten
Kapitel' „Antiphonar“, Vivell, Der gregorianische Gesang

‚Graz, Styria).. uch der Gregor hat CiLUHCH Liturgle-
text1D unNn1Us libri volumen“* zusammengestellt.

Diıe eıt Gregors übliehen Liturgiebücher _ tragen J6
ach ihrem nhalt verschiedene Namen:: Sacramentfarıum
heißt das Buch der heiligen. Geheimn1sse, welchem die (z+ebete
stehen, dıe der Priester allein sprechen oder N  u SINSCN hatte
Die Episteln nthält das Epistelbuch Epistolare, lect1onarT1us,
apos__tolp_a._g M die KEvangelien das 11 oder. die leet1i0
evangelii. Das Verzeichnis, 'eches die Anfangsworte dieser Liese-
stücke, bisweilen auch die Lesungen 111 eXtenso. nach der Reihen-
folge der Kalendertage aufführt, Lräet den Namen Comes, 1:

Begleiter, Führer. Dıie Meßgesänge sıind 11 Liber antıph O-
Aa U S MISSae oder (lantatorıum oder Gradalis enthalten, dıe- ;Nn  7 des Choroffiziums. Antiphonarius offien. Die Namen-

ste der der Messe cCommemorlerenden Lebenden und Ab-
gestorbenen he1ißt Di pty i ein doppelt zgsé_;n13;\'ehgele‚«‘g‚*teéTäfelchen rdo ist der Namedes Rubriken- und Zeremonien-
buches,
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Seitdem der zelebrierende Priester auch Kpıstel, Evangeliumund die Gesangstexte lesen muß inden sich. alle diese Formulareiın einem VACN Buche (migsäle plenariam, Meß*buéh)Agestellt.

; E}ycj1thßif; desy*gregéri anıschen é‘n£a‚f_a. A  8b  — 8  <  Seitdem der zelebrierende Priester auch Epistel, Evangelium  und die Gesangstexte lesen muß, finden sich alle diese Formulare  in einem einzi  gen Buche (missäle plenariam, Meß’ouc‘h) éusammen-  gestellt.  gf z  +  ; E‘cj1th(eif‘_des"gregori  aniıschen  Sak ram é‘1‘1£a‚i‘_s‚'. E  . Die gregorianische Messe lernen wir kennen aus dem Sakta-  mentar, Antiphonar und den übrigen Schriften (Briefen und  Homilien) des hl. Gregor, sowie aus dem ersten römischen Ordo,  der das Sacramentarium Gregorianum zur Vorlage hatte, und aus  der Tagesmesse, der Missa  Modena noch erhalten  ist..  quotidiana,—_ wélc_hg ‚uns im ‚K—é®; aus  Die beste Lesart des Sakramentars hat Muratori in’ g‘éir'ier'  Liturgia romana vetus t. II, 1—139 gebracht; sie ist entnommen  den, Codiees OÖttobonanus und Vaticanus. Das gregorianische  Sakramentar: ist in seiner ursprünglichen Gestält, von wenigen  Einschiebseln abgesehen, auch zu finden in dem leider noch nicht  veröffentlichten Codex Moguntinus, dessen ersten Teil Probst für  eine. Abschrift des von Papst Hadrian I. an  Karl de.pp Großen g  sandten Sakramentars des hl. Gregor hält.  V  ber die Echtheit d  R  es gregorianischen Sa  amnr B  sitzen wir die zuverlässigsten Zeug  nisse von Schriftstellern d68  -  sechsten, siebenten, achten und neunten Jahrhunderts.   Das sechste Jalhir  $  hundert liefert uns ein Zeugnis von pereinpf9f'  rischer Sicherheit;  der Zeuge ist kein geringerer als Gregor  selbst. In seinem. liturgischen Briefe an Bischof Johannes von  Syrakus, in welchem er sich gegen ungerechte Anschuldigungen,  eines Sizilianers_ verteidig  ?'%  6 bekennt er sich sé\lbgt;als"i dgr‘1_‘ yUrlf;eß(\e"r  der lit_grg\isc_hen Reform :  f  E  In ‚quo ergo- Gf‚aecomm  COn 4:‚W" Ä(“)—r‘in imi‘1d WII' alsodengr  suetudines secuti sumus, qui aut chischen. Gewohnheiten gefolgt  veteres nostras reparavimus aut  _die wir teils unsere alten wieder-  Novas et utiles ‚constituimus, in  ‚ hergestelit, teils neue und nütz-  quibus tamen alios non prubamur  _ Jiche eingeführt haben? Jedoch  imitart? (Epist. ad  V  k  ann man uns nicht hachweisen,  ©  J oann. Syrac. ,  daß wir  Bp: 1, 9 epf.‘;1‚;2.)‘  dabei a;1idgge ngghgeah  f  haben.  ‘  — Bin '.Zé\1‘éé 6éé siebenten Jahrhunderts ist dér'i"“h‘l‘.  Abt und  Bischof Aldhelm, der zwischen 660--672 in Canter  ry den  Unterricht des von Rom gesandten Abtes Adrianus genoß und  zur Regierungszeit 'des Papstes Sergius (687—701) sich selbst  lang in Rom aufbielt, also daselbst die mittelbaren Zeugen des  $Oßer; ‘ÄPäpst‚es vnvo;;‘h v"i:?pr.'tjac‘:hgn_; konnte, und ‘dike'“ Traflit1on Äd‘(el“  X  {  \  xDie gregorlanische Messe lernen wir kennen 2USs dem
m entar, Antiphonar und den übrıgen Schriften (Brıefen un
Homuilıen) des Gregor, SOWI]E 4S dem ersten römischen Ordo,der das Sacramentarium Gregorianum ZUL Vorlage hatte, und ausder Lagesmesse, der Missa
Modena noch erhalten. ist.. quoti‘diana,—_ welche NS ım 26

Die beste a r des Sakramentars hat Muratori In seinerLiturgia ana vetus I 1 —E150 gebracht; S1e ist entnommen
den Codiees Ottobonanus und Vatıcanus. Das ‘ gregorianischeSakramentar: 1st ın selner ursprünglichen Gestält, Von wenigenKınschiebseln abgesehen, auch Zzu inden iın dem leider noch nıcht
veröffentlichten Codex Moguntinus, dessen ersten eil Probst füreine. Abschrift des von Papst Hadrian L. Karl den Großen g -sa1_1dteg Sakramentars des hl. Gregor hält.

her die Echtheit 6S gregorlanischen Sakrärfieh‘t'é.rs‚ be-Aitzen WITr die zuyverlässiesten Zeugn]ısse von Schriftstellern des
sechsten, sıebenten, achten und neunten Jahrhunderts.

Das sechste Jahrıundert hefert UNnSs ein Zeugn1s VO  } perempto-rıscher Sicherheit; der Zeuge 1st eın geringerer als Gregorselbhst. In SE1INEM.. liturgischen Brıefe. A Bischof Johannes von
Syrakus, ıIn welchem © sıch gegen ungerechte Anschuldigungen£e1nes Siziılianers verteldigt, bekennt‘ C sS1C selbst als den Ur{;eßéTder hturgischen ; KReformIn u00 ergO. Graecorum: (ZOfl- z \  —Worin ; wir also den grsuetudines secut1ı S  9 quı aut chischen. Gewohnheiten gefolgtvefiferes nostras reparavımus aut die WIr teıils unsere alten wieder-

et. ut!] e ‚ constitulmus, ın hergestelit, teils neue und Ütz-
quıibus tamen alıos NON probamur liche eingeführt haben ?. Jedochimıtarı? (Epist. ad ALl 1a  D nicht nachweisen,Joanp>. Syrac,

daß WITLKp 1 ep. dabei axidé1;e n_aghgeahhabenRIO en des sj6benten Jakthunderts 1st der hl. Abt undBischof Aldhelm, der zwischen 660 =2679 . (Janter r en
Unterrieht des von Rom gesandten Abtes Adrianus genoß und
E Regierungszeit des Papstes: Sergius (  SN sich selbst
lang ın Rom auf hielt, also daselbst die mittelbaren Zeugen des‘ ÄPäpstes noch '.l»?—‚s‚Pr'éd"hén-' konnte, ‘u1'1d . di_e„ Traüition der



englischen Kırchen vertrat, die, VO  —; Gregor selbst gegründet, den:
Papst mit Stolz „ihren. Lehrer“*“ nannten und für se1Ine Liturgiesehr eingenommen x 61]. Aldhelms Zeugnis lautet.: Sanctae
Agathae castıssımae VIrg1NIS Lucıjae praecon1a subsequantur
qQUAasS praecepior e paedagogus nOostier Gregorius in CanonNne Q Ut1diano, quando mıssarlım solemn1a celebrantur, parıter copulasse:cognosecitur. (De Jaudıb. vire 42, Ö9, 142.)Ein Sspäterer Zeuge der gregorlanıschen Autorschaft ıst Krz
bıschof Eobert VONN York der im Jahre (35 ZU om die
Dijakonatsweihe erhalten hat  9 bezeugt, habe ıIn Rom das
Antiphonale und Missale des h Gregor eingesehen, m1t den
englischen verglichen und sıch VO  Z der völligen Übereinstimmungderselben. mıt den römischen überzeugt: Nos autem 1n eccles1a.Anglorum idem prımı mens!ıs jejunium, ut 10sftfer dıdascalus
beatus Gregorius ın SUO antıphonario eft miıssalı libro DEr paeda-beatum Augustinum transmiıiısıt ordinatum ei
serıptum, indifferenter de prima hebdomada Quadragesimae ser-

Kine weıtere Stelle aus derselben Quelle siehe beim.Antiphonar
Das neunte Jahrhundert jefert uns eın Zeugnis In der ıta:

8, Gregorii, geschrieben VON

Sed et gelasianum ecodieem de ber hat auch das (drei-mıssarum solemn10is multa sub- bändige) gelasianische Buch 308
trahens, CON vertiens, NON- einen einzigen Band .zusammen.-nulla VCETO superadjieiens pro eX- gedrängt, indem er (davon) vieles
ponendis evangelicıs lectionibus strıch, weniges änderte un: el-
In un1us hbri volumine coareta- nıges für dıe Auslegung dervıt (Joann. Diae Vita S, Gregoni Lesungen des KEvangeliums hin-In 14 (D 99 zufügte.

Johannes gilt ZWEAT als eın unzuverlässiger Zeuge; da jedoch:die meısten seiner Mitteilungen über die gregorianısche Liturgie-reform auch von anderen Schriftstellern bezeugt werden VET-diént ver wenıgstens In diesem Punkte Glauben.Diese Zeugen lassen keinen Zweitel mehr aufl«:ommeh ander Urheberschaft Gregors bezüglich des Sakramentars. Duchesne:meint Zwar, das gregorlanische Sakramentar „hadrianisch“ NneNNnNnenNn
sollen, weiıl das VO  a Pa st Hadri an (((2—795) Karl demGroßen geschenkte Sakramentar, nicht die gregorianische Liturgie,sondern die Hadrians Zeıten ın Rom gebräuchliche enthalte.Im Besitze dieses erweiterten Meßbuches habe dann Alkuin einerömisch-gallikanische Fusipn der Meßliturgie VOTI‘SCNOMMEN, die
hmals als die „gregorlanische“ ausgegeben worden sel.diese Ansıcht wird VO  — Grisar, Probst, 'Morin und Bäumerentschieden ZUTF ückgewlesen, weil INAaNn, WI1e oben Zesagl, noch

R K



89 —
Handsechriften besitze, welche en reinen Lext des gregorianischenf
Sakramentars enthalten.

Zu diesem ursprünglichen Bestand des gregorlanıschen:
Sakramentars hat nachmals der gelehrte „Kultusminister”“ Karls des
Großen, Alkuin, allerdings 1n einem Anhange Zusätze gemacht,
die'er teils AUS dem damals noch 1m Frankenreiche gebräuchlichen
Sakramentar des (yelasıus, teıls aus altgallıkaniıschen Meßbüchern
inommen hatte Wıe WIr weıter untftfen sehen werden, hat nämlich:
Gregor Z TLuebe ZU altrömıschen Tradition eıne Anzahl
gelasianıscher Messen VoOoNn seınem Sakramentar ausgeschlossen.
Ta aber, W1e gesagt, das Meßbuch des (+elasius In (+allıen schon
verbreıtet WAäTrT, hat Alkuin der Anhänglichkeit es fränkischen:
Klerus diesen Messen Rechnung un:! 81e dem
gregorlanischen Sakramentar als Anhang beigefügt

S3
Inhalt des gregorı]anıschen Sakramentars.
Dieses alkuinısche (gregorlanisch-gelasianische) Meßbuch ist;

sofort durch Abschrıiften ver vielfältigt worden, VO denen dıe
eınen dıe Messen des gelasianısch-gallischen Nachtrages nach der
Reihe der Kalendertage 7zwischen die gregorlanischen Messen eln-
gefügt, die anderen aber beıide Teile SiTeNS voneiınander gesondert:
enthalten. Zu der letz‘eren Klasse gehört der in der Bibliothek:
des aınzer Priesterseminars befindliehe Kodex Moguntinus, 1n
dessen ‘ erstem "Feıle das gregorlanısche Sakramentar steht  und!'
ZWäar mi1t Majuskeln, stellenweise INn Goldfarbe und miıt verzierten
TInitialen geschrieben. Der zweıte Teıl, welcher dıe Nachträge:
enthält, zeigt e]ıne spätere Kursivschrift, ohne (4oldfarbe nd ohne:
Initialen. Der gregurlanısche el ist also VO Nachtrag sehr
leicht unterscheiden : es sınd ZzWEI verschiedene Bücher, die
später miteinander verbunden worden sınd. Das erste ist, nach.
Probst, eine Abschrift des on aps Hadrian Karl den Großen
gesandten Sacramentarıum ‚gregorianum. Ks nthält ZWar auch 4
einıge nachgregorlanische Meßstücke ; da Ina  — jedoch genau weiß,
welche Messen un FWeste erst nach Gregor eingeführt worden:
sind, so 1äßt sich der gregorjanische Urtext miıt Leichtigkeit vonden wenigen Zutaten sondern.

Die nachgregorla nuschen Zusätze des Y Jahr--
hunderts sınd : Das auf dem n  Konzıl von Cloveshove 747 eingeführte:
WKest des heiligen Gregor ; die 1im Laufe des siebenten Jahrhunderts:
aufgekommenen Feste VON Mariä Geburt, Verkündigung; Reinigung K enund Himmelfahrt, sSOWI1e von Kreuzerhöhung; die von Gregor I1
(15— 731 eıngesetzten Donnerstage der Fastenzeit, ferner das
est Marıae ad Martyres, deren. Kirche (das Pantheon) erst von
Bonifaz (608 615) eingeweiht worden ıst ; die }  veste des.
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heilıgen Nıkomedes, dessen Kirche durch Bonitaz (619——6295) e1iIN-

geweiht: des Hadrıan, dessen Kırche VO Honor1ius (62D — 638);
konsekrtiert würde ; endlich des hl Felix Z Jul1), der (Georg,
Theodor un Apollinaris, deren Feste Laufe des s]1iehbenten
Jahrhunderts entstanden sind.

Dıies sind die s  N Kınschiebsel das gregorjJanische
Sakramentar Das Reformwerk des Gregonh steht aber unendlich
höher alg diese Nachträge (+emäß dem ({Arundsatze De pOot0l f

denominatıio“ verdıient al dieses Sakramentar nıcht dıe Be
zeichnung „hadrıanisch“, sondern „Zzregorlanisch“.

ach Ausschluß dieser West. und Tagesmessen enthält
emnach ser Sakramentar {folgende h

s A Die feststehenden Gebete der Messe nebhst dem
Kanon: dıe wechselnden drei Meßorationen (Colleeta, Seereta
FPostcommun10) Präfationen un Kommunikantes nachstehender
Tage nd FKeste VO der Weihnachtsvigil bıs Erscheinung des
Herrn; dıe Heıliıgenfeste OL Januar hıs März: die donntageSevtuagesima)), dexagesıma un Quinquagesima, Aschermittwoch,
Donnerstag un Freitag ; die Sonntage und Wochentage der
Kastenzeıt ohne die Donnerstage und Samstage : dıe (Jster:
woche VOINl Karsamstaco hıs W eißensonntag einschließlich Heıligen
feste VOLIN Aprıl hıs 13 Maı; Christi Himmelfahrt : Heiligen-
feste bis 29 Maı: dıe Pfingstoktav ohne en Donnerstag';
Heiılıgenfeste bıs September ; Quatembermittwoch, Frelitag ınd
damstag des Septembers nebst dem vorausgegangenen un nach-
folgenden SDoNNtag‘; Heilıgenfeste bıs Andreas einschließlich: den
ersten ınd zweıten Adventsonntag, Sankt Lucia, den dritten un
viıerfen Adventsonntag nebst den drel (uatembertagen

I1 Kapitel
Die Reformarbei

S
_ Kürzungen, Krgänzungen und NCN OTANUNEL
Oben wurde bemerkt, daß Gregor an der seltherigen Meßfeier

K i 7i vorgenomm habe Diese bestanden ı folgendem :
Erstens schaffte Gr sogenannte Votirmessen für die gewöhn-

lichen Anlässe aD, für Krieg, Krankheit, Hochzeit. Be
ferner dıe Messen fürgräbnis, Weihe der Jungfrauen U, dgl. ;

einfache Sonntage und die Doppelmessen, welche (+elasius noch
hatte bestehen lassen, und nahm Se1inNn Sakramentar für jeden

Deshalh haft Gregor der Urheber uns! Offizıums dıe Septuagesima
gesetzt Ideo auctor offien nostfrı Gregorius Septuagesimam posu1%t (Amalar
Liber office1orum 1 101
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Tag, Weıihnachten AUSSCHOMMEN, e1Ne Messe auf. Kerneır
strich Qr 1111 (I)rdo INISS4e die früher beım Ausbreiten de Korpo
rale gebetete OTAtı0o sindonem, reduzıerte die gelasıla-
nıschen Präfationen auf 13, VO  - denen später noch. ZW 1 AaUus-

geschieden worden sind, nämlich die Präfationen VO heiligen
Andreäs (dem Patron. Se1IANes Klosters auf dem Coelius) und VO
der heiligen Anastasıa Weıhnachten. Eindlich gestattete 61 die
oratıo SUDEL populum Ur mehr der Fastenzeit un ließ dıe
alten Skrutiniumsmessen, die Sonntage nach Erscheinung des
Herrn und die 1 > bel (+elasıus stehenden Sonntage ach ngsten,
mıiıt Ausnahme der beiden Sonntage unmittelbar VOrTr und nach
der Quatemberwoche des September, entfallen.

Wie schon bemerkt, hatte Ma Spanien und (+allien mıiıt
den wechselnden (+ebeten den Kanon, _ d den Melßteil
VO  - Sanktus HIS ZUr Kommunıiomf ausschließlich, überwuchern
Jassen. IDem gegenüber hielt Gregor der alten Tradıtion des

Damasus test un schloß das Wechselnde des Kırchenjahres
VOIN Kanon 4US. Dadurch blieh der sakramentalen Opferhandlung
ihr zentraler Vorrang der Meßteier gewahrt. 13 Gregors
Reform auch 111 anderen . Ländern eingeführt wurde, kam JENE
liturgische Üppigkeit VON selbst ANS

ber miıt de; Zurückführung der Liturgıe ı88 die alten
Bahnen der Diskretion hatte die Reformarbeit. des großen UOrga- ;.'
nısators:noch. keineswegs ıhr Bewenden. Seiner tiefen Religiosität,
sSseiNnem praktischen Sınne und ordnenden (+eiste enfigıngen nıcht
die zahlreichen Mängel, die dem gelasiıanıschen Meßbuch-
hafteten. Dies verunlaßte ihn, auch vorzunehmen.
So rug der Andacht des Volkes SCcCINEN lieben Mär-
ty_re_rn Rechnung, indem Or ihre VO1 (+elasıus aufgehobenen FKeste
wieder einführte,nämlich diejenıgen der Sıeben heiligen Brüder
am Juli, des heiligen Märtyrerpapstes Stephan August,
der heiligen Felicıssimus un Agapitus August, der heiligen
Felix un Adauktus aln August und desheiligen Chrysogonus

November. Die Wiedereinführung dieser Heiligenfeste
Wr dem <lerus und dem Volke auchein Ersatz für den Mangel

CIZENEN Meß Formularien ı11M Pfingstkreis und diente den koömmen-
den Zeıiten als nachahmungswertes Vorbild, dıe Lücken,welche
das Proprium de tempore !) gelassen, mıt 1 Heiligenfqgt:ggZU-
füllen; WIC auch andererseits das Fernhalten der Heiligenfeste
VON der Fastenzeit als Wink dienen konnte,daß mMa die mıt
eigenen Tessen besetzten ONnNn- und Wochentage nıcht durch
Heiligenfeste verdecken oder verdrängen soll

Unter Pröprium de tempore versteht man die Zusammenstellung der
Texte (Lesungen, Gebete, (Gesänge), die en Sonntagen und Wochentagen er

großen Festzeiten des Hertn eıgen sınd,.
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Be] (zelasıus findet sıch 1Ur wenigen OoONn- un oehen
tagen e1inNne Stationskirche angegeben, be]l Gregor dagegen sehr
oft. Daraus folet, daß dieser aps die Stationsprozessionen be
deutend vermehrt hat

In der Pfingstoktav kommen bei (zelasıus DUr die rel
Quatembertage mıl 6EIZENECN Messen VOT , Gregor hat auch den
Montag un Dienstag mMI1 Messen bedacht

Der heilige Paulus, der früher Ur Feste des hl. Petrus
mitgefeiert worden WAÄäar, erhielt VO Gregor CIyeNEN Westtag,
den Junij. So erklärt Grisar die rätselhafte Stelle beim Diakon
Johannes 1 der ıta IM Gregorll, Cap z

Kr 1eß ber den Gräbern derDuper Corpora beatorum Petrı
et Paulı apostolorum Apostel Petrus un Paulus
solemnia eelebrarı deereviıt (am 20 und Junı) Je 8116

s  S ume  1S81IM1S olıvetis, Stationsfeier halten und erwarb
q UOrum 20008 11} tabulis INaTr- große Anzahl VON Ipflan-
OTeISsS pra forıbus e]J]usdem ba ZU  9 deren Zahl auf Mar-
sılıcae annotayıt, luminaria Super- mortateln der betreffenden Ba-
addidit, officia sedula deputaryıt. sılıka EINSTaVIErTEN 1eß uch

mehrte e die Zahl der Lichter
und trug Sorge, daß der Diıenst

‚M eifrıg versehen wurde
Kıgene Messen erhielten die beiden Päpste Silvester un

1L,e0 I der Montag un Dienstag derPfingstwoche, dıie Sonntage
der Vorfastenzeit Septuagesima, Ddexagesima und Quinquagesıma,
fernerdie TeEl Wochentage VO  n dem ersten Fastensonntag: Ascher-
mittwoch, Donnerstag und Freitag, SOowı1e der Markusbittgang, die
alle bel (+elasıius nıcht erwähnt sind, obgleich wenıgstens der letztere
schon SEe1INeT Zeıt stattfand.

Nebst den Kürzungen und Ergänzungen SECWaNN die Liturgie
durch Gregor auch, () 08001 WITr uUunNns bıldlıch ausdrücken dürfen,

Kristallısation, indem R 816 großen un kleinen einNn
e IN brachte.
Während beı Gelasius die meılsten Sonntagsınessen bloß die

Aufschrift Pro dominicis diebus tragen und DUr ZUr beliebigenAuswahl zusammengestellt WAäarcenh,hat Gregor jeder Messe ihren
bestimmten, durch e1INe Überschrift bezeichneten Tag nach der
Reihenfolge der Kalendertage ZUSEW16€SECN.

Das gelasianische Sakramentar estand AUS drei Büchern:
X das sie enthielt die Messen für die Feste des Herrn, für

die Fasten-: und Osterzeıt. das zweıte die Messen für dieHeıligen-
Diese Marmortafeln sıind noch erhalten un befinden siıch gegenwärtig

eımEingangder Peterskirche
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feste und Advenisonntage das dritte Buch e1Ne Anzahl Sonntags-
esseIl für die eıt nach Pfingsten Dadurch WAar iINan (9)

Buche hın- un: herzublättern. Gregor haft dıe Benützung
sSec1iNles Sakramentars erleichtert, indem alle Messen, auch die
der Heiligenfeste, gemä dem Laufe des Kirchenjahres (de eireulo
ANN, W I en 1m ıte des Sakramentars he1ßt) Proprium de
tempore aufeinander folgen 1eß ähnlıich W1e noch heute das
FProprium de tempore der Weihnachtszeit EINISC Heiligenfeste elll-

gereiht sind

SZ
Dıe Meßtexte

W ıe die Messe, unterwarf Gregor auch dıe einzel ne
e (3 © Neuordnung, indem e ZEW1ISSC Gebete, Lesungen

und Gesänge auf andere ag e verlegte, J6 nachdem ıhr Inhalt
diesem oder Tagesevangelium sıch hesser anschmiegte.

Diesen mehr allgemeinen Andeutungen ber Gregors KReform $dıe sıch AUS der Vergleichung des gregorlanıschen akramentars
mıt dem gelasıanischen und leon1anıschen ergeben, lassen sıch
noch EIN1S6 WEN1Z6 Einzelheiten anreıhen, die INa  - 2US Gregors
Briıefen und A4AUS Schriften anderer Herkunft gesammelt hat. Da
s sıch dabeı hauptsächlich Meßtex te handelt, sollen Sie
nach ihrer Reihenfolge ı Meßritus ler ZuUu Besprechung kommen.

Was die Kollekte anbelangt, hat Gregor VON
490 Oratiıonen des (z+elasıus 1Ur 141,; also bloß e1iIn Drittel herüber-
FA‚Da dıe Mehrzahl der alten Orationen ebenso durch
.die Schönheıit ihres Inhaltes WIe durch ihre k]assısche Form siıch
_auszeichnen, brauchte der Reformator DUr be1l WENISECN
bessernde and anzulegen, umm ihnen e1Ne kürzere und klarere
Fassung Z geben

Wıe scechon oben bemerkt, hat Gregor die Zahl der Prä
fatıonen des (+elasius bedeutend vermindert un den exft
verkürzt. Die VON ihm ausgeschiedenen Präfationen ersetzte A
durch die tägliche oder N1S. Vonden Präfationen aber, die
er stehen ließ, hat eIN1ge überarbeitet, Zı. diejenige <  5

Weihnachten, un hat es verstanden, 1er den reichsten
Gedankengehalt mıt un vergleichlicher Prägnanz Worte

kleiden.
v Im Kanon 1at Gregor weltaus die meılstenOrationen

überarbeitet, ohne jedoch ihren wesentlichen Inhalt ändern.
Die Reform bestand hauptsächlıch ı der Entfernung Voxn späteren
Zusätzen. Unberührt blieben DUr dıe Oratio Quam oblationem,

die Konsekrationsformel,die Orationen nde et memores, Supra
u4ae un Nobis quUoq u® peccatoribus. Hier sollen NUur dıe be-
eutendsten Anderungenerwähnt werden.



Dem Einflusse des Kirchenjahres auf den Kanon hat Gregor
Raum gyestattet (C(ommunıcantes un Hanec 1gcur.

Dem (+ebete Hän e 1gıcur oblationem VOL der heiligen
Wandlung, welches 111 ursprünglichen 'Texte de gelasianıschen
Sakramentars sehr umfangreich ıst hat Gregor die kürzere Fassung
gyegeben, 1e heutigen Missale TOMMAaNUMm steht. Die nämlichen
W orte W das Gregörianum enthält auch der von
Muratorı und "T’omması veröffentlichte Kodex des gelasıanıschen

- dakramentars, aber diese Handschriftt ıat; nıcht den gelasıanı:
schen Text, denn GT ist mıt Nachträgen 4aUuSsS späterer T4  eit VeIr-
miıscht. ıe ursprüngliche Liesart des langen (Gebetes steht ] dem
ANNO 879 herausgegebenen Canon dominiecus (Jıilası des
Stowe-Missale, dessen Urschrift auf /die eıt des Papstes Cölestin

Im(422 — 432) zurückreichen s<oll olgenden Wortlaut dieses
(Gebetes sınd dıe VO Gregor gestrichenen Worte durech Klammern
kenntlich vemacht: anc 1g&1tur oblationem servıtutis nostrae, SE
et eCuNCiaeE famıliae Luae, quam tiıbı offerımus 1881 honorem D

et Commemorätionem beatorum martırum tuorum
aCecclesia, famulus Tuus ad honorem DOMINIS glorlae
fuae aedificavit), q Ua€SUMm US [Domine ut placatus aCC1pP1AS, eumque

atque OmMNeIM populum ah ıdolorum eultura as et ad te Deum
VeEeEr’uUun omnıpotentem CONvertas)), diesque : NOSILrOS In ua
disponas a& ah jeterna damnatıione nOos (er1plas) ef

-eleetorum uorum jubeas NumMmMeTrarı Per. hr.
Folglich 1ıst die auch 1ı1 das römische Brevier übergegangene

Notiz des Johannes, önusüberGregor: In ecanonNe apposult :
Diesque‚.nostr 1n tuapaGedisponas unrichtig

Naech der Oration Per haec OMN13, mit welcher der
»eigentliche Kanon endigt, vurde sechsten Jahrhundert e1IN VO  a

eiInem unbekannten (Jelehrten verfaßtes (Gebet gesprochen.Dieses
hat Gregor entfernt und SC1INC Stelle wıeder das Pater

1 gesetzt, WwW1e selbst bezeugt:
Orationem domınıcam Das Gebet des Herrn sprechen

ideireo 10 post precem cdiei- WIL deshalb ‚gleich nach dem
MuS, quı1a ImMoOos apostolorum fult, Kanon, ‚ weiıl eS apostolischer
ut adı1PSAm solummodo oratıonem Brauch War, unmittel-
oblatıonis hostiam ceonsecrarent. baren Anschluß den Kanon
4} valde mihi 1RNCONVENIENS selbst dieHostie 701 konse-

eST, ur pr6ccm IM scholastıcus krieren. Kıs scheint nämlich
COomposuerät oblationem ganz ‚unpassend, e11 ebel,

Das wıll Sagen : Die beiden heiligen (Gestalten inıteinander Zu verbinden,
wie nach der Brechung der Hostie geschiehtund der Oration _ ausgedrüekt

ist:acc comm1xXxt10 'conseeratio.
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dieeremus ef 1DSam tradıtionem welches ırgend CIn Gelehrter-
QUam KRedemptor nOster COM DO- verfaßt hat, über dieOpfer-
SU1T C] US COFrDUuS ef San S& ul- gaben sprechen un das u1l  N
He NOn dieeremus sed el überlieferte, VOoNn SereiIn Krlöser
dominica OTaAalıo apud (Graecos selbst verfaßte:Gebeft nıicht ber

den e1b un das Blut desab OMJ populo dieitur, apud
1105 S0010 sacerdote. (Greg Herrn sprechen. Das Gebet.
Enist. ad 0AaN. CD Syrac Eıpıst des Herrn wırd bel den (Ariechen

15 TE 906} VO. Zanzen Volke gesprochen,
be] UNS aber NUur VO  = Priıester

(irisar.: [)as römısche(Vgl
Sakramentar. Zeitschr. für kath
' ’heol. 1885, 565

In der darauffolgenden Oratıon 1Sns änderte Gregor
das ursprüngliche Segensgebet Ee1INe Erweiterung - de. Pater
noster um, indem dıie letzte Bitte: Libera HO58 malo. -
weıterter Korm wiederholte, daß dıie OQration Hort
SEIZUNgG des Pater noster wurde. Dies tat © W 1e Probst Sagts.
13808 EINSETISSCHNEN Übelstand abzuhelfen. In der MOrSCeN-
lJändischen Kırche, 1 Gallien, und wahrscheinlich auch KRom.
wurden nach dem Kanon 1 ach dem. Gebet Per m und dem
Pater noster, die ‘T’üren der Kirche:geöffnet und vıele verließen SI1e.
Diıesem Unfug trat Gregor. durch eileVerbindung des „Vater
19088 mıt der folgenden Oration entgegen, wodurch die Gläubigen
ZU. Bleiben veranlaßt wurden.

In dieser Oration Libera 110S scheıint Gregor en Namen:
des hl. AÄAndreas: a USs Verehrung für dıiesen Heiligen eipgßfügtt;haben Ihm ZU Ehren hatte Gregor das Kloster aqutf deın Mons
Coelius geweiht, _ 111 welches er Se1INen väterlichen Palast
gewandelt hatte Von der wunderbaren Fürsorge dieses Heiligen
für das Kloster berichtet SeEeINEN Briefen mıt Freuden,
NI specialiter abbas monasteril 1pSe Andreas’ sıt (EpE 14,
Migne (l

{die LeiSUNgaAUus dem Alten "Testament un: AUSden Schriften:
der Apostel, SoOw1e aus demErvangeliumfand den ersten dreı:
Jahrhunderten fortlaufender Reihenfolge sa  9 jede kano-
nische Schrift wurde: Voxn Anfang.bhıs nde gelesen, dies.
och Mittelalter:beiım Nachtoffiizium und während der Mahl-
zeıt der Mönchsorden der all WAar. 1Is aber dıeFestedesHerrn
und der Heıligen- derMesse anfıngen erwähnt werden,
seıt Damasus, wurden. AUS den heiligen. Schriften 1JeNeE Yn me dr BA A E  Abschnitte
(Perıkopen) ausgewählt, welche dem betreffenden Fest- oder:
Tagesgeheimnis paßten. .

In Bezıehung ZU.Evangelium (lectio sanct1 Evangelii)
stand 1e Homilie, welche 611e Erklärung -des sogben gelesenen.
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Kvangeliums WÄAaT. S1e wurde hbei besonderen Anlässen un Festen
auch Von den Bıschöfen und Päpnsten selbst gehalten. Von
Gregor besitzen WwWir größere Anzahl solcher Predigten.
Wenn krank Waär, 1eß SIEe durch den Diakon verlesen. Bis

-weıilen mangelte ıhm e1t oder Gesundheıit, SIEe SOTS-
fältig auszuarbeiten. ber die mıt Sorgfalt verfaßten Reden zeichnen
sıch uS durch Erhabenheit der Gedanken, Klarheit des Aus
druckes und Schönheit der Form. Wie Bouvy Voxn den Predigerndes sechsten Jahrhunderts Sagı (Poetes el melodes, Nımes, Liafare
1886, 183),; hat INa zwıschen der gewöhnlichen Predigtform
und den eigentlichen Festreden unterscheiden : „Die täglıche
oder sonntägliche Predigt War mehr gehalt- als glanzvoll,
der Regel unvorbereitet, . aber nıchtsdestoweniger iruchtbringend
für die Seelen, weiıl 4A4UuS dem Herzen quellend. Neben dieser g-
wöhnlichen Form g1bt ‚] Q1Ne festtägliche. Berühmte Prediger,Z Meıster ı der Kede, werden eingeladen. Sie arbeiten ıhren ortrag
auS, atz für Satz, Wort für Wort, ohne PrunkereiZWAaT.  Öaaber
mıt dem Bestreben; die Erwartungen der Zuhörerschaft niıcht
enttäuschen. Ist der Tag gekommen, drängt. sıch die Menge

die Basılika und der Redner rag die KFesthoamilie VOr, un
die Zuhörerschaft hängt autlos &. sSseinen Lippen. Diesen- 41n-
druck mussen JN O mıt Sorgfalt ausgearbelteten Homilien des

Gregor auf das olk gemacht haben. Ja S16 schlugen ihre
Wellen bis das späte Miıttelalter hinein ; denn die Predigtenkeıines anderen Kirchenvaters SINSCNso sehr den (GAehbrauch
deröffentlichen: Lesung über, seıl der Liturgie, sSEe1 es8 bel
Kapıteln oder Refektorium klösterlicher Kommunitäten, WI6

JENE Homilien Gregors. (Grisar.)
&S O

Charakter der Meßreform.
Hiemit wäaren dıe hauptsächlichsten Verbesserungen namhaft

gemacht, denen Gregor den Text des damalıgen Sakramentars
unterworfen hat Wll‘ konnten daraus ersehen, daß dabei meılstens
den alten Brauch der römıschen <irche wiederherzustellen suchte.:
Es Waren,z  16 (Arisar: reffend SaQ%ı, Verbesserungen auf
Grund des Alten und Anpassungen des Alten

C, die ihm die griechische un gallikanıscheKirche geboten, un die für nachahmenswertgehalten hat
Denn qle echter Römer War ke  ın Sklave natıonaler
keit: nahm vielmehr das (Gute überall; WO es fand. Dies
hat selbst Briefe Biscehof Joh VOoO  5 Syrakus ausS-

„Lörichtesprochen mıt den Worten: äre 65 Yon eiInem Vor-
o} zten ö WENN das Gute, das er einer Untergebenengewahrt,;nıicht VOR ıhm. ablernen und selbst nachahmen wollte.“



Dagegen War abhold jéner N euerühgs_s'uch@ die Hur. immerAbwechslung haben will Durch dieze Beschränkung wandelte derheılige Gregor sıcher anf der gyoldenen Mittelstraße zwischenStarrem Konserratismus.. und unstätem HKortschritt.
Dieser Geist der Diskretion euchtet uNXs aber auch- ih derKleinarbeit SeINEes kReformwerkes eNigegen : 1ın der Klarheit undKürze des Ausdruckes und In der Harmonie der eıle — ‚Kıigen-schaften, die - seinem Werke den Stempel der Unsterblichkeit auf-gedrückt haben „Gregor der Große“, Sagı Probst; „brachte denrömischen Meßritus zu-einer Vollendung, -daß er jetzt.noch, nach1500 J ghren‚ ım Sanzen Abendlande Gebrauche ist.“

S 4Vér"9flichtung (L d An nahme de gregvoriava‚r-1\is_‚_cläe}lKReform.Gregof- scheint seine lıturgische. Reförfn.‚ dem römischenPrıimatlalsprengel, talıen un den angrenzenden Inseln
yorgeschrieben haben denn auft Sizilien beschwerten sıch em1gePriester ber ZEWISSE Neuerungen, die ıIn der Inturgie e1Nn-geführt habe,; daß

Bıschof Johannes VO Syrakus verteidigen mußte.\  S  Dagegen war er abhold. jéner 'Neuerungssuchf; die nur immer  Abwechslung haben will. Durch diese Beschränkung wandelte der  heilige Gregor sicher auf der goldenen Mittels  traße zwischen  starrem Konserratismus, und unstätem. Fortschritt. -  ‚ Dieser Geist der Diskretion leuchtet uns aber auch in >der  Kleinarbeit seines Reformwerkes entgegen: .in der Klarheit und  Kürze des Ausdruckes und in der. Harmonie-der Teile — Kigen-  schaften, die seinem Werke den Stempel der Unsterblichkeit auf-  gedrückt haben. „Gregor. der Große“,: sagt_Probst;  „brachte den  römischen. Meßritus zu einer Vollendung, daß er jetzt noch, nach  1300 Jghreg‚ im ganzen Abendlande im Gebrauche ist.“  ‚$ 4.  Vér‘pflichtung zur An  nahme de  $  n gregoriayniis\cäe}r{x  Reform.  k Gregor scheint  seine  liturgische Reform. dem romwchen  Primatialsprengel, d...i.. Italien und:-den angrenzenden Inseln  yorgeschrieben zu haben ; denn auf Sizilien. beschwerten sich einige  Priester über; gewisse Neuerungen,die' er in / der. Liturgie ein-  geführt‘ habe; so daß  an Bıschof Johannes von Syrakus verteidigen mußte. .  sich der Papst im mehrfach zitierten Br%efé  ‚Aber von einer Verpflichtung anderer Nationen kann-keine  Rede sein. Es war ja überhaupt von-jeher ein charakteristischer  >  Zug des heiligen Stuhles, ‚seine. Liturgie nicht ‚anderen: Ländern  aufzudrängen.. Erst ‚auf besondere Anfragen und Bitten. fremder  Bischöfe und Monarchen: pflegte Rom sei  ne liturgischen Gebräuche  denselben zu erklären und zu empfehlen. So z. B. hat Päpst  Vigilius in einem Briefe ‚an Bischof Profuturus: von :Braga ‚in  Spanien ‚auf dessen Anfrage den römischen Brauch der Messe,  der Taufe, des Gloria Patri am S  A  Chlusse der Psalmen geschildert  (bei. Harduin II, 1429, 1431, 1432). Darauthin hat das II. Konzil  von Braga im Jahre 563 verordnet, daß die Messe von allen  Priestern nach: demselben Ritus gefeiert werden solle, -den einst  Erzbischof Profuturus schriftlich :vom Apostolischen Stuhle‘‚er-  halten habe. (Cone. Pracar, can.. 4. bei Mansi: Coll. cone. IX:  777.) Dies war ' der gewöhnliche Hergang bei der Verbreitung  der römischen Liturgie in andere Länder. Auch Gregor I. und  seine Nachfolger haben es den ausländischen Kirchen freigestellt,  die römischen Riten ganz oder teilweise anzunehmen. Dies be-  beweisen die ubweichenden Kalendarien dieser Kirchen und  Gregors Brief an den hl. Bischof Augustin, den er nach England  gesendet hatte, um den dortigen Bewohnern das Evangelium. zu  predigen, Als nämlich dieser Apostel nachmals den Papst in litur-  gischen‘ Fragen zu Rate zog, legte ihm dieser.im Antwort-  schreiben seine weitherzigen  }  Z  inander,  7  „Studien‘ und m“éi1“.“'génr'“‘ 1908 KXYsich der Papst ım mehrfach zitierten B;*?e_fé
-Aber von eiıner Verpflichtung anderer Nationen kann-keineede Sse1IN. uSs Wr Ja überhaupt von-jeher ein charakteristischerLZug des heilıgen  Stuhles, seıne; Liturgie nıcht ‚anderen: Ländernaufzudrängen. Erst auf besondere Anfragen und Bitten. fremderBischöfe und Monarchen pflegxte Rom s8el lıturgischen Gebräuchedenselben Z ‚erklären und zZzu empfehlen. So Zie hat PäpstVagilius in einem .Briefe Bischof Profuturus VoNn Braga In

Spanien ‚auf dessen Anfrage den römischen Brauch der Messe,der Taufe, des (}oria Patrı am chlusse der Psalmen geschildert(be1 Harduin L, 1429, 143I1, Darauthin hat das 88 Konzil
von raga 1m Jahre 563 verordnet, daß die : Messe von allenPriestern ach demselben Rıtus gefeiert. werden' solle;, -den' einstErzbischof -Profuturus schriftlich VO Apostolischen Stuhle‘ ‚ er-halten habe (Cone Pracar. Can... beı Mansı: Coll. cone.{(7.) Dies Wäar ‘der gewöhnliche Hergang bei der Verbreitungder römisechen Laturgie 1N:- andere Länder. uch Gregor und
seıne Nachfolger haben es den ausländischen Kirchen freigestellt,die römiıschen Rıten ganz oder teilweise anzunehmen. Dies be-beweisen die abweichenden Kalendarien dieser ‚Kirchen undGregors Brief an den hl.. Bischof Augustin, den er nach Englandgyesendet hatte, u den dortigen Bewohnern das Evangelium . zupredigen. Als nämlich dieser Apostel nachmals den Papst In hitur-
gischen, Fragen Z Rate ZO&, legte iıhm .dieser . im Antwort-schreiben seıne ıf er zıgen inander;„Studien und mnéimgé;.« 1904,
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indem er sagte, Augustin solle AaUS den anderen Liturgien das
jenıge auswählen, el tür richtiger und {römmer erachte :
Novıt fraternitas fua romanae ecclesiae consuetudinem, in YUuamemiınıt enutrıtam. Ssed miıhı placet, ul SIVve in romana, S1Ye 1n
Galliarum, S1ve in qualibet eceles1ia alıquid invenısti,. quod plusomn1potenti Deo possıt placere, sollieite elıgas, el in Anglorumecelesia QUAaC adhuc ın fide Öoyva esL, institutione praecıpua QUUACde multis eceles1]is co.ligere potunstı, infundas. Non enım PFIO locıs
res, sed Pro rebus loca n7bıs amanda sunt Kıx singulıs EIZOquibusque ecclesiis QUaE pla, YyUaeg relig10sa, UUa rectia Sunt elige,et aec quası In fasejieulum collecta apud Anglorum mentes In CON-syetudinem depone. Greg Epist lıb AL C I 186.)Derselbe Geist lıturgischer Freiheit In nebensächlichen Dıngenspricht auch aUs Gregors Brief Bischof Leander von Sevıiılla :
Qula In un fide nıhıl otffieit sanef{iae ecclesijae consuetudo dıyversa.
(Cone. Toled. 1 Can., Harduin eoll COnNC. I1L, 981.)Von dieser Freiheit machten auch die fränkischen Kıirchen
Gebrauch, indem S1e ZWAar die gregorlanısche Reform ım großenund SaNzen annahmen, jedoch dieses oder jenes römische est
voNn ıhrem Kalendarium aqusschlossen. sg Z. War noch untfer
arl Gr die FYeier des Westes Marıa Hiımmelfahrt den Kirchen
vorläufig freigestellt (Capitular. I7 164 De assumptionebeatae Mariae interrogandum relinquimus.). Das WHest Peter undPaul ist ıim KRheinauer Meßantiphonar aus d. Jahrhundert noch
Sar nıcht erwähnt und 1m Konzil VON Mainz 1m Jahre 813 wird
Nur e1in eINZIKES Fest dieser Apostelfürsten genNanntT, also mıiıt Aus
schluß der von Gregor eingeführten Commemoratio Paulıi

Juni: In natalı Apostolorum Petri et Pauli dıem Uununm),.(Cone. Mogunt. an. 613, Can. FWFestos dies In ANHO celebrare
sSancımus. Bei Mansı 3 (3.) Im Kapıtular des l?is&_:ho_fesAhyton Vvon Basel Q Jahrh wird unftfer den Festen dasjenigedes heiligen Laurentius nıcht angeführt. Im Rheinauer Graduale
VOom. Jahrhundert haben in der Osteroktav NUur Montag, Miltt-
woch und damstag} SOW1e In der Pfingstoktav bloß Montag undSpmrtag Oktarv) eigene Messen.

JII Kapitel.
Die gregorianische Stationsfeier.

S IAnläß und weck derselben.Mit der Neuordnung des Meßritus war die liturgische Ref ırmdes großen Papstes noch keineswegs abgeschlossen. Er brachte
‘) Die früher in rage vez0gCI1le Eishtheit : Qi‘eses Briefes ist neuerdings VonNnEdm —Bi„ghop nachgewiesen worden.



uch eınen änderen Plan ZU Ausführung, dessen weittragendeBedeutung jedoch mehr kirchenpolitischer als lıturgischer Natur
WAar. Infolee der Übersiedelung des kaıserlichen Hofes nach
Konstantınopel hatte nämlich Rom an (GGlanz und Leben bedeutend
eingebüßt. Andererseits konnte Gregor AB päpstlicher Geschäfts
wräger während seines sıebenjährigen Aufenthaltes In der
Kaılserstadt die Pracht des oxriechischen Hofstaates un des
griechischen (x+ottesdienstes ewundern. Rom, die Metropole der
cehristlichen W elt, durfte aber äußerem (+lanze nıcht hinter
dem Sıtze des em Papste untergebenen Patrıarchen zurückstehen.
Kaum auf den Stuhl Petr1 erhoben, suchte daher Gregor VOr
allem das Ansehen des päpstlichen Prımates zuheben
durch Entfaltung grölberen Pompes 1n der heilıgen Liturgie.
Zur Entfaltung des (Jlanzes aber aD iıhm eıne SaNZz vorzügliche
Gelegenheit die Heier der Stationsprozessionen.

Unter päpstlicher Stationsfeler versteht Na dıe Prozession
des gesamten römıschen Klerus und Volkes VON einer bestimmten
Kirche eıner Hauptkirche, INAD stat1o, 1, alt machte,um dem Hauptgottesdienste beizuwohnen, bei welchem der aps
selbst das heilige Meßopfer darbrachte und die Predigt über das
Tagesevangelium jelt.. Dieser päpstliche (Aottesdienst ward VO  —

Gregor miıt den schönsten Zeremonien ausgestattet. Sıe wurden
WenNn nıcht durch seıne persönliche Veranlassung, doch ZUu
selner elt schriftlich fixiert 1n dem römıschen Zeremonienbuch,
welches den Namen Primus rdo TOINAaNUS rag und zuerst
Von Mabıllon (7 1104 1m zweıten and se1nes Museum ıtalıcum
Parıs 1687 —1689 (S Migne, (B O: später In Verbindun
mıt dem zweıten rdo Romanus von Murator1 (F ın der
Liturgia TOMAana veLus, Venedig 1748 herausgegeben worden ist

VrDie darın geschilderten Zeremonien der Prozession und Papst
MECISEC passenh gut der gregorianischen Neuordnung der
Liturgie, daß INall „ VOHN ersten Ordo als von einem Ordo
Gregors Gr. reden kann, WwW1e von dem Sakramentar und dem
Antıphonar als Arbeıten des nämlichen vielgenannten Reformators
der römıschen Litur

411 gie". “ (Grisar, Z9itschr[ der ‘ka;th. _Theol. 16895,
Dies gilt jedoch nıcht vom SaNnzech Umfang des rdo primus,sondern DUr vVon dessen erstem eil (n }1—21L), der eın einheit-

liches (+anzes biıldet, wogegen die beiden folgenden 'Teile (IL
22—51 lıturgische Handlungen, die nicht ausschließlich VO:

Papste ausgeführt werden, und (ILL 52—487) die Zeremonien
der Karwoche besprechen und Aaus späterer Zeit stammen. (P.
128,

Eıine Beschreibung der päpstli .  Y  hen Stations- un Meßfeier
findet sıch 1m Jahrgang 1885 der „Studien“ {*
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Volks\tpümliehkeit der Stationsftfeler.

DIie Prozessionsfeier ist eın uralter Brauch der römischen
Kirche. Schon bel Papst Kornelius 251—253) ist Ss1e erwähnt.
ährend der ersten Hälfte der Kegierung des Papstes Damasus
(36606—584 „feierte das olk ohne den Klerus Stationen In den.
Martyrer-Cömeterien 1 89) Papst - Hilarus bestimmte
die Ministeriales, die Dänger, welche sich den festgesetzten
Stationsfeierlichkeiten beteiligen hatten. (Lab pOont. 128,349 U, 350) nm.) Papst (+elasıus hat 1n seınem Sakramentar dıeStationskirche einigen Sonn- und Wochentagen vermerkt,
Gregor. der Große dagegen hat fast allen ONN- uUun:! Wochen-
tagen, die er in Se1n Sakramentar aufgenommen hatte, eine Stations-
feler zugewlesen. Dies muß Gr schon In den ersten Jahren Se1Nes.
Pontifikates getan haben, weil seıne vor dem Jahre J4 verfaßten
Homilien die Stationskirche an der Stirne Lragen. Ja bereits VO

Übernahme des Pontifikates hatte jene siebenfache Prozession:
halten lassen, in. welcher das olk 205 den sieben Hauptkirchen.der Stadt ZUT Stationskirche wallte, um den damaligen Draqg—salen erlöst werden.

Die Prozessionen fanden ' unfier diésem Papste an allen
Sonn- und Wochentagen höherer Ordnung, - 1n der Advent:

und Fastenzeit, ın der Oster- und Pfingstwoche und an den
Quatembertagen, sowie an den Festen der Heıligen statt. Im

an diesen Festen die Stationskirehen nıicht
bezeichnet, weil sie  ohnehin schon bekannt WwWaren. ber Cr nat
s1e ın ‚ein;gen Homilien selbst- genannt: Martyrıs tumbam:

„ consistimus. Sancti ılst1ı ad quorum tumbam consıstıimus.
Die Umzüge wWaren beım Volke belıebt, daß dieselben

noch 1m neunten Jahrhunderte mıt demselben Eıifer mıtmachte
wie ‘ Z Gregors Zeiten, wıe . Johannes Diakonus 1n se1inem.
ınteressanten Bericht über diese Stationsfeier mitteilt: „Er (derGregor 1} regelte mıt Sorgfalt die Stationen In en DBasıliken
und Begräbniskirchen der heiligen Märtyrer, W1€e och heute das
römische olk dıeselben miıt dem nämlichen Kluııter wıe Z GregorsLebzeiten miıtmacht. Zu. diesen Stationskirchen begab er sıchselhst und hielt, lange ©: konnte, verschiedenen Zeıten OE
der Gemeinde tünizıg Predigten. Die übrigen ZWanzig diktierteund heß 81e ( seines chronischen Lungenleidens’ durch
andere halten. Das Heer des Herrn, bestehend‘ aus einer zahl-

en Menge VO Gläubigen jeglichen Geschlechtes, Alters ınd
schloß siıch iıhm und umstand ıhn, um seine Worte:

j&rnehm en; WI1e ST, einem ‘hixr_yrx:nlischény | Heerführer gJeich,
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jedem die hm passendéh W affen Zu geistlichen Kampfe a.nwiesl
(Joann. Diae. Vıta-s Greg. 1L, 6, _ö; (9, J4.)An diesen Prozezgsionen hıelt das römische olk fest bis 1INns

Jahrhundert hinein. Als S1e während der siebenzigjährigenVerbannung der Päpste ach Aviıgynon eingıngen, setizte s1e dasolk prıvatım fort, und dıe Wallfahrten zZzu den sieben Haupt-kirchen, welche der heilige Stuhl nachmals miıt vielen Ablässen  - {rbereicherte, sınd 1n der ewıgen Stadt bıs auf den heutigen Tagnıcht außer Übung gekommen.
Von der Pracht un Volkstümlichkeit der Proz‘essibnän ZUr

Zieıt des hL Gregor hat der erste Trdo romanus eın anschaulichesBıld-entworfen der Statthalter Christi War da umgeben VO einer
Jangen Reihe prächtig gekleideter Priester, Diakone, Subdiakone,Defensoren. Akoluthen und päpstlicher Beamten und gefolgt on
emer unabsehbaren Menge (exercıtus) Volkes, das sich diesen
populären Prozessionen mıft Freuden beteiligte und darın einenreichlichen Ersatz fand für den Verzicht auf die ehemaligenWestlichkeiten des altrömischen Kaiserhofes. AÄm Ziele angelangt,machte der festliche Zug vor der mit unzähligen Licehtern g ‚-schmückten Basılika Halt, bis der Papst, vom Klerus der Kirche
begrüßt und inzensiert, den Degen gespendet. hatte Jetzt begannım Heıligtum selbst diıe hohe Keıer der apstmesse 199887 ihren

V_\reiehen (Zerémoni_en und überirdischenB
S 3A1;2iehung'.s‘l‘{1'a‚ft der Lat lonsfeler auf cd1e Rompilger.Sobald dıe Kunde VO1 der Pracht dieser liturgischen Auf-

züge‘ ın die benachbarten Städte und Länder drang, pilgerten
VO nah und.fern dıe. Christen und- Heiden ach der ew1gena dieses wunderbare Schauspiel selbst mitanzusehen. nd
VOL der ewıgen Stadt trugen dann die Pilger dıe römischeLiturgie und Bıldung. wle uns die Geschichtschreiber berichten,zurück ın ihre Heimat. So SCWANN Rom ın er gregorlanischenStationsfeier einen Keım mehr ZUr Aussaat römischkatholischerKultur ın die entlegendsten Teile der Welt Man mußGregor hat durch seine Liturgie das Ansehen des heiligen. D  Stuhlesbedeutend gehoben und die Vereinigung sämtlicher Kırchen desAbendlandes unter dem Stuhl Petri mächtig gefördert die Sonder-lıturgien des Abendlandes mıiıt ihren Auswüchsen sind bis auf

wenige unscheinbare Überreste verschwunden und die gregorlanischeLiturgie blüht _himmfischer Schönheit auf dem ganzen Erden-runde.
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Reform des romischen Gesangchhes.
KEınleitung.

Die K'ompohisten der lıturgischen Gesänge.
Die Gefühle, die dem Inhalte der Li!urgiely innewchnen,guchen, wenn S1e 1mM Beter mitgefühlt werden, sıch auch

äußern un ZWAaTr durch den SaNzZen Menschen, nıcht bloß 11Handeln und Sprechen, sondern Sanz bescnders ım höchstenAffekte der Spraehe, 1mM Gesang., Heıilige Affekte aber ann DUreın Heıliger 1n ihrer vergeistigten Keinheit fühlen und nach ußenvollkommen wıedergeben.
ArUMmM hat die göttliche Vorsehung AUS der Schar NıchtHIOn de größten Künstler, sondern auch der orößten Heiligen(Odo. De musica 133; 0903 die Ddänger sıch geholt,das heilige Wort der Lıturg1e mıiıt würdigem Tonkleide umwebenJassen. Ks sınd die heiligen Päpste Damasus, Cölestin. LeoGelasius, Symmachus, Hormisdas, Johannes Die Namen allerdänger, die dem ersten Reformator der Lıuturgıe, dem hl PapsteDamasus, und seinem ebenbürtigen Nachfolger, dem hl Gregordem Großen, vorgearbeEn ıtet hatten, kennen wir nicht, ohl aberihre Tonschöpfungen.Wir besitzen  sıe noch ihrer ünglichkeit:denn Damasus hatte, bei der Kinführung des durch Hiıeronymusbesorgten Psalterium Romanum In die römische Lıturgie, nıchtewagt, die Italalesart ihrer Gesangstexte durch die neue BibelJe Sart Z ersetzen, nicht dıe altehrwürdigen Melodien ändern

Zzu mussen.?*
Dieselbe heilige Scheu erfüllte auch ‘Gregor den Großen,als den nahezu vollständigen Vorrat der liturgischen Liederseinem Gesangbuche sammelte, dasselbe In eıne Elf_'enbeinhülle”)

Änonymus 4 De prandio monachorum. (Gerbert: Monum. vel. "1i’turg-Altem. 30 184 Migne 138, 1U 7 Vgl Morin-Elsässer: Ursprung des
SIEH, Gesangs, 26 u 8& nd Bäumer: Gresch. des Breviers. 209 Anm SAus dem gleichen Grunde hat Klemens VL diesen Ltalatext. ın den% Gesängen: der Messe un des Offiziums beibehalten, als er Vulgata für dieganze Kirche vorschrieb. Hätte jene Ausnahme Jediglich AUS Ehrfurcht VOrLrdem alten Texte yemacht dann würde C den Italatext uch ın den Lesungenhabennd 'flPsalm en beibehalten

S Das Gesangbuch er Sängerschule pflegte Elfenbeindeckel Z aben:Tabula cantior in NMNMAaDNnu tenet, slent fıer  X de osse. (Amalar, De eccles. off..1 HT, .. 16. 1L09; unten ım Kapi;el Antıphonar..
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barg un am Altare des heiligen Apcstelfürsten w1ıe eine kostbareReliquie hinterlegte, den heiligen Schatz seiner\ Vcerfahren fürewıge Zeıten VOT Kntweihung schützen.

S Z
Dıe kirchénmusikalische Befähigung Gregors Gr.

Daß der h[ Gregor ZUur Reform des römıischen Kirchen-die BefähzSUNg besessen haben konnte, legen seine Le en S -umstände nahe: Um das Jahr 540 dem uralten Geschlechteder Aniecier enNtsprossen, erhielt Gregor VON seinem Vater, demSenator un Regionar Gordianus, und on seiner irommen Mutter,der Syivia, eine sorgfältige Krziehung und Bildung In allenWissenschaften und Künsten der damaligen Zeıt, auch In der Musık,welche In den hocharistokratischen Kreisen der Weltstadt _ vonjeher 1C einer besonderen Pfiege erfreut ha{ite, Zanz besondersaber 1im Jahrhundert, welches gelehrte Musiktheoretiker, WwW1eBoethius (T und Cassiodor (47 (-—=5(0); gesehen hat Desletzteren Lehrtätigkeit He noch Iın die Jugend)ahre Gregors. Derlernbegierige Jüngling wird also den Musikunterricht sıch ohl
nNnutfze gemacht un seine theoretische Bıldung ım ehrist-lichen Gottesdienste mit der praktischen Pfiege verbunden habenNoch VOLT dem Jahre 571 ZUr Würde eines Präfekten, des höchstenZivilbeamten Koms, erhoben, legte er dieses ehrenvolle Amt;schon ach ungefähr fünf Jahren, nämlich beım Tode seinesVaters S O45 n]eder, erhbaute mehrere Klöster und trat selbstIn eines derselben als Novize eIn. Von 188988 War der lıturgischeGesang seine tägliche Beschäftigung. ach dreijähriger Schulungın der römischen  Melodik, WOorın sich die damaligen bte seines.Klosters, gem dem Zeugn1ısse des fränkischen Anonymus138, 1347, s1iehe unten), auszeichneten; wollte die göttliche Vor-sehung den strebsamen Äönch auch mıt der gyriechischen Musik

verfrau machen und sandte ihn Zzu diesem Zwecke durch Pelagıus ILim Jahre (8 als päpstlichen Legaten ach Konstantinopel, WOo-dıe antık-griechische und dıie chfistli ch-byzantinische "Tonkunst:weder ın ihren schriftlichen Denkmälern noch in ihrer praktischenbung durch feindliche Einfälle eıne Schädigung erlitten hatten.Die sieben Jahre se1ines Aufenthaltes 1m kaiserlichen Palaste gabendem römischen (Aesandten Muße SCHNUS, se1ine Kenntnisse 1n dergriechischen Musik vertiefen ; konnte er Ja doch während diesereıt eın ul Teil der Moralien In Form einer
Buches Job schreiben. Im Jahre 585 von ems Auslegung des

elben Papste nachRom zurückgerufen, lebte Gregor wleder- als einfacher Mönchın seinem Kloster, wurde aber, ach Erhebung seınes AbtesMaximianus auf den bischöflichen Stuhl von Syrakus, selbst ZU

Yor$eher des Klosters erquen, aus welchem éich- nachmals Or-

S
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ZUgSWeEißse dıe gregorlaniısche Gesangsschule rekrutierte, die er
seibst später gründen sollte. (Vivell Der gregorlanısche Gesang,GTaZ; Styrıa

Wır finden also: In Gregors Vorlehben die gyünstigsten Be
dingungen für eine ersprießliche Tätigkeit auf kirchenmusikalischem(J+ebiete. Ind seINe nachmaligen großen Leistungen auf diesem
(Gehiete haben den heiligen Abt (Odo VIn Clugny Ar  — Überzeugunggebracht, daß dieselben nıcht bloß einer eifrıgen” Vorbildung,sondern auch einem besonderen rı S zuzuschreiben sSe1enUnum CONSTLAaL, quod OC mMusicae, dum diıvınıfus Gregori10datum, Nnon solum humanäa, sed et1am diıyina AUCtorıtate —‚fulcituy(Opuscula de musıica. 1533, eol. (84)

Gerbert gylaubt, daß die Kompositionsgesetze und die G e
sangskunst, welche Boetius AUS der griechischen Musik nach
Italhen verplanzt. und Cassıodor &n ÖL erklärt hatten, VON
GTregor, der vielleicht noch des Letzteren Unterricht genossen, anuft
den lıturgischen Gesang angewendet worden sınd. Quod eo ıntelligipotest, ut regulas ac@ artem canendi, Q UALMN antea, (iraeecis
Boötius attulit et Cassiodorus paucloribus explıicat, Gregorius ad
Sacrum ecclesiae revvcaveriıt usum (Gerbert. De cantu JL,Diese musikalischen Vorstudien mu Gregor mıiıt großhemKıftfer betrieben haben‘; denn (J)do von. Cluny berichtet, daß er
miıt Hılfe der göttlichen Gnade alle Anderen Eıter In dieser
Kunst übertroffen habe Kx. quo probatur, quod 8. papa Gre-gyorius plus omnıbus DOF diyinam gratiam hujus artis industriam
s1ıft adeptus (De . musica a. O32  ‚Ebenso nennt se1ln Liehbens:-
beschreiber, der Diakon Johannes, den hl Gregor den eıfrigstener Dänger : cantorum studiosissimus (Vit S, Greg. Das
selbe sagt auch Papst Leo „Der Gregor koömponiertemnıt großem Fleiß un vollendetem Musıkverständnis (mMus1ic1sartıbus opera plurima) den (resang, der 1n unNnse Kirche un
auch anderwärts gesungen wird.“ (bei Morin-KElsaeser A

Z dieser .musikalischen Befähigung trat _ noch das richtigeJıtur che Gefühl, das man bei dem großen Organisatordes römischen Gottesdienstes gew1b voraussetzen darf. Dieses
kirchenmusikalische Grenie verrät sıch Reformplan, d  k 1m

nächsten Paragraphen die KRede istE 1o4 Z  zuésweise die gregorianische Gesangsschule rekratierte, die er  selbst später. gründen sollte. (Vivell:  De-r gregorlanische Gesang,  S. 6 . Graz, : Styria 1904)  Wir finden also in Gregors Vorleben die  } günstigsten Be-  dingungen für eine ersprießliche Tätigkeit auf kirchenmusikalischem  Gebiete. Und seine nachmaligen großen Leistungen auf diesem  Gebiete haben den heiligen Abt Odo von Clugny zur Überzeugung  gebracht, daß dieselben ‘nicht bloß einer eifrigen Vorbildung,  sondern auch einem besonderen Charisma zuzuschreiben ‚Seien :  Unum constat, quod hoe genus musicae, dum divinitus S. Gregorio  datum, non solum humana, sed etiam divina auc  t;oritate f ulcitqr  (Opuscula de müsica. P: L. t :133, col. 784).  Gerbert glaubt, daß die Kompositionsgesetze: und die Gre-  sangskunst, welche Boetius aus der griechischen Musik nach  Italien verpflanzt und Cassiodor (+ 57() erklärt hatten, von  Gregor, der' vielleicht noch des Letzteren Unterricht genossen, auf  den liturgischen Gesang angewendet worden sind. Quod eo intelligi  potest, ut regulas ac artem canendi, quam antea‘ ex. Graecis  Boötius attulit et Cassiodorus paucioribus explicat, Gregorius ad  sacrum ecclesiae revvcaverit usum (Gerbert. De cantu I, 249).  Diese musikalischen Vorstudien muß Gregor mit großem  Kifer betrieben haben; denn Odo von. Cluny berichtet, daß er  mit Hilfe der göttlichen Gnade alle Anderen an Eifer in dieser  Kunst übertroffen habe: Ex. quo probatur, quod . papa Gre-  gorius plus omnibus per divinam gratiam hujus artis industriam  sit adeptus (De.musica a. a. O.). Ebenso nennt sein . Lebens-  beschreiber, der Diakon Johannes, den hl. Gregor den eifrigsten  aller Sänger: cantorum studiosissimus (Vit. s. Greg. a. a. O.). Das-  selbe sagt auch Papst Leo IV.: „Der hl. Gregor . ... komponierte  mit großem Fleiß und vollendetem Musikverständnis (musicis  artibus opera plurima) den Gesang, der in unserer Kirche und  auch anderwärts gesungen wird.“ (bei Morin-Elsaeser a. a. O. S. 9.)  Zu dieser .musikalischen Befähigung trat noch das richtige  liturgische Gefühl, das man bei dem großen Organisator  des römischen Gottesdienstes gewiß voraussetzen darf. Dieses  kirchenmusikalische Genie verrät sich i  m Reformplan, aan im  nächsten Paragl'aphen die Rede ist.  S  Reformplan,  ;  | Gregors umfangrei  che Briefkorrespondenz zeigt uns, daß &  bei all’ seiner Vielseitigkeit doch noch für die geringsten Dinge  ;In—tpresse hatte, daß er wie ein welterfahrener Mann praktische  inke gab und mit erstaunlichem Ordnungssinne Alles in Regel  .uä#‚.gGesetz._zul bringen / vgrstand. Diqse\.Eigenschaftga hat er, wie  XKeformplan.G1‘egors umfangreiche Briefkorrespondenz 2eigt Uuns, daß er
ber all’ seıner Vielseitigkeit doch noch für die geringsten DingePE D  Interesse hatte, daß er W1e e1n welterfahrener Mann praktischeınke gxab und mıt‘ erstaunlichem Ördnungssinne Alles in Regeluud Gesetz zu brjngen vgrstand. Diqse Eigenschaftgn> hat SEs wıe
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WIL gesehen haben, hei der Reform des lıturgischen "Textes urch
dıe Neuordnung desselben betätigt. Es Jag daher nahe, auch die
Gesänge eiliner solchen Reform Z unterziehen.

Gregors Reformarbeit Wr eın Andern und Neugestalten,sondern ur eiN Sammeln, Auswählen und Neuordnen
des vorhandenen Materıjals. Dies erfahren WIL VON dem römiıschen
Diakon Johannes: Deinde 9m0 Domin1ı, sapıentissım]ı
Salomonis, propier us]ıcae compunetionem duleedinis antıpho-
NAarıum eCeNLonem ecantforum studiosissiımus D1IM1S compllarvıt. (Vıita
S Greg. ar 49 90.) Das 111 CHh : Da Gregor
die Schönheit der lıturgischen Gesänge würdigen wußte, hat

S1e yesammelt, dıe schönsten ausgewählt, JE nach ihrer melo:
dAischen Form den einzelnen Teılen der Messe und de3 Offiziums
ZUgEWL1ESEN und dieser Ordnung zusammengestellt Gesangz-
buch, welches Vvon der Mehrzahl der darın enthaltenen Antiphonenden Namen „Antiphonar“ Yhielt.

i)iese Sichtungsarbeit Seitiz e1NeEN hochentwickelten Grad
liturgischen und musikalıschen ((Gefühls VOrauS ; denn einerseıts
mußte Gregor den lıturgisch-eigenartıgen Charakter jedes einzelnen
Meß und Offiiziumsteiles herausfühlen ınd andererseits den ver
sechledenen Melodieformen‚ anmerken, weiche <  on ihnen mehr
diıesen oder Charakter siıch trage. Melodien, welche eLWAaS
anzukünden un eLwAas aufzufordern scheinen, hielt der SI-
kalische Organisator für den Fıngang der Messe (Introitus) und
des Nachtoffiziums (Invıtatorium) geeignet. Die beschauliche Kır-
wägung des soeben vorgelesenen : Bibelabschnittes der Epistel,
beziehungsweise der Offiziumslektüre und die daraus hervor-
quellende Heilsbegeisterung: des Lesers und Zuhörers fand Gregor
111 den Gesängen mn1t weltau:sgesponnenen, anfangs ruhigen, dann
hellaufstrebenden: Melismen. Die Melodien, die den höchsten Jubel
Zzum Ausdruck brachten, bestimmte er für das hımmlische Jubel
hed Alleluja. Der)j Meßteıl, - bei welchem das San Gottez-
aus gyleichsam Bewegung ıst nd alle Gläubigen sichun
iıhr Bestes Gott hinopfern, schlen solche Melodien fordern,welchen die größte Mannigfaltigkeit der ewegung un die höchste
Kunst der Variation ZUum Ausdruck kommt, WO 3.I»O Komponist
un dänger dem Alerhöchsten ihr Bestes darbringen. Jener
gnadenvolle Augenblick endlich, 111 welchem das göttliche Opfer-
lamm die hungernde Seele einkehrt, S16 vollauf befriedigt und
ZUr>r Dankbarkeit stiımmt, ll Sang, der bald ruhig. bald
lebhaft, STETSs aber einfach verlaufend dıe Meßfeier abschließt,
gleich der OÖffiziumsantiphon, die den Abschluß des Psalmen-

bıldet
Aus der Überfülle des kirchenmusıikalischen Vorrates die

verwandten Melodieformen herauszusuchen, denselben ihre tonischen
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Gedanken abzulauschen un ]edem Gesangstück den ıhm passendenPlatz In der Liturgie anzuwelsen, War eine schwere Aufgabe.ber Gregor hat S1e glänzend gelöst. Freıilich WAar jedenfalls eın
gut e1] der Lieder schon VOT ıhm den richtigen Platz gestellt.ber WenNn IDa bedenkt, WI]ıe üUpp1g seit Damasus die Blüten 11772
Garten der abendländischen Liturgie aufgesproßt q blieb
och vieles übrıg, Was Gregor eliner Revisıon unterzıehen mußte,
WenNnn nıcht halbe Arbeıit eisten wollte.

Wie der heilige Odo lehrt, hat Gregor seine Kenntnisse 17
der Musiktheorie vorzüglich ın der Zuweisung der vorhandenen
Gesänge a die liturgischen (r7esangsformen verwertet,indem dıie einen dem Introitus zuteilte, andere dem (Jraduale,wieder andere dem Alleluja, dem Offertorium und der Kommunio-.
un jede dieser (resangsarten streng senderte. Obgleich alle-dieselbe Modalität gemeinsam haben und be]l allen e1N „Aufgang,Fortgang un Nıedergang“ wahrzunehmen. ist, !) unterscheidet
sıch doch jede durch ihr eigenes Formengesetz scharf VONQ den
anderen. „Ks ist klar,“ fclhl't Odo iort, „daß der heilige Gregormehr als ]Jeder AÄndere durch göttlichen Beılstand das Verständnis
dieser Kunst erreicht hat Denn, WELN INan recht bedenkt, ist
Sar wunderbar, W 1e ın den nächtlichen Responsorien uns aus
der Schlaf befangenheit erns un nachdrucksroll ZU achen
ermunfern wall; In den Äntiphonen } seine Weise leicht undheblich : ıIn den Introitus sammelt WIe mıt Heroldsrufenheiuligen Dienst; das Alleluja ist voll süßer Freude; im 'Traktus.
und Graduale geht eben, gemessen in tieferer Stimmlage einher.
In den OÖffertorien und besonders in ıhren Versen offenbart
alle Macht seiner. Kunst.“ (Gerbert Seript. E 276 133,(83 Übersetzung * Kienle. Choralschule, KapDaß Gregor In die lıturgischen Gesänge eine bessereOrdnung gebracht, hat Radul£f VO  (} JTongern bei der Vergleichungdes gregorlanischen Gesanges mıt dem am brosianıschen wahr-
z und daher den ersteren „anmutiger und geregelter“genannt: Eit exinde apud Romanos (Gregorius et Vıtallanus
Papae cantum romanum receperunft, qu1 pCr 0S Seu Dr 41108
sub tenore et tonNoO qul - hodie Cantatur, ubique eXstitit, magısplane dulcoratus el ordinatus(Radulphus Jungrensis. De CanoNUuUmM
observatione. Prop. 12)

Sanctissimus Namque &-  Gregbrius, CUJUS praecepta In omnıbus sludiosiséime
sancta observat Ecclesia, hoc genete cCompositum mirabiliter antıphonarium Ecclesiae-
tradidit suisque dıseıpulis proprio labore insınuavit. Est enım. Iın e1s omnimoda:.

artıs elevatıo, dispositio, duplıcatio, dulcedo cognoscentibus, labor discentibus,valdeque ah al  118 cantibus dıscrepans mira depositio el NON tantum secundum:musicam actı, (U am usıcae auctorı:tatem et argumenta_ Praes ?;antes. (Odo De-
musica _ bei Gerbert. ecr1pt, n 276 IJ 138 [f.)
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In dieser Auswahl und Zuteilung der orhandenen Melodien:

die ıhrem harakter entsprechenden Medßteile seheint qlsO-
hauptsächlich die Reformarbeit des „Kompilatorsf‘ oder $ @antoni-sators“* bestand en en

Kapitel
Die Meßgesänge des hl Gregor.,

ber dıe Frage, ob Gregor auch den 'Text der alten
((Fesänge überarbeitet habe, erhalten WITr weder AUS lıturgischenDenkmälern och Aaus der alten Literatur Aufschluß Eıs scheint
aber, daß am Gesangstexte keine Anderungen vorgenommenhat: denn er hätte A die Steile der alten Bibellesart der
Itala und des Psalterium romanlnum dıe eue Liesart des Psalterium
gallicanum gesetzt, We!cßer er Ja In selinen Schriften Gebrauqhgemacht hat,

Sk
Introıtus.

Die fast allgemein geteilte Ansıcht, dıe Introitus-Anti phon
haltbar.
@E1 erst durch Papst Cölestin- aufgekommen, ist

Der Introljtus mußte vielmehr schon Vor Damasus.
(  —_- In (+ebrauch SCWESECNH SeIN, weiıl. viele Gesangstextedesselben die Itala-Liesart aufweisen, An deren Stelle der genanntePapst das in seınem Auftrage VO heiligen Hieronymus her:
gestellte Psalterium Romanum In die Liturgia einführte. _ W ären:
jene Introitus erst nach dieser Überarbeitung: des altlateinıschen
Psalmtextes komponiert worden, hätten S16 die Lesart der
hleronymı]anischen Revısion erhalten. Der Text einıger anderer
Introitus ist dem apokryphen . vierten Buche Esdras entnommen,welches Nur noch der hl Ambrosius Zu den kanonischen Schriftenzählte ; folglich können auch diese Introitusgesänge nicht erstnach Damasus aufgekommen se1n: 3. Die mailändische Ingressa und:der byzantınische Movoysvwnıc, die dem römischen Introijtus :ent-
sprechen, bestehen aus eıner einfachen Antıphon ohne PsalmversDer hl Cölestin hat demnach- bloß den Psalmengesang dıe
schon gebräuchliche Introitusantiphon angeschlossen : Hıe constitult,ut psalmi Davıd ante sacrıneium psallı antephanatim eX
omnibus quod ante nonNn fiebat (Lib Pontif. Duchesne E 230
nd Freilich fügt der Lnuber pontıficalis bei: nısSı tantum
epıstula beati Paulı recitabatur el sanetum evangelium. Aber dieseGlosse der päpstlichen Chronik stammt, WwW1e Morin a,. Sagl,aus dem apokryphischen Briefe des Damasus an Hieronymus, 17
welchem der erstere sıch beklagt, laß der sonntägliche Gottes-dienst sıch auf die einfache Rgzitatiop einiger Ee‚sestückg be:

E



108

schränke. 13, 440.) Wollte 1Naln obıge Stelle des Papst-buches buchstäblich nehmen, hätte auch VOrTr dem Kvangeliumeın Psalmengesang stattgefunden, Was offenbar unrichtig ist.
Gregor hat NUun den Introitusgesängen höchst

wahrscheinlich nıchts geändert, dagegen hat er das Zeremoniell,welches den Introitus begleitete, feierlicher ausgestaltet. Gemäß
dem erstien Tdo Komanus, welcher die /Zeremonien der- Papst-

ZUr Zeit Gregors beschreıbt, wurde der Pontifex In
elner Art Sakristei unteren Ende des Kirchenschiffes, „Sekre-tarıum“ oder „Salutarium“ enannt, mıt den Meßgewändern hbe
kleidet. Unterdessen: hatten sıch die Sänger schon VOF dem Haupt-altare 1n ZWeI Reihen aufgestellt. Der Sängerchor bestand AuUS
sıeben Männern, zumeiıst Subdiakonen. Der erstie hieß Primicerius
oder Prior scholae, auch Praecentor (Anstımmer und erstier Vor-
steher der Sängerschule), der zweıte Secundiecerius oder Succentoroder zweiıter Vorsteher. Die folgenden Zwel heiben Archipara-pbonisten ( V orsänger), dıe Jetzten drei : Paraphonisten (MıtsängerConcentores). Ihre Kleidung War eine bıs den FKüßen reichende E a E i
linnene Tunika (Albe) und arüber e1in rıngsum geschlossenerseidener Mantel, der bloß oben /AN Durchlassen des Haupteseıne Anung hatte und Planeta hıeß Sie standen In zweı RKeiheneinander gegenüber und hatten die in Ibe g‘ekleid_étgn Sänger-knaben: auf jeder Seıte in ıhrer Miıtte

Subald sıch der Ziug vom Ankleideraum ZUum Altar-.in. Be-
WECRUNg setzte, stimmte der Primicerius die Antiıphon zum Introitus(Kingang) A und schlug nebst den übrigen Sängern mit _ beidenArmen die herabwallende Planeta auf. der Seite- empor, daß
;sie _ nur auf. der Vorder- und Rückselte in schönen Fal!ten hinab
hing:. Die Schola setzte dıe Antıphon fort, hierauf sang die.erste
Chorseite den Psalm., und die gegenüberstehende wiederholte, W1e
'Toması glaubt, ach jedem Verse die Antıphon entweder. Zanzvoder teilweise. Nachdem unterdessen der Papst mıiıt se1ınem Gefolgezwıschen dem singenden Chore vorbeigezogen und z Altare se1n
Gebet vollendet hatte, brach dıe Schola auf eın gegebenes Zeichen
den Psalm ab, fx'?gte}das Goria Patri und wıiederholte die Anti phon }

; Kyrie eleison.
Nach dem Intr 1eO1ltus stimmte der Primicerius das Kyreleison A der ganze Klerus seitizte den Gesang fort und das

olk wiederholte ihn Darauf wurde Christe eleison ın der gleichenOr NUung Das Ganze wiederholte sich dgnri So oft, bısder ‘ Papst eiIn Zieichen : zum Schlusse gab'- 08 —  schränke. (P. L.18,; 440;) Wollte man obige Stelle des Papst-  buches buchstäblich nehmen, so hätte auch vor dem Evangelium  kein Psalmengesang stattgefunden, was offenbar unrichtig ist.  Gregor hat nun zwar an den Introitusgesängen  höchst  wahrscheinlich nichts geändert, dagegen hat er das Zeremoniell,  welches den Introitus begleitete, feierlicher ausgestaltet. Gemäß  dem ersten Ordo Romanus, welcher die Zeremonien der- Papst-  messe zur Zeit Gregors I. beschreibt, wurde der Pontifex in  einer Art Sakristei am unteren Ende des Kirchenschiffes, „Sekre-  tarlum“ oder „Salutarium“ genannt, mit den Meßgewändern be-  kleidet. Unterdessen  hatten sich die Sänger schon vor dem Haupt-  altare in zwei Reihen aufgestellt. Der Sängerchor bestand aus  sieben Männern, zumeist Subdiakonen. Der erste hieß Primicerius  oder. Prior scholae, auch Praecentor (Anstimmer und erster Vor-  steher der Sängerschule), der zweite Secundicerius oder Succentor  oder zweiter Vorsteher. Die folgenden zwei heißen Archipara-  phonisten (Vorsänger), die letzten drei: Paraphonisten (Mitsänger  Concentores). Ihre Kleidung war eine bis zu den Füßen reichende  ;  linnene Tunika (Albe) und darüber ein.ringsum geschlossener  seidener Mantel, der bloß oben zum Durchlassen des Hauptes  eine  finung hatte und Planeta hieß. Sie standen in zwei Reihen  einander gegenüber und: hatten die in Albe  _ gekleideten Sänger-  knaben auf jeder Seite in ihrer Mitte..  Subald‘ sich der Zug vom Ankleideraum zum Altar in Be-  wegung setzte, stimmte der Primicerius die Antiphon zum Introitus  (Eingang) an, und schlug nebst den übrigen Sängern mit _ beiden  Armen die herabwallende Planeta auf der Seite empor, so daß  ‚sie nur auf der Vorder- und Rückseite in schönen Falten hinab-  hing. Die Schola setzte die Antiphon fort, hierauf sang die.erste  Chorseite den Psalm, und die gegenüberstehende wiederholte, wie  Tomasi glaubt, nach jedem Verse die Antiphon entweder ganz  oder teilweise, Nachdem unterdessen der Papst mit seinem Gefolge  Zwischen dem singenden Chore vorbeigezogen und am Altare sein  Gebet vollendet hatte, brach die Schola auf ein gegebenes Zeichen  dein B'gglm 'ab, fx'?gte}das Gloria Patri an und wiederholte die Antiphon.   'Ky3rie eleison.  . Nach_ dem Intr  ie  oitus stimmte der Primicerius das Kyr  eleison ‚an, der ganze Klerus setzte den Gesang‘ fort und das  Volk wiederholte ihn. Darauf wurde Christe eleison in der gleichen  Or  d  S  dnung gesungen. Das Ganze wiederholte sich dgnri soy' of;‚ bis  x  ‚der Papst ein Zeichen zum Schlusse gab.  ;  f  .  - Dieser Kyrie-Ge  sang' 1  st noch ein Überrest der alten Litanei-  3  form, "wg;—ehg vor /E1rifüh1‘ung" des In  t'r-c>iitvus den Anfe_mg ‚derDieser Kyrie-Ge ST noch eın Überrest der alten ILaätanei-
form, wglche VOr Kınführung ‘ des Int'rciitvus den Anfe_mg der
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Meßlfejer ildete. Sie estand kurzen Anrufungen un Bıtten,welche der Papst oder_ der Dıakon oder der Kantor vorbetete
und Klerus un olk miıt Kyrıe eleison und Christe - eleison
abschloß. Sıe hatte viel Ahnlichkeit miı1t uXnsAllerheiligenlitanei,
ennn 1800708 VONn der Anrufung der Heıligen absıeht, deren Namen

3
erst allmählich hinzugefügt. worden sınd. Diese alte Litaneitorm
wurde ZAH Gregors Zeiten Nur mehr hbeı Festmessen verwendet.
In der quotidiana oder Ferlalmesse begnügte: an sıch mıiıt
dem Kyrıe un Christe ‚eleison, „ U be1 diesen Gebetsworten:
Jänger verweılen können,“ se1. es daß 111411 jr öfter wieder-

holte oder mıiıt längeren Modulationen San Der Papst un die
Altardiener standen unterdessen. Osten gyewendet.

Gloriıa excelsis.
Nach em Kyrıe stimmte der Papst, AB Volke gewendet;das GHoria. ‚execelsis A, un der yesamte Chor tiel 8081 mi1t

Et erra DaxX
Betreffs der Verwendung es GHoria exeelsis Deo hat

Gregor verfügt, daß es VO einfachen Priester ur ÖOster-
sonntag dürfe gyebetet werden. Nachdem nämlich aps Felesphorus—I1 das (Horia für den Nachtgottesdienst der Geburt
Christi vorgeschrieben hatte wurde er Sspäter auch 21 en bri
Festen des /Herrn gebetet, und Papst Symmachus (497 —514)dehnte e1nen Gebrauch auf alle Sonntage un Heiligenfesteau  N
Da die Bischöfe im Verlaufe der eıt bei der Festmesse mmer

häufiger siıch durch Priester vertreten ließen, ıldete sıch die
(xewohnheit, daß auch diese den Hymnus allen Sonn- un

Festtagen anstımmten. ben diese Neuerung hat Gregor abgestellt,iındem ETr den Priestern das GlorianNnur Ostersonntag gestattete.?)
Dies entnehmen WIr dem interessanten Briefe Gregoörs Al Johannes Von

Syrakus, WOoO 61° über das Kyrie sich folgendermaßen äußert
Kyrie eleison autem N OS nNnequediximus ber das Kyrie ele1son wurde weder
4 _ dieimus’ e1cut. &. Graecis dieitur, fruher och wırd heute gebetet,
qU1%2 3raec1s simul dieunt, apud e Griechen tun, denn hrend
10S autem elericis cQieitur et populo der griechischen Kirche onen
respondetur e1; otıdem vicıbus 1am gesagt wird, etfe ler der Klerus,.
Christe eleison dieitur quod apud (iraecos das olk aber wiederholt ; Auch beten

NU. modo dieitur. In quotidianis autem ebenso olit Christe eleison, bei
m1ss818 alıqua qUae 1C1 solent (acemus, den Griechen S'  &i  ar N1C.geschieht. Inden:
tantummodo yrıe eleıson etChriste täglichen Messen ber lassen wirdie
eleison dicimus, his deprecationis dabei übliehen Formeln und

Ivoc1ıbus OCCUPEMUL, reg. ‚pISs bloß- Kyrie: eleison und Christe eleison,
( 956.) bei diesen Gebetsworten' eiwas länger

verweilen können.
Item dieitur Gloria ın excelsis Deo, G1 6PISCODUSfuerit, tantummodo die:

dominieo S1Ve diebus festis. presbyteris autem 1Nnıme dıeıtur,nNnısı solo i111 Pascha..

-  -
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S 4
Das Graduale.

Die Epistel verlas ein Subdiakon, nachdem er die Planeta
:abgelegt hatte, ZU Altar gewendet auf erhöhten Platze.
.„Ambo“ yenannt, der sıch zwıschen dem Chorraum und dem
Laienschiffe befand

Sobald dieser ach der Epnistel VO mbo herabstieg, trat
e11 anderer Subdiakon, ebenfalls nach abgelegter Planeta, mı
em Gesangbuch oder der Tafel oder dem Blatte oder der Rolle
(tabulae, COdex, pergamena, rotula) AUuUSs der Reihe der dänger
auf den Ambo, un ug, ZU Volke gewendet, das Graduale,

1, den Stufengesang (auf der erhöhten Stufe gesungen) VOFT.
Dieser (zesang umfaßte ehemals SKaNnZCh Psalm dessen

gerster Vers VO Chore nach jedem Psalmverse des Solisten
wiederholt wurde. Das Gesangstück hıelß daher Psalmus -TOSDON-

SOr1US, Später, wahrscheinlich seıt Gregor dem Großen, begnügte
> sıch mıt oder wWwel Versen ; aber die Wiederholung
behielt mMa bel, und erhielt dieser Gesang den Namen Re-

NSOrLUuM, Responsum, Graduale reESPONSOTLUM. Heute, da die
erhöhte Stufe Wegfall gekommen ıst, hat QUC der Name
Stiufengesang keine Berechtigung mehr. Das Graduale gleicht
Jjetzt, wWenn 10a1l VO  — der Lebhaftigkeit SEC11165 musikalischen
(Gefühlsausdruckes absieht, ZAaNZ dem Bußgesange des Traktus

Fasttagen, welcher GE  ohne Wiederholung des Refraln, also
„Zuge” (tractım) bıs Zı nde wird nd dadurch

den Eindruck des Einförmigen, der Bulßgesinnung macht.
Derheilige Gregorhatden Bußcharakter der Fastenliturgie

auch auf die rel Sonntage  und Qu der V orfastenzelt, - auf Septua-
Quinquagesima ausgedehnt und mußte9 dexagesima un

Folge dessen die Messen dieser eıt mıit dem Traktus
versehen. Da jedoch fast alle Traktus ZUTEF Erhöhung der Eın
förmigkeiıt e1INe und dieselbe Melodie haben, unterlegte die

'Texte einfach der alten Liedweise dieser Gesangsart
S 5

Der Allelu) a-Vers.
In den Messen, welche keinen Traktus zulassen, wird

.dessen Stelle das Alleluja miıt melismatischen Jubilation und

{(Greg., pIS ad o0an. Syrae rdo Rom 1, (8, 949.) Das Gloria
‚exeelsis ıst W1e das Kyrie griechischen Ursprungs, STEe den Constitutiones
‚apostolicae (VEl; 47) und Anfange der griechischen ibel, des eX
_Alexandrinus (5 K Dieser griechische Hymnus War aber eın Bestandteil
.der Messe, sondern des kirchlichen Morgengebetes (Laudes).

Wie eute noch der ITraktus des ersten WYastensonntages aus dem Yyanzen
„Psalm Qui habitat besteht.



A
mıE einem Verse SCESUNSZECN, nach welchem das Alleluja wiederholt
wird. Bezüglich dieses Alleluja- Gesanges schrieh der hl Gregor
einem Syrakusaner, daß der römiısche Brauch, das Alleluja bei
der Messe sıngen, AUS der Zieit des heiligen Papstes Damasus
stamme, der ‚wis) durch den heiligen Hıeronymus 4AUS der Kırche
VON Jerusalem erhalten habe; selbst aber (Gregor 1 habe die
(Gesangswelse der griechischen Kirche abgekürzt: Alleluja .-111„_'  mit einem Verse gesungen, nach welchem daé Alleluja wiederholt  wird. Bezüglich dieses Alleluja-Gesanges schrieb der hl. Gregor  einem  \  Syrakusaner, daß der römische Brauch, das Alleluja bei  der Messe zu singen, aus der Zeit des heiligen Papstes Damasus  stamme, der es durch den heiligen Hieronymus aus der Kirche  von Jerusalem erhalten habe; er selbst aber (Gregor I.) habe die  Gesangsweise der griechischen Kirche abgekürzt: Alleluja..'. de  Hierosolymorum ecclesia ex beati Hieronymi traditione, tempore  beatae memoriae Damasi papae, traditur tractum; et ideo magis  in hac sede illam consuetudinem amputavimus, quae hic a Graecis  fuerat tradita (Greg. Epist. ad Joan. Syrac.) Unter „Verkürzung“  des Alleluja verstehen die Einen die Ausschließung dieses Ge-  sanges aus der Fastenzeit, während es in der griechischen Kirche  auch in dieser Bußzeit, ja sogar bei Totenmessen gesungen wurde.  Probst legt das Wort „Verkürzung“ aus als Weglassung des  Gebetes, welches, laut. Peregrinatio Sylviae (Duchesne, Origines  du culte chretien II. 1. p. 474 und VI. I. 3. d. p. 485) teils an  die Lesungen selbst, teils an die Psalmen angeschlossen worden  sei und mit Alleluja verbunden werden konnte. Andere denken  dabei an das viele Zeilen lange Melisma, welches in der griechischen  Kirche an das Wort Alleluja angehängt zu werden pflegte, von  Gregor aber insofern abgekürzt wurde, als er dem größten Teile  .desselben einen Psalmvers untersetzt habe. Indes kann dies  „jedenfalls nicht auf alle Verse ausgedehnt werden, da z. B. der  Allelujavers der Weihnachtsvigil Crastina die dem apokryphen  vierten Buche des Esdras (16, 53) entnommen ist, welches schon  nach des heiligen Ambrosius Tod nicht mehr zu den kanonischen‘  Büchern gezählt und daher.auch nicht mehr für die Liturgie  verwendet wurde; folglich muß jener Allglujawré spätestens aus  der Zeit des Ambrosius stammen.  _ Das schließ: jedoch nicht aus, daß Gregor einige neue  Allelujagesänge eingeführt hat, Auch scheint er in seinem  Meßgesangbuche überhaupt alle oder wenigstens die Mehrzahl der  „Allelujaverse noch nicht den einzelnen Messen zugewiesen zu  haben, weil in den Abschriften dieses Meßantiphonars eine große  Zahl derselben im Anhang ohne bestimmtes Datum, gleichsam  nur zur Auswahl zusammengestellt sind und viele der im Proprium  stehenden Gesänge teils im Texte, teils in der Melodie Varianten  :aufweisen, während alle übrigen aus der Zeit Gregors I. stammenden  Meßgesänge, mit wenigen Ausnahmen, in den verschiedenen  Neumenhandschriften dieselbe Lesart haben. Eine Anderung des  ‚alten Alleluja-Ritus hat Gregor am Feste der Unschuldigen Kinder   vorgenommen; denn Amalar berichtet: „In dem authentischen  Exemplar des hl. Gregor ist das Alleluja und Gloria in der Messe   der Unschuldigen Kinder unterdrückt, um der Trauer der Mütterde
Hierosolymorum eccles1a beatı Hieronym1 tradıtione, tempore
beatae ınemorlae Daması PAaDaC, traditur tractum ; ei 1deo magıs
ın hac sede illam eonsuetudiınem amputavımus, QUaC hıe Graecıis
fuerat tradıta (Greg. KEpıst. ad Joan. Syrac.) Unter „Verkürzung“
des Alleluja verstehen die Einen die Ausschließung dieses Ge-
SaNsSc5 4US der Fastenzeit, während in der griechischen Kirche
auch ın dieser Bußzeıt, ja sogar beı Totenmessen wurde.
Probst Jegt das Wort „Verkürzung“ AUS qls Weglassung des
Gebetes, welches, laut Peregrinatio Sylrıae (Duchesne, Urigines
du culte chretien E} A4(4 ınd VI 485) teils
die Lesungen selbst, teıls dıe Psalmen angeschlossen worden
8e1 und mıt Alleluja verbunden werden konnte. Andere denken
dabeı A das viele Zeilen Jange Melisma, welches ın der gyriechischen
Kirche das Wort Alleluja angehängt werden pülegte, Vo  a}

Gregor aber insofern abgekürzt wurde, qls dem größten Teile
desselben einen Psalmvers untersetzt habe Indes kann d_ies
Jjedenfalls nıcht auf alle Verse ausgedehnt werdaen, da 7 der
Allelujavers der Weihnachtsvigil Crastina die dem apokryphen
vierten Buche des Kisdras (16, 59 entnommen is£, welches schon
nach. des heiligen Ambros1ius AB nıcht mehr den kanonischen
Büchern gezählt und daher auch nicht mehr für die Liturgıie
verwendet wurde; folglich muß jener Allelujavers spätestens aus
der Zeeıit des Ambrosius stammen.

Das schließt jedoch nicht aus, daß Gregor. einıge neue
u ] eingeführt hat uch scheint ın seinem

Meßgesangbuche überhaupt alle oder wenıgstens die Mehrzahl der
‚Allelujaverse noch nıcht den einzelnen Nessen zugewlesen
haben, weil 1ın den Abschriften dieses Meßantiphonars eıne große
Zahl derselben im Anhang ohne bestimmtes Datum, gleichsam
ur ZUT Auswahl zusammengestellt S1N!  d und viele der im Proprium
stehenden Gesänge teils 1m Texte, teıls ın der Melodie Varıanten
:aufweısen, während alle übrıgen aus der Zeeit Gregors stammenden
Meßgesänge, mıt wenıgen Ausnahmen, ın den verschiedenen
Neumenhandschriften dieselbe Lesart haben Eıine Anderung des
alten Alleluja-Rıtus hat Gregor Weste der Unschuldigen Kinder
vorgenommen ; denn Amalar berichtet : In dem authentischen
Kxemplar des hl Gregor ist _ das Alleluja und Glorıia ın der Messe

der Unschuldigen Kinder unterdrückt, der Trauer der Mütter



und der Kirche AÄqscruück Z geben.“ } (Amälar V De eceles. off. S
n Ce 41 105, 1074 und OL 1179

VOfferto‘r_i u Sanktus.i
[)as Öffertorium wAar ZU- e1t des heiligen Gregor e1INn

Responsorilalgesang, es wurden demselben reichmelismiatische:
Soloverse des betreffenden Psalmes angeschlossen, nach denen
das eigentliche Offertorium vom Chore hbald ganz, ' bald HT el
welise wiederholt wurde, dıie Zeıt des Jangdauernden : Opfer-
gyanges der Gläubigen 'zu den Chorschranken mıt Gesang u-
filen. Als om 11 ınd Jahrhundert an die Opferung des
Volkes. außer Brauch kam, leß INa auch die Verse nd infolge
dessen auch den Refrain ausfallen. Nur 1n der Totenmesse: sind
Vers und Wiederholung noch heute ıin UÜbung, un am 16 nd

Sonntag ach Pfingsten hat der Opfergesang wenigstens noch
einen. Kest von der alten Wiıederholung bewahrt. Wenn dıe im
2 Kapitel unter S °6; 36 angeführten Ausdrücke es Amalar
auctor und Compositor mıiıt „Komponist“ Z übersetzen sind, dann
hätte Gregor- oder der VON iıhm beauitragte Tonl;tinstlgr auch
Offertorien komponiert. am nde der Präfation ist 11Das dreimalige al tu
uüralter Brauch der MOFrSeN- und abendländischen Kirche ; denn

steht schon In den Apostolischen Könstitutionen; Zur Zeıt des
hl Gregorius wurde es gemeinsam vom ‘zelebrierenden Priester
und vom anzen Volke gesungen ; denn €es ist der Schluß der
Präfation und bestand wıe' diese Qus einer einfachen Melodie:
Noch im Jahrhundert durfte der Priester das Sanktus nicht
privatim. beten, sondern mußte mıt dem Volke mıtsıngen oder
wenigstens warten, bıs der Gesang Ende war Von dieser Zeıt

erhielt der Hymnus eine reichere, kunstvollere Melcdie, 80daß das V9'lk ; sich nicht ;'peh’r da'r‘an —"be‘te”iligen z qu_1nte.
S T

Agnu73 Dei,Das Aonus Dei éeheint unfter Gregor in der Pap‘strhegsé nicht
mehr vom Volke, sondern Nnur VO Sängerchore SESUNSE worden

seiIn‘; enn gemäß dem ersten (O)rdo Komanus gab der Archidiakon
den - Sängern ein Zeichen, wann sie das NUS De1i zu sıngen hatten
(respleit 1n scholam et annuit e18,: ut . dieant. Agnus Dein).und dér Kirche Ausdruck zu geben.“ (Amälaf De eceles. _ off. 1..  K &. 41 P. L, 105, 1074 _und Pı L: 105 11799  S  VOffertori  um un  d SanktusÄ  Das Offertorium war zur Zeit des heiligen Gregor ein  Responsorialgesang, d. h. es wurden demselben reichmelismatische:  Soloverse des betreffenden Psalmes angeschlossen, nach denen  das eigentliche Offertorium vom Chore bald ganz, bald nur teil-  weise wiederholt wurde, um die Zeit des langdauernden Opfer-  ganges der Gläubigen zu den Chorschranken mit Gesang auszu-  füllen. Als vom 11. und 12. Jahrhundert an die Opferung des.  Volkes außer Brauch kam, ließ man auch die Verse und infolge  dessen auch den Refrain ausfallen. Nur in der Totenmesse sind  Vers und Wiederholung noch heute in Übung, und am 16. und  23. Sonntag nach Pfingsten hat der Opfergesang wenigstens noch  einen Rest von der alten Wiederholung bewahrt. Wenn die im  2. Kapitel unter 8 6, n. 5 angeführten Ausdrücke des Amalar  auctor und compositor mit „Komponist“ zu übersetzen sind, dann  hätte Gregor oder der von ihm beau  3  {tragte Tonl;tinstl‚gr auch  Offertorien komponiert.  ks An B Präfation ist ein.  Das dreimalige Sanktu  uralter Brauch der morgen- und abendländischen Kirche; denn  es steht schön in den Apostolischen Konstitutionen; Zur Zeit’des  hl. Gregorius wurde es gemeinsam vom zelebrierenden Priester  und vom ganzen Volke gesungen; denn es ist der Schluß der  Präfation und bestand wie. diese aus einer einfachen Melodie.  Noch im 9. Jahrhundert durfte der Priester das Sanktus nicht  privatim  beten, sondern muüßte mit dem Volke mitsingen oder  wenigstens warten, bis der Gesang zu Ende war. Von dieser Zeit  an erhielt der Hymnus eine reichere, kunstvollere Melcdie, so  Qaß das Vglk' sich nicht mehr daran _'bqtéiligen”l}(qr_mtß.  1  A  x  A_gnufi-Dei.  ÄlDa'é Ägnu5 Dei éa;hei  nt unter Gregor in der Pap‘stxfiesgé nicht  mehr vom Volke, sondern nur vom Sängerchore gesungen worden  zu sein;; denn gemäß dem ersten Ordo Romanus gab der Archidiakon  den Sängern ein Zeichen, wann sie das Agnus Dei zu singen hatten  (respieit in scholam et annuit eis, ut dieant Agnus Dei):  Darnach ‚hätten wir also einen Kunstgesang des Ordinarium  S  ae ver uns, einen jener Gesänge, die Gregor „neumatizavit“,  mit Neumen oder Notengruppen versehen, also melismatisch  ausgeb;ldet vhla,‘t;v denn diesgn_ Sinn  gibt- Ekl;ghgrd dem WorteDarnach hätten wır ‚also eine'p Kunstgesang des Ordinarium
1}’.[igs VT uns,_ einen HENEN Gesänge, die Gregor „neumatizavıt“,

miıt Neumen oder Notengruppen versehen, also melismatisch
ausgebildet hat ; denn diesgn_ SInnn g1bt ' Elx_kghgrd dem Worte



neumatızare, wenn er sagt: autem, id est NEUMA, qvlem
quidam In Organıs jubilant, plausum vicetorum laetantıum: COM-

mendat. Diecebatur hoe etiam „neumatizare alleluja“. (Vıta
Notker.. Bolland. pri JO ( Jedoch ist der Gesang des
Agnus Del hundert Jahre später VO  > aps Ddergz1us Sa (O1)
dem Klerus un Volke zurückgegeben worden: Hie statult, 1387

; GD\POI'9 confractLion1s domin1c] Corporıs „AQXNnus Deı qui tollıs
peccata mundi, miserere nobıs“ A elero et populo gigeqntetur.(Lıib pont 56, 2 $96.) ‘

S o)
Commun10.

Der 'Komrhuni‘on{;esa.ng Wui'de VO Kantor ahäestimmt,
hald der aps die Austeilung der heiligen Kommunion an dag
olk begann. Dieser Gesang bestand ZUFTFr Zeit des Gregors
ın einer Antıphon, dıe von der ‚einen Chorseite der Schola g_
SUNgEN wurde, und 1n einem Psalm, dessen einzelne Verse die
andere Chorsette Sang, während die erstere die _ Antıphon nach
jedem Verse wiederholte, bıs die Austeilung der heıil Kommunion
ZzU Ende war. Von diesen Antiıphonen scheinen diejenigen, deren
"F’exte dem Tagesevangelium entnommen sind, von ‚ Gregor
stammen ; denn nach Joa von Chartres (12 Jahrh.). soll Gregor
nıcht bloß Orationen, sondern auch. Antiphonen dem Kvangelıum
angepaßt haben Sive dum lectionibus el. evangelis missales
oratıones ın sacramenta1_‘io adaptaret, Sıve dum antıphonas
eisdem evangelns quamplurimıs diebus in antiphonario articularet.
(Mierol. IÖ Solchen Antıphonen egegnen
WITr ın den Messen der Wochentage der Fastenzeit. Vom Ascher-
mittwoch an hat nämlich jede dieser Ferlalmessen (vom darauf-

abgesehen, ı W ” P weiılfolgenden damstag und von den Donnerstäge
s1e erst nach ' Gregor eigene Messen erhielten) bıs . einschließlech
Freıitag der Passionswoche, also im ganzen Z Messen, den Text
der Kommun1ongesä ; v’qn ' den ersten 26 Psalmen erhalten.
Nun aber ist. diese eihenfolge der Psalmen an sechs Tagen
unterbrochen, indem. an Stelle des einfallenden: Psalmes das Tages-
evangelium den Lext für die Antiphon liefert. Da 13888  s die Be
nüutzung des Tagesevangeliums für KEWISSE Antiphonen dem

Gregor' zugeschrieben wird, so. leg der Schluß nahe, daß die
Unterbrechung der vorgregorianischen Psalmenordnung, In den
Fastenmessen vonmn diesem Papste herrührt, beziehungsweise. Gregor
diese: Kommunion-Antiphonen eingeführt hat Nachstehende Tabelle
zeigt ‘in ; Spf;_.lt9 I éie ‚Wochéntagg‚ m Spalpé 11 >idiefl ; Reihef1fölge

1) Caéin.z* Un mot siif;1!4niiphonäié Arr 1890

‚Studién und Mitteilungen.“ ; 1904 XXV.



der Kommunionpsalmen und iın Spalte 111 die den - EinfallendenVPsalm unterdrückenden Kvangeliumstexte der Tagesmesse:

Die Kommuniongesänge der Wochentage der Fastenzeit.
Dsalmtexte;Wochcntagc | ‘Tagé%evang€lium  N NS

feria Cinerum Ps Quı mediıtabıitur
VI Servite Domino
IL pOost Dom Amen 1C0O vobiıs Matth 25)
HM Cum 1n vocarem

Intellige
VL Erubescant
VIL Domine Deus
IL : Domine Dominus {
IBr NarraboSE E S I MN a A Justus Nominus /BL WE
NI}

1 I'n Domine Oportet. te ulr  uc 15)
V

11 1808 13 Quis dabit
114 l Domine Qqu1s h

V}
12 Domine fac ı988

Qui biberit (Joan.VIL
I1 pA D IV 18 ocecultis Nemo te copd. oan S  PaBie
1LIL Laetabimur

„utum fecit (JoanVI
VII

Videus Dominus (Joan,Y | DOn regit me
II Pass Dominus virtutum
1L1 Redime me

avaboE IET R TE ITE Z RR  L7 - A D K n Dn VI AN Ta
Die Antiphonen, derén Text dem x  Evangelium entnoummen.worden ist, sind also : AÄAmen dico, Oportet, Qui biberlt, Nemo

condemnavit, Lutum fecit und Videus Dominus. Diese sechs;Kommunionantiphonen sind indes nıcht Schöpfungen des heiligenGregor ; s1© stehen 1m alten Ritus der felerlichen "Taufe und derWiederzulassung der öffentlichen Büßer ın die Gemeinschaft der
Gläubigen ; sSo erklärt sich auch ihre syllabische Worm. Aber die
gregorlanısche Sammlung welıst auch melodisch reiehpxhg;c;hriebenaommuniongesänge ‚mit Kyvangeliumstext auf.

Durch diese Verbindung der Meßgesänge mıiıt dem 'Ta‘ges’-‘evangelıum hat er oroße Organisator mehr Finheitlichkeit In denGedankengang der Meßfeier gebracht.Die Abfassung des &TEZOF1aNISChen Ahtipfipnäfs War onz eıne Tragweite, die der bescheidene Papst selbst nıcht ahnensıe War der Ausgangspunkt der Verbreitung seines Melodien-cha es in alle Lä.nd‘ez- und auf ‘aalle kommenden Gyéschlecht\er‚
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und heute noch bilden die Absechrıiftten SC1HNES Buches das
verlässigste Arbeitsfeld für die Choralforseher un Komponisten ;ennn auf dieses Antiphonar gehen alle Choralhandschritften zurück,
die sich durch eine wunderbare Übereinstimmung auszeichnen.
Die ängstliche Genauigkeit der Abschreiber äßt auf e10Ne hohe
Autorität des Originals schließen, aut eiNe Autorität, die nıcht
bloß Antiphonar, sondern auch Sakramentar und 1n den
übrıgen Schriften des Gregor Tage Lrat, indem sS1e alle
miı1t „ängstlicher“ Gewissenhaftigkeit abgeschrieben wurden.

S 9
Der Volksgesang.

Die Frage, welche (resänge unter Gregor eigentliche Melodien
Wäaren un welche bloß Rezitative, solche Gesänge, be1ı
denen der Text auf 'Tone („rezitiert“) und
HUr beı den alt- und Ganzschlüssen e1N wenı1g moduliert wird,
diese rage findet INa beantwortet wıederholt genannten
Briefe des hl Gregor . Bıschof Johannes VOoNn Syrakus,

ersten rdo kKomanus, angegeben ist. Wnnn die
Schola und Wann das olk SINZCN habe; enn dem Volke
konnte mMa  -} offenbar 1Ur Teziıtatıve Gesänge anverfirauen Den
Scholagesang schreibt Gregor N1Uur VOLr. beım Introitus. (+loria(
Graduale, Alleluja, Offertorium, _ Agnus und Kommunio; den
Volksgesang aber beım Kyrie, Sanktus und Deo gyratias. Durch die
Zuweisung des ZNUuSs Dei den Sängerchor ı der Papstmesse
War unfer Gregor dıe Teilnahme des Volkes der liturgischen
Handlung freilich eLWAas zurückgetreten ; aber durch die Beteiligung
AI Gesange des yrie und des Sanktus SOW1€e den Rufen Kit
(: spirıtu TUO, Amen un Deo gratias 1e doch noch 111

talıgem Kontakte M1t dem eelebrierenden Priester. Diese Heran-
ziehungder SaNZCH ‚(Gemeinde ZUIIL öffentlichen (Jottesdienste rux
nicht WENIS dazu bei, ıhre Er_ba1}upg_ un Hreude der Liturgie
ZU steigern. So begreift INal, WIC der Verfasser des gregorlanischen
Zeremonienbuches mıiıt großer Begeısterung VOLN „unzähligen
Volksmenge“, VON e1iNem „Heere des Her:ın reden konnte, un
W.16 der Papst selbst SsSeINnenNn Homilien mıt Genugtuung: die
„Menge der Anwesenden“ betont. !)

A  A

enn den Volksgesang gregorlanıschen Choral wıeder einfuhren
annn muß man uch 1r e1INe€e rezıtatıve Ordinarıumsmesse sorgen.Einewill,

solche ließe sich etwa ‚US folgenden Meßgesängen des Liber Gradualis Von

Solesmes zusammenstellen : Kyrie AUS Miıssa ELE Gloria aAus der Missa A
Credo Nr. 1 Sanctus, Benedietus und Agnus De1 A4Us der Missa pro Defunetis
un Deo gratias Aaus der Missa XII der RE

8*



IT Kapite_l
Das V ’Antiphohar des heiligen Gregor,

Nachdem der Organisator des Kirchengesanges die VOTr-

handenen Melodien neugeordnet. hatte, rug S1e ın eın Buch
eIn, welches von der Mehrzahl der darın erthaltenen Antiıphonen
den Namen „Antiphonar“ erhielt. Dıieses Gesangbuch bildete die
notwendige Krgänzung Zzu seinem Meßbuche, dem Sakramentar.
Die zeitliche Reihenfolge der beiden Bücher spricht e1n

poetischer Epilog der Stirne des Graduale VOonN Monza 258

(Grggg;'iül) Renovavıt monumenta patrum priorum : LunG®
Composult hune lıbellum musicae artis-
Scho‘1ae ecantorum annı circuli: te le‘vavi%‘

V_Di'e E‘ch 1 heit des ZrÖ gori anı sch en M_eßaii ph S,

Wir besitzen nicht mehr das Autograph SEeINES3 nt1-
phonares, wohl aber Köopıen desselben aus einer Zieit, * wo das
Original och vorhanden War, nämlich aus dem Jahrhunderti,
wıe Johannes Diaconus um 879 bezeugt: „Auch der Stock, miıt
dem den Sängerknaben drohte, nebst dem atıthentischen
Antıphonar befindet . sıch noch dort® (d In der gqnanntenBasilika ; siehe 45, 90)

Man hat ZWAar die Autorschaft dieses Antiphonars dem
heiligen Gregor abstreiten wollen, aber mit Unrecht. Jedenfalls
wäre eın Notenbuch am Ende des “sechsten Jahrhunderts nıchts
ungewöhnliches gewesen; denn schon 1mM füntten Jahrhundert hat
es liturgische. Gesangbücher gegeben. SO berichtet Vıktor
Vitensis, daß 'ein Dänger, als VO Ambo AUS den Alleluja-
Jubilus: sang. von den eindringenden Vandalen des (Geiserich
(430—474) getötet worden sel, S daß ıhm der Kodex aus ‚der
Hand fiel tune forte audıente et canente populo Dei, leetor
unus ın ’pulpito-sistens allelujaticum melos ecanebat. Quo tempore
sagitta ın gutture jaculatus, Cadente de manibus codiee,. mortuus
post cecidit ipse. (De persec Vandı e I5 JS, 196

Daß aber Gregor ın der "Vat der Verfasser des ’ ihm
zugeschriebenen Meßantiphonars ist, dafür sınd die größten Ge
schichtsforscher er Neuzeit entschieden. eingetreten. hne die
von ihnen beigebrachten DBeweise hıer abzudrucken, führen' WIT
bloß ınr Kndergebnıs un: verweısen auf die Schriften,
man nachschlagen' kann. Kıne der ersten Autoritäten ın der

Bu
schichte, nämlich Cy hat 1m J ghre* ; 189Qeritique“, 471 —478) geschriebgn ;
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„Was dıe Tradition. betrifft, ‚ welche das Antıphonar
Papst Gregor zuschreibt, stützt S16 sich auf Dokumente AaAus
dem ahrhundert un nennt keineswegs Gregor oder
Gregor AT sondern Gregor den Großen. 66

In emselben Jahre hat ebenfalls ein Kirchengeschichts-
schreıiber ersten Kanges, Hartmann Griısar 16 der
„Zeitschrift für katholische Theologie“, 3Ud, über diese Frage
asıch iulgendermaßen geäußert:

„Aber längst VOL dem Diakon Johannes findet ma sowohl
der Kirche VoO Rom qals außerhalb derselben die klar AaAUS-

gesprochene Überlieferung. Sıe nıcht irgend e1ilen Gregor,.
da ß auch Gregor::BE oder Gregor FL denken könnte,

sondern SAaNZ bestimmt Gregor So aps Hadrıan Jahre (94,
Walafrıed Strabo, Kgbert VO. ork und Aldhelm VO  — Sherburne.
Der letztere, _welcher 09 starb, führt n1t sSe1nem Zeugn1s das

Jahrtundert, ] welchem Gregor noch Jebte., zurück.
Die Zeugn1sse, welche die Gelehrten für das Alter

der gregorianischen Gesangstradition vorgebracht, at. Morin ı
„Ursprung des gregorlanischen Gesanges“ (Padeıborn, Schöningh
1895 zusammengestellt un mıt bereiechert. Hıer sollen DUr
dıe Belegstellen AaAUS dem 6 Jahrhundert angeführt werden :

Abt Aldhelm (T (09), dessen Lebenstage och das
Jahrhundert des heiligen (Üregor Gr. hineinfallen, däs
Sakramentar eINn Werk des „Praeceptor' eT paedagogus' .noster
Gregorius” (De laudıbus virginıtatıs, 42 Migne 39, 142)
Kın Papst, der ı selinem Sakramentar eINeEe liturg1sche Reform
einführt, mußte aber auch für die Gesänge SOTSEN.

»O |)ie Echtheıt des gregorlanıschen Antıphonars wird ferner
VONN BischofKob ert VO. ork (geboren (00) bezeugt, welcher
bald nach Se1DNeTr Rom 111 Jahre 435 oder 136 n  D  em pfangenen
Weihe geschrieben hat, derselbe heilige Gregor habe dıe Fasten-
lıturgle. sSEC1INEM Antı honar“ durch den erwähnten Legaten
(den Augustinus) der angelsächsischen Kırche vorgeschrieben,
w as nıcht bl()ß unNnsere EISZENEN Antiphonare, sondern auch dıejenigen
bezeugen, welche WIL zugleich mıt ihren Missaliıen Rom ver-
glichen haben: Hoc autem jejunıum (quartı MeENSIS) idem beatus
Gregorius per praefatum legatum antıphonarıo Su  S et‚missali,

lena hebdomada poSt Pentecosten. Anglorum . ecelesiae cele-
brandum destinavit. Quod non solum nostra. tesfanturantiphonaria,
sed e 1DS3 qUaC 390081 mıssalıbus.SU1S CONS 3X111}l18‘ apud apostolorum
Petri et Pauli limina; (Egbert Kiborac. De instit. cathol.„quaest,
1  ® O9 441.)

An einer anderen Stelledesselben Dialogs bezeiehnet Kegbert
Gregor den Großenals den Urheber des Meßantiphonars, welches

dem Augustinus nach England mitgegeben habe „Wir
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unsererseıts der Kirche on England beobachten stet:  5 das
WYasten des ersten onates der ersien Woche der Fastenzeit,
indem WIL auf die Autorıtät unNnseres Lehrers, des Gregor
StUtzen, der 63 angeordnet hat dem Exemplar SCcC1INES Antı

_ phonars un: SC1INES Missale, die unlls durch den hl Augustinus,
unLseren Lehrer, zugeschickt hatte.“ 89, 441.)

Miıt der Bezeichnung „ UNSCF Lehrer Gregorius“ konnte nıcht
Gregor 1E gemennt SCIH, weıl der hl Augustinus VON Gregor
ach England. geschickt worden lst.

30 Abt z  al frı S07 — 849) bestätigt diese
Tradıtion :

Traditur den1que, beatum Man berichtet W16e der heilige
Gregorium s1ıcut ordinationem Gregor die Ordnung der Messen
sarum et CoOnsecrat]onum, 1ta und Konsekrationen (1m Sakra-
eiflam cantılenae disci'plinam mentfar und Pontifikale) fest-
13a par Cam, QUAE gestellt habe auch größ

: hactenus decentissima ob tenteils dıe Ordnung der Gesänge
bestimmt, W I®6 S16 och heuteservatur, dispositionem perdu-

xXx  4 sicut. et. capıte Antı- qls die angemessenste festgehalten
CO  Sm  ur. wird Iiese Tradıition wird bephonarli (De

reb ecel. Cap 23 114 glaubigt durch die Aufschrift
948 AI Anfang des Antiıphonars.

40 Das berühmte Graduale VO Monza (S Jahrh.2)
bei Toması. Vezzosi V, 200),welches schon Amalar als e1ine
Art Ärchaismus betrachtet hat Juxta: morem antıquum
105, &}a& einer Stirnenachstehendes fünfzelliges_ ‚G‘redipht'‚{ welchem Gregor als der Verfasserdes Gesangbuches
gepriesen wird :

„Gregorius praesul, merı1tıs el 101N1116e dignNus
nde ducit; SUummıumm eonsecendit honorem.
Renovarvıt monumenta patrum DFIFIOFUM ; unc
Qo_mposuit hune ıbellum UuUsS1C46.artıs
Scholae - Cantorum Anl eirculı: fie levavı.“

50 uch Bischof Agobard VOoOoNn Lyon (((9—S40) bezeugt,
daß das Antıphonar auf dem Titelblatt Gregor1uspraesul erwäh;1t . Gregorii praesulıs mM tiıtulus praefatı hıbelli

praetendit. (Liber de correctione Antiphonarii c. 104, 000;)
60 Der ränkische Mönch (S Jahrh.) ANnonymus, de

_ prandio monachorum, qualiter monaster1s 1n Romana ecclesia
ennstitutis est eonsuetudo (Migne 138, 1347 belMorin,
„Ursprung des gregorlaniıschen Gesanges“, 82, 83) Nachdem

Die ırüunde für diese Zeitbestimmung des raduale ehe beı Morin-
Elsässer, Ursprung des gres. Gesanges
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der Verfasser die Päpste Damasus, Lieo, Gelasius, Symmächus„Johannes un BHonifazius ı88 genannt hat, die der Vollendungdes römıschen Kirchengesanges gearbeitet haben, spendet dem

Gregor großes Lob und schließt mıt dem Satze : „Er machte
uch eiınen berühmten Gesang für en ganzen Jahreszyklus.70 Der hl Papst Leo 8471—855 schreibt in seinemBriefe Abt Honoratus } 916 „Derselbe heilige aps Gregor,dıeser große Diener Gottes, berühmte Prediger und Hirte voll
Weısheit, der vıel getan für das eıl der Menschheit, kom:-
ponierte miıt großem Fleiß und vollendetem musıkalischem Ver-
ständnisse den Gesang, der ın unNnserer Kirche un! auch ander-
Aarts wiırd. “ (Morin A 9O Der Dıakon Johannes bezeugt 1n seliner das Jahr
8{9 verfaßten Lebensbeschreibung Gregors des Großen : „ Wohlbewußt der Erbauung, welche die Wonne der Musik einflößt,verfaßte el (Gregor WI1e eln hochweiser Salomon Im Hause vv xa e
des Herrn für die dDänger eine überaus nützlıche Sammlung,genannt Antiıphonar. Desgleichen errichtete Or dıe dängerschule,die noch Jetzt den heiligen Gresang In der heiligen römıschenKirche nach den VO ıhm aufgestellten Regeln besorgt. Kır WI1ESihr verschliedene Güter un baute ihr ZWEI1 Häuser, das eiıneden Stufen der Basılika des A.postels Petrus, das anderein der ähe der Patriarchalgebäude vo Lateran. Noch heutezeigt INan dort das Lager, von dem AUS den Gresangsunterrichterteilte. uch der Stock, mit em den Knaben. drohte,nebst dem authentischen Antıphonar befindet sıch noch dort undwird Wwıe eine Reliquie verehrt. Dureh e1ıNe Klausel 1m Schenkungs-kte verordnete C fer Strafte des Anathems, daß AUuUSs Jjenen (Jüternder ohn für den täglichen Dienst unter die beiden Abteilungender Sängerschule verteilt werden sollte.“ I, 90.)o Im eerstien rdo Romanus, der Aaus der ZeitGregors Stammt, wıird bel der Beschreibung der FPapstmesseein Gesangbuch erwähnt, mıt dem der antor sıch ZU mbo

begeben hat Postquam (Subdiaconus epistolam) legerit, Cantor
Cum Cantatorio ascend it; ei dielt Kesponsorlum. (n(8, 942.) 1\

Aus d eal könnte man den Schiuß ziehen, daß ZU ’Zeit % déshl Gr die Gesänge nıcht auswendig vorgetragen, sondern Aus em Buche ab-
gelesen worden selen. Aber das Mitnehmen des Gesangbuches ZU: Ambo war NUur—  ne Zeremonie, die auch beohbhachtet werden mußte, wen der Kantor den Gesangnicht AUS dem UC. ablas;; enn der Ordo ro: I1 sagt : Cantor eum cantatorio
sıne alıqua necessi;tate ascendit. (Nr. 78, 971), und Amalar' berichtet :
Cantor S]INe 1 1qua necess1itate legendi ‚ene‘’ tabulas 1n manibus. (De eccles. off.
1388 105, „Dasselbe sagt och deutlicher Tomması : Cantor
Responsorii ascendebat CUM Cant tor10, 1d est. 1bro Graduali, g}1}2io‚msi ‘ opus  Z ıllı
NN esset, ut lfge_ret (bel Ygzzosi Opp X?(;III). )
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Da geschichtlıch feststeht, daß (Gregor der Verfasser des
Antıphonars 1st. annn miıt dem Cantatorıum dieses Gesang-
buch gemeınt SE111.

Dıe Echtheit des Responsoriale.
Das gregorlanische Antiphonar soll sSec1NeEIM zweıten Teıle:

auch die Gesänge des kanonischen Chorgebetes enthalten haben
unte. dem Tıitel Kesponsoriale oder Antiphonale offien.

Die Echtheiıt des KResponsoriale glaubte INa Z weifel
ziehen müssen, weıl Johannes Diakonus hbe1 Se1ınem Berichte
ber die kirchenmusikalische Reforin Gregors e1in solches nıcht
ausdrücklich erwähne. ber nenn auch das Meßantiphenar
nıcht ausdrücklich, sondern gebraucht den beıde Bücher
fassenden, YyemeINSaMEN Ausdruck „Antıphonarıum“.

Eınen anderen (irund für dıe Unsieherheit der Urheberschaft
des Responsoriale findet Nan Nn dem Umstande, daß aps Agatho-
(678— 681 den ömıschen Vorsänger Johannes VO StPeter
ach Northumbrien gesendet hat, dıe dortigen Mönche 1ı den
Gesang es Stundengebetes schriftlich un mündlich einzuführen..
ber daraus äßt sich cht folgern, daß erst Agatho die 'Vexte
un Melodien des Responsoriale festgesetzt habe Kr hat das
gregorjanısche Antiphonar bloß EINISC inzwischen *
führte Offizien bereichert, 16 auch spätere Päpste getan haben

Dagegen haben WILr posıtıve Zeugn188se) für Gregors
Autorschaft des Responsorlale :

In nNner Lebensbeschreibung des Gregor
heißt 6S, er habe wegen der AÄAnmut ihrer' Musık dıe (xesänge
des Tages- und Nachtgottesdienstes zusanmimengestellt, geordnet nd
testgesetzt : Deiide propfter HUs1ıcae duleedinem, antiphonarıum
alıumque cCantum am dıe noctie per eceanendum
COomposult, ordinarvıt atque constitult (beıl Canisius E ası 18

ILL, 258 Gerbert De eantu I’ 246)
W alafrıd Strabo berichtet, man glaube Se611Ner

Zeit, daßGregor die Gesänge auf das YTages- un Nacht-
offizium verteilt habe Ordinem: : autfem eantilenae diurnis Secu
NOCcfifurnIıs horiıs dieendae beatus Gregorius plenarıa ereditur ordı-
Nallone distrıbulsse, sicut. ei de Sacramentorum ‘diximus
lıbro. (De reb eceles. C, 29, 114, 956-)

In der römıschen Kirche müssen schon. lange VOr Gregör
Otftfizıumsbücher bestandenhaben ; denn die e ] 0 6 13
OÖrdensstifters enedikt (F 543) sefizt e1inNne/Offiziums-
ordnung on Antiphonen und KResponsorien .er römischen <irche
als bekannt VOTAaUS. (Regula. Bened Y—18. Wenn also-
Gregor 61Ne Reform des (*ottesdienstes vornahm, mußte S16



auch | auf den ‘Choféesang ausdehnen. Die Frage nach dem Ur-
Sprun$ des Responsoriale ist durchaus nicht unabhängıg Voxh der
des Messantiıphonars un des Sakramentars denn mıiıt der Ordnung
un Fassung, die Gregor 1mMm Text und ın den Meßgesängen
durchgeführt hatte, mußten auch dıe Offziumsgesänge harmonieren
ıst es ]a doch eın Hauptverdienst des Urganısators, Kinheitlichkeitın dıe Mannigfaltigl;eit ggbracht ‚ haben.

S .9
Dıe äußere Gestaält des n‘fi}phonyars

Das Meßantiphonar hatte eine Alfenbernhülle un War mı
goldener Kette ‚Altare befestigt WwWI1e miıt einem Brautringe,
der dıe Melodie miıt dem Lexte der römischen Liturgie vermählt.
ach Aussage des großen Liıturgikers Amalar (De ececles. off. IIL,
16, 105, 1123) sollen überhaupt be1 den kirchlichen Gesang-
büchern Beindecken Brauch gewesen se1ln : Tabulae, qQqUas Canftfor
1n enet, solent ESSC ‚i OSS6. Auch der eumenkodex
Nr 59 VO  z} S (Gallen ın der Schweiz Jahrh.) hatte einen
Elfenbeinverschluß und W3 Altare der Apostelfürsten befestigt.
Ebenso ıst das Meßantiıphonar von Nonantula 12 Jahrh.) voxn
eıner Elfenbeinhülle umschlossen und ırd heute och 1mM Altare
neben den heiligen Reliquien aufbewahrt. (Paleographie musı]ıeale
VO  - Solesmes 1, Tafel { 5.) uch Beroldus redet von
Elfenbeintafeln. (oder VO.: Gesangbuch aıt Elfenbeindeckel), welche
iın der majländısehen Kirche der Sängerknabe VvVom Altar oder
VO Ambo, WO q1€e der Schatzmeister der Kirche vorher hingelegt
hatte, nahm, bevor das Graduale (Psallenda) sang: Finıta
leetione magistrı seholarum acceptis tabulıs de altarı ve]
ambone, posıtis pPSr elavıcularıum hebdomadarıum, vestitus camıs10lo
qascendit pulpitum, ut psallendam (beı Muratori, Angiquitatgs

Dıe T6nsöhl"ift„
Die Notenschrift des authentischen Antiphonars estand

höchst wahrscheinlich aus Neumen, weil diese schon 1n den ältesten
auf uns gekommenen Abschriften vorkommen. Die Neumenschriıft
mu bereits vor Gregor gebräuchlich gewesen seIN. Da nämlıch
diese Akzentzeichen ZUr. Darstellung der Tonhöhe seiner reich.
entwıckelten, melismatıschen .Melg(_iien völlig unzulänglich waren,

hätte dieselben nıcht gewählt, wenn s1e nicht sehon lange
VOL ıhm 1n den kirchlicechen Gebrauch: übergegangen e {>

würde der Jateinischen Buchstabenschrift gegriffen haben,
welche e Im Liehrbuch der Musık des Boethıus (T 526) |De musleca

05, C. 1079| vorfand. Von dieser But:hstgb6nn0tenschrift.
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wurde vVOTZUSSWGCIS Unterricht Gebrauch gemacht daneben
hbediente 1INnan sıch aber scehon griechischen un römischen
Altertum auch der Akzente und ZWAT 7U  — Bezeichnung des ede
und Lesetones. Im ünften Jahrhundert nach Christus spricht
e11N Scehriftsteller schon VYON 1Ner eigentlıchen Musikschrift, be
stehend aus den Accentus aCutus, STAaVIS e eircumfexus: „Habes
ÖTSaNum dıyversıs tistulis (sanctorum apostolorum doctorumque
10)80005058000| eccles1arum) aptatum quibusdam accentibus, aCcCut
el cırcumfÄexo, quod IN USICUS Ile Del SpITLLUS per Verbum Langıt
ımplet e{ resonaft. (De el praediet. Deı, Dars V
IL, 8506.) Es ist also höchst wahrscheinlich, daß das Autograph
des Gregor mıt Akzentneumen geschrieben Wl

S d
Die Komponisten der G(esänge

Um wieder autf das Meßantiphonar zurückzukommen,
brauchte Gregor selbstvyerständlich die Se1IN Gesangbuch auf-
zunehmenden Melodien nicht erst Zu schaffen ; fand S16 schon
VOT teıls der römiıschen Kıirche teils Benediktinerkloster

welchem selbst als Novize und ach eiNer Rückkehr ZRIN)

Konstantinopel qls Abt mehrere Jahre lang gelebt hatte Herner
hat wohl auch VO der griechischen und gallikanıschen Lıiturgıe
eIN1YKO (resänge ANSCHOMMEN., WI16 Vorgänger und Nach
folger auf dem Stuhle Petri iun pflegten. Denn dıe Sonder-
hturgien damals noch nıcht schroff Von einander
abgesondert W 16 heutzutage; es fand vielmehr e1n beständiges
Austauschen zwischen ihnen statt

Indes liegt e doch auch sehr nahe, daß der sroße Pa ST
selbst manche Melodien komponiert hat; ennn

10 Der vielbeschäftigte Hirte der yanzen Kırche würde sich
nıcht damıit abgegeben haben, die Gesänge mıiıt den Sängerknaben
einzuüben, WEeNN eiINn Anderer 816e gekannt hätte

Jo Eıne Kompositionstätigkeit cheint auch Se111 Lebens-
beschreıiber, Johannes Diaconus, beı Gregor vorauszusetzen,

ihm „rührende Anmut der usık“ zuschreibt, womıiıt
Antiphonar ausgestattet habe Deinde OMO Dominı,

iNnOre saplent1- S1111 Salomonis, propter us1c4€6 compunetionem
duleedinis Antiphonarium centonem cantorum studiosissimus 11IN1IS
utilı:ter Compllavıt EL

30 Ivo VON Chartres bezeugt, daß der heıilıge Gregor,
Gegensatz A sSeinen Vorgängern, A vielen agen die Antiphonen
dem einschlägıgen KEvangel: entnomm € habe SLV6 dum leet1-
ombus el evqueli«is missales oratiıones sacramentarıo adaptaret,
S1ve dum antiphonas 6X eisdem evangelııs quamplurımıs diebus

1003n antıphonario artıcularet. (Mi crol. 31 151,
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40 In uns unbekannten Schrift des heiligen Gregor
vielleicht 1 Vorwort se1nem Meßantiphonar, soll der Papst
sich selbst als Urheber Von Gesängen ausgegeben haben, WI1e

„BeatusOdo von Cluny der Kınleitung Z7U „JTonar“ berichtet:
papa Gregorius NO inertiam SECIAaLUSs d1xIt, quando cantum
facere studuit, sed ad eredulorum AN1IMOS demulcendos hoe fecit ad
laudem Conditoris nostrIı. („Prooem. Tonarı®. Migne, 133, 755

0 Von den NneuUuUeN Stücken, die Gregor der Große die
Lnturgie einführte, dürfte dıe AlleluJja- (resänge wohl den
orjientalisechen Kirchen entlehnt haben, &16 schon Gebrauche

Die Traktus VOTr der FHastenzeıt gyleichen der Melodie
den älteren Gesängen dieser Art. Neu komponieren wären
emnach 1LLUL dıe Kommunion-Antiphonen geyvesen_„ welche miıt
der Kvangelıen- Ordnung des gyroßen Organisators harmo-
nıerten. Wenn WITr Amalar richt_ig verstehen, nenn den
heiligen Gregor auch den Autor des Offertoriums: 77 Vır erat“ :
„Offien auUuCLOT, Gregorius schılicet, ut affectanter“ eitfc. (
E231 Dazu bemerkt Morin („Ursprung des gregorianischen

„Ks handelt sich hıer en Stück desGesanges“, 29)
Antıphonars der Messe. das Offertorium ‚ Vdr erat‘ Ferner
schreıbt Amalar dem Gregor auch dıe Autorschaft der „Messe
der Unschuldigen Kinder“ De nnocentum praetıtu-
Jatur S1C diurnalı: ‚Gloria excels1ıs Deo‘ NO  —$ canıtur NEC
alleluja, NSı sıt dominıca, sed tristıc1a dedu iıtur dies
ılla Sanetus papa Gregorius YUO habitarıt Spirıtus
SancLus, cCom posıtor seilicet praesentis offiei“ eic. ( 101,

Vivell. Der STESOTIAN. Gresang. (raz, Styrıa
60 Radulphus Tungrensis (T bemerkt, daß Gregor für

die römische Messe Gradualien, Alleluja und andere Gesänge
komponiert habe Gradualia ei Alleluja Ambrosius S1110 offici0
multa ordınavıt. Gregorius’ ad Missam tam Ua quam alıa
Romano officio COom posult. (De CAal. observ.23:)

(0 Ahnlich äußert "sıch Durandus n „Gregorlus,
Ambros:us un (Gelasius haben Gradualıen, ITraktus und Alleluja
komponiert( und ı der Messe SINSCH lassen“ : Nota quod (Gregorius,
Ambrosius et GelasıusCOomposuerunt Gradualia, Traetus el Alleluja
et a Missas cantare staftfuerunt; (Ratıon. dir off. 4: ( E9:)

80 KEıne Andeutung, daß Gregor nıcht bloß bereıts bestehende,
sondern auch Stücke Liturgiebücher aufgenommen
habe, findet sich 11 Briefe dieses Papstes Bischof Johann VO  a}

Syrakus, dem die Grundsätze mitteilt, VvVo denen sıch bel
Se1Ner Reformarbeit habe leıten lassen : „ Wır haben teıls unNnserTre
alten (Gebräuche wiederhergestellt, teıls neue un nützliche 611-

geführt aut (consuetudines) vetieres nostras reparavımus, autf
ei utiles eonstitulmus (Epıst. Sn 1L, epist. 12, W, 997.)
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Sollten diese Gesänge nıcht VoO  — Gregor selbst

herrühren, hat er S1e durch änner selner Umgebung komponieren
lassen, wahrscheinlich durch O.Nn el kt a
und beim Lateran befindlichen Benediktinerkläöäster,
aus welchen sıch die gregorlanische Sdängerschule großenteils
rekrutijerte un deren bte Catalenus, Maurijanus und Virbonus
selbst die römische Liturgie miıt Melodien versehen haben,
wı]e e1N firänkischer Mönch des achten Jahrhunderts: ın selner
Schrift De prandio monachorum meldet : oöst 1stos QUOQ UECatalenus abba, 1ıbı deserviens ad sepulerum SC1 PetrI, eif 1pse
quidem annuum. eirculi eantum. diligentissıme edıdit. Post hune
quUOoQuUE Maurijanus abba, 1pS1US SCI Petri apostoliı serviens, annalem
SUUum cantum et. ipse nobile ordinavıt. ost hune erIo domnus
Vıirbonus abba e ecantum annı eircul magnılice ordinavıt.
(Gerbert, Monumenta vet lit Alleman. 8R 184 un 138,
347 vgl Morin- Els21WSSEeT, U17éprung gregorianisphep Gesanges,und 32.)

Die S]tosten Handschrif.te@
TextiAhschriften des gregorlanischen Anti phoü‘ars sınd zuerst

von Pamel (Liturg. lat, tom II) und.von Tommaksı (Vezzosı ÜOpp
Tomması) veröffentlicht worden. Die älteste bıs” jetzt auf-
gefundene Abschriuft des Textes 1at Gerbert ın Monum. hıturg.
Alleman. I 362 herausgegeben ; ist das gegenwärtig ın der
Kantonalbibliothek VOoRn Zürich Nr. befindliche Graduale des
Benediktinerklosters Rheinau us dem achten Jahrhundert.
Eine andere Handschrift auUs derselben eıt ist; das Graduale VOonmn
Monza, welches jedoch nur dıe ‘ Sologesänge enthält und bei
0M MAaAslı steht Von Handschriften mıiıt Notenzeichen Neumen)
aus dem 9} ahrhundert hat die Paleograyphi\e musieale voNn  NSolesmes Faksimiles gebracht.

SS'Be_stä'fidtqile des 8TYES- 1Antiphoinärsi
‘$Wenn WIr nun nıcht mehr“, sag%t Dr Wagner, „1M Be-

sıtze des authentischen Antiphonars Gregors sind, sınd WITr
dennoch ım Stande, dasselbe aAaus den ältesten: Handschriften, die
auf unNns gekommen . sind, zZzu rekonstruleren, indem WIir alle
Bestandteile .hinwegnehmen, die erst nach Gregor. in dıie Liturgieaufgenommen worden sind. Kine derartige Arbeit ist möglich undgeschichtlich Zı rechtfertigen, unter der V oraussetzung, daß der
gregorlanische Gesang bıs 1Nns Jahrhundert, der eıt UNSe

ältesten Händ_schriften miıt JFonzeichen, nicht wesentlich veräpdert
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wurde. D8.S gyeht aber unzweiıfelhaft AUus dem angeführten Schreiben
des Papstes Leo 841 —855) hervor, der mift Se1INer päpstlichen
Anutorität dıe damalıgen Rom gebrauchten Gesänge: auf den
Papst Gregor zurückführt, W 4S irgend e1nNe bedeutsame Anderung

und Jahrhundert ausschließt (Einführung ı 1e SIISX
Melod Aufl I1  9 Bd 203.) uch konnte 100028  a} dıe Rıchtigkeit
der päpstlichen Krklärung prüfen durch Einsichtnahme des
authentischen Antiphonars, welches nach Aussage des Amalar
VONN Metz ( 839) un des Diakonus Johannes noch IM Jahr
'hhundert Rom 7, sehen WT, Der erstere schreibt:: „Im
authentischen Kxemplar des hl Gregor 18t das Alleluja und (+lor]a

der Messe der Unschuldigen Kınder weggelassen Hıne ei
authentico Gregor]1ano tantum Alleluja el (+lori1a qd Missas tollitur
(n natalı Innocentum propiter uecetum matrum S1Ve® Kicelesiae).
(De ecel. off. I7 43 105, Amalarar Au liturgischen
Zwecken nach Rom gereıst. Und Johannes Diakonus beriehtet :
„Noch heute zeigt mMa dort (am Lateran) das Lager, VO dem
AUS er den Gesangsunterricht erteilte ; auch der Stab‚ mıt dem

den Knaben drohte, nebst dem authentischen: Antıphonar be
findet sich och dort un wıird. WIeEe eiInNne Reliquie verehrt. Ubi

hodie lectus 6]JUS, Q UO recubans modulabatur, ıet flagellum
1PS1US, QUO PUETIS mınabatur, veneratıone COM CU.: authentieco
antıphonarıo reservatur. (Vıta S, Gregoril I8 (9D, 90.) Die
Neumenhandschrıiıften des Jahrhunderts, die och erhalten sınd,
‚:können also SCHAUC Abschritten des gregorlanıschen Autographs

Sıje enthalten Z WLr spätere Ziusätze nämlich die ach Gregor
eingeführten Keste da I2 jedoch diese kennt 4ßt sıch
durch Ausscheiden derselben, W IC sehon bemerkt, die ursprüngliche
-Gestalt des gregorlanıschen Antiphonars miıt Leichtigkeit fest-
stellen. Dr W agner hat sich dieser Arbeıt unterzogen und dem
soeben zıtierten Werke qutf. 319 alle Tage und Feste des
Herrn nd der Heiligen der kalendarıschen Keihenfolge des
Kodex 339 VOoON St. Gallen, der ı Kalendarium. mıiıt den ältesten
Abschriften €Es gregorlanischen Sakramentars übereinstinmt,
mıtsamt den Anfangsworten der Meßgesangstexte tabellarısch
zusammengestellt un die nach Gregor aufgekommenen Liturgie-
tage und Feste durch Einklammerung kenntlich gemaäacht.

Aus der Vergleichung des Sakramentars mıt dieser Tabelle
‚ersieht MAah, daß Gregor I1 Antiphonar. welches bekanntlicherst
nach abgefaßt worden 1St, manche Verbesserungen: nach-
geholt hat Während nämlich das Sakramentar mıt der Weih-
nachtsvigil anhebt; bilden Antiphonar 'dıe Adventsonntage den
Anfang des Kirchenjahres. Ferner sınd die Pfingstsonntage, welche
bereits Sacramentarıum (+elasıanum stehen, Gregorianum
.aber fehlen, Antıphonar.nachgeholt.
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Genauigkeit der Abschreıber.

Wenn 0808 dıe Abschreiber des gregorlanischen Sakramentars
VO der Antıphonar VOrSCNOMMENEN Verbesserung keinen
Gebrauch machten, haben S16 hıedurch Beweis
iıhrer ängstlichen Genauigkeit Kopieren iıhrer Vorlage geliefert.
Hür diese, mMa  } möchte fast Sagen, blıinde Treue Gregors
Autorität haben Duchesne,. (}irisar un Probst überzeugendeBeispiele angeführt. Der erstie schreibt, die Ehrfurcht VOT dem
Normalbuch SCl weıt ESAaNZECN, daß Inan noch ı elften Jahr-
hundert Rubriken abschrieb, dıe doch schon siebenten Jahr-
hundert gegenstandslos geworden WAarcNh, Zie die Entlassungs-
formel für die Katechumenen: „Kınıta dıeat diaconus
excelsa (01675 ad COrhu altarıs: Si Q U15 catechumenus, procedat

(Grisar sagt Voxh dem Kopisten : Sıe schreıben AUS dem
gregorlanıschen Sakramentar die Stationen. ab, obgleich
diese 1Ur für Kom, nicht aber für andere Kirchen prak-

e— 19tischen Wert hatten. Ja, Sakramentar von Monza &50 od
Jahrh.) 148  9 ferner ‘1113 (Codex Veronensıs 16 fol 105,

Codex Colon 13 fol. und Codex Moguntinus fol 109
steht der Messe De natalı e1inNne Oration mıt den Worten:
„miıh] indigno famulo tu0o (quem Christı) VICOG ecclesi142e
tiu4ae voluisti“, Was nu 1m Munde des Papstes selbst

Innn haft,
Und Probst: Der Kodex AaUs Modena, welcher die 2 b

gorlanısche Missa quotidiana enthält, 1st nıcht VOL dem
neunten Jahrhundert geschrieben und ann insofern Anderungen
erlitten haben och sind solche weder nachzuweılsen och
präsumı1eren, weıl dıe Ehrfurcht VOL dem großen Papste NNÖöLCeE
Neuerungen ferne hielt, (Abendländ. Messe. 265 uch die
Handschrift des Maiınzer Seminars (8S} Jahrh.} deren erster
Teıl das gregorlanische Sakramentar bringt, hält sich ireu
un: ängstlich hre Vorlage, daß s16 nıcht einmal Wagt, W16
die Pamelischen Handschriften, das Gregorianum durch Neu-
entstandene Feste erweıtern.. Das SeiZz VOTAauUS, der Kodex,den sie koplerte, Se1 für sıe vonhoher Auktorität. SCWESCH.
(Probst. Röm Sakramentare 1892 S1170

Um auch aus den Neumenhandschriften eın Beispiel dieser
Gewissenhaftigkeit der alten Kopisten anzuführen, ist
Kodex 339 VOIl St. Gallen, dessen Entstehungszeit die Paleographie
musicale das HA Jahrhundert verlegt  Tacve ı dieselbe
Reihenfolge und Zahl der liturgischen 'Iage und Heiligenfesteeingehalten, die NUr noch oder spätestens im 9Jahrhundert
zutraf.Man erlaubte sıch also nıcht einmal, die inzwischen auf-.
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gekommenen Feste un Gesänge ın das Korpus des Kodex 339
A betreffenden Tage einzutragen, sondern: Nan fügte SIe als
Anhang AIn Ende des Buches Dieses sich unpraktischeVerfahren äßt sıch DUr AUS der ängstlichen Genauigkeit des
Abschreibers erklären, welcher einen Kodex des oder des

Jahrhunderts Wort für Wort und Note für Note kopierte.Daher hat diese Handschrift VON St. Gallen, vom Appendix ab-gesehen, inhaltlıch den archäologischen Wert _elines lıturgischenGesangbuches 4uUs dem s —J Jahrhundert. (Vıvell, gregorı1an.(zesang. Styria 1904, 200
Dieselbe Beobachtung machte auch Dr Wagner, WenNnn

1n seiner „FKınführung ın die gregorlan. Melodien“ und 1n der
„Gregorianischen Rundschau“ wıederholten Malen bemerkt,daß sıch dıe oregorianischen Bestandteile des Meßantiphonars-
an der Übereifistifnmung aller Handsechriften erkennen Jassen,und andererseiıts dıe Varianten ın V  ext und Melodie eın Zeichenspäteren Ursprungs gewlsser Gesangstücke SEe1eN.

{[)ie Sorgfalt der Kopisten erstreckte sıch nıcht bloß auf die
lıturgischen Bücher des hl Gregor, sondern auch autf seine übrıgenSchriften. Paulus Diakonus, eın gelehrter Mönch VO Monte:-
Cassıno, der sıch selbst. die eıt stahl, die Briefe des großenPapstes für seınen Freund, den Abt Adalhard VON Corbie ab
zuschreıben, gestand selbst in seinem Begleitbrief ein, daß er nıcht
gewagt habe, fahlerhafte Stellen ZU verbessern, „um nıcht den
Anschein T, geben, alg wollte. die Wuorte eines so großenLiehrers äudern“ ne vıderer tantı doctoyris verba in}mutarefDE

JE Kaéi;el.
Die Sängerschule.Um den richtigen Vortrag un die Rei erha‚ltuné; der Lesart

eiıner mıt SO vıel Sorgfalt ausgewählten und zusammengestellten
Gesänge für die Ziukunft sicher Ar stellen, hat Gregor eıne
Sängerschule gegründet, die bei. allen päpstlichen‘ Funktionenihres Amtes walten mußte Gregor ist, indes nıcht der erste Papstder eipé Schola eipführte sıe hat vielmehr eine]\ reichel Vorgeschiehtei

Vorgeschichte. +

Scfion ın den apostolischen Konstitutionen wird der kiré,hliche
Dienst der SDänger (Psaltes) unter den niederen Weihegradenerwähnt, obgleich er N1ICht eın klerikaler Weihegrad im 9ige\mtlichex*Sinne des ortgs genannt W6rd@p kann.



Z Rom soll unfer Paést Silvester (314-'335) éiné Sänger-
schule bestanden haben (Onuphr. De interpret. IE (: O.) Kurz
darauft hat das Konzil von Laodiecea ım Jahre 367 angeordnet,
daß ıIn der Kirche n]ıemand anderer singen dürfe als die e1QeNS
dazu hestellten Dänger, welche den mbo besteigen und den Jext
N46 Pergament ablesen. (c Mansı Coll L1, 567.)

Der hl Hıeronymus ( 420) spricht von einem „Amt“ -der
Psalmsänger und ermahnt s1e.  D} alles theatralısche ım Vortrage
vermeıden. Audıiant h1 quibus psallendi ın eccles1a offieium est
(Comment In C ad KEph ‚OBE SN L: :26; 582

Es wird auch berıchtet, daß (ölestin 49222 452 H1-
larıus (  S  6  9 Gelasıus (492—496 und Hormisdas (514—523)
Sängerschulen ‚ın Rom yegründet haben Unter dem Vandalen-
könig Hunerich (47(—484) werden ın der Kirche VON Karthago
Dänger (lectores) genannt,  welche den Märtyrertod erlitten haben
(Vıktor Vıtens.. De ‚persecut. Vandal. N D8, 246 Saq
vgl Baron11/ Adnot ad Mart Rom April). Zu Konstantinopel
hat Kalser Justinian 965) durch Jekret (Novell. LIL,
die Sängerschule der Sophienkirche au e Ddänger beschränkt,
also muß ‚daselbst eline och größere Sängerzahl vorher bestanden
haben Da Gregor 'selbst kurze e1ıt. darauf s1ieben Jahre lang In
der Kaiserstadt zubrachte, konnte . er' mit. Muße diese
Gesangsschule kennen lernen. UÜbrigens konnte schon vorher
1m Benediktinerkloster St Andreas, ıIn welches M seınen Palast auf
dem Möns Coelus umgewandelt hatte, nd Gr das Mönchsleben
mıtmachte, die Finrichtung der dörtigen kirchem‘pus‚ik_a!isqhen
Bildungsanstalt studieren ; denn eine solche hatte im Benediktiner-
orden schon von den ersten Jahren seıner Gründung an bestanden.
In der Regel des Benedikt (480 —  2 043) werden wiederholt
Kantoren erwähnt.: Die Vorteile selner Singschule scheinen den

Ordensstifter bewogen zu . haben, dem h Papste Hormisdas(514—5923) auch eıne solche anzuraten für dıe Basiliıken dez3
Lateran und Vatikan. Und der Papst befolgte diesen Kat, indem

sıch Mönche aus Monte-Cassıno kommen 1eß wWwI]Ie Konstantın
Kajetan, der Abt des Erzklosters, _ ın der Vita S, Gelasii IL
berichtet (Gerbert De canftfu L, 91) >  Is dieses Kloster VO den
Longobarden zerstört wurde, gestattete Papst Pelagius IL. 1mM
Jahre H80 den ent£lohenen Mönchen,. zu Rom ein Kloster neben
dem Lateran zZu bauen (Mabillon, Annal an. 580), damit. sıe ıIn
dieser Basılika das Gotteslob sängen. In der Folgezeıt erhielten
die Benediktiner auch die Besorgung des Gottesdienstes iın der
Peterskirche. Von da an wuchs die Zahl der ın der ewigen Stadt
siıch ansiedelnden Mönche derart, daß bald Gruppen VONn

Klöstern rngs dıe Hauptkirchen der Stadt sich erhoben,
ın denselben dıe Iuturgıie fejern, S SI 2808 Grabe des



hl Paulus, noch héute die Bene'd'iktiner ‚Wache haben Grregörselbst tellte Benediktiner 1ın der Kıirche des hl Pankratius ZU  -
Abhaltung des (xottesdienstes
Maurum abbatem. l 687.)

(Greg Kpist L 1 ;epis-t. al

Diese Benediktinerschulen, welche durch Ka,ésiodor gérs.déin dieser Zielt eınen bedeutenden Aufschwun
der Gründungenommen hatten,dıenten dem großen Papst als Muster be] seınerSchola. cantorum, die Ja nıcht ausschließlich. für den Gesangs:unterricht, sondern, w1e WITL weıter Nien sehen werden, auth für

Wissenschaftliqhe Studien eingerichtet WAar.

Die Sängerscl:iülle des Gregor histo—rifséllx bezeugt:Daß Gregor eine Sängerschule gegründet hat, bezeugt 1:selbst im Briete A Bon1ifaz1ıus, wo die schola subdiaconorum
nenn Constituentes, ut, sıcut In schola notarlorum atque sub-diaconorum pecr indultam longe retiro pontiheum largitatem Sunt
reg1onarlı constitutl, ıta quoque 1n defensoribus septem, quı OSLENSE
Su4e experjentlae utilitate placuerint, honore reg10nNarı0 decorentur
(Greg Kıpast. A0 epist. 14, Cl 9I17) Diese Körper-schaft . oder Schule der Subdiakone War dıe Sängerschule ; dennder aps hatte auf der Synode VO Jahre 599 verordnet;daß der Gesang nicht, WwW1e seither, VO  —_ Diakonen, sondern Von
Subdiakonen besorgt werden SsSo Als nämlich die Kunstgesängeder Schola den Diakonen übergeben WAär, hat sıch allmählich „derMiıßbrauch eingeschlichen, daß INAan Männer ZU Diakonate zuließ,die nichts weıter ihrer Empfehlung hatten alg ihre schöne
Stimme, ohne daß INa auf solıdere Kıgenschaften und Fähigkeitenschaute.“ Diesen Mißbrauch stellte Nnu  um| Gregor ab, ındem die
ubdiakone miıt den Gesangsobliegenheiten betraute: Qua depraesent! decreto constituo, ut ın sede hac sacrı altarıs -ministrıcantare non debeant solumque evangelicae lectionis officium intermıssarum solemnia exsolvant. Psalmos VEeTO 2C relIQqUas lectionesCENSCO pCer subd1aconos vel, S] neCcesslitas, exX1g1%, per minores.ordınes exhıber]1. (Append. ad
Canı I (V, pis?. ' S, Greg. Deecreta S, Greg.

Der erste Ordo Romanus, welcher unter Gregor abgefaßt worden ıst, erwähnt .die Schola an mehreren Stellen, z.Deinde subdiaconus regionarlus, fenens mapulam pontificıs insinistro brachio planetam revolutam, ex1enNS- ad‘ reglam(januam) seeretarı. dieıit : „Schola“. . quartus scholae ‚qu1 sem er
pontificl nuntıjat de Cantoribus (n. 7 S} 940.) Schola vero,finıta antiphona, ımponit Kyrie eleıson. (n 78, 42,)

R Der Lebensbeschreiber Gregors I., Joannes Diaconus teultüber die Stiftung der Schola folgenes
<

quoque A Zmıt Scholam
Qhl. Paulus, wo noch héuté die Bene'd'ik-tiner ‚Wache haben: Gregör  selbst stellte Benediktiner in der Kirche des hl. Pankratius zur  Abhaltung . des Gottesdienstes: an.  Maurum abbatem. P. L. 77, 687.)  (Greg. Epist. IV, 18, ;epis-t. ad.  Ö  «  Diese Benediktinerschulen, welche. dur  ch Ka‚ésiodor géradé  in dieser Zeit einen bedeutenden Aufschwun  ‚der: Gründun  g genommen hatten,  dienten dem großen Papst als Muster bei  g Seiner  Schola cantorum, die ja ‚nicht. ausschließlich. für den  Gesangs:  unterricht, sondern, wie wir weiter unten sehen werden,  auchx für  wissenschaftliqhe Studien eingerichtet war.  Die Sängerscl:iul}e des hl.  Gregor histoi*iscf: bezeugt.  Daß Gregor eine Sängerschule gegründet hat, bezeugt 1:  er selbst im Briefe ‚an Bonifazius, wo er die.schola subdiaconorum  nennt: Constituentes, ut, sicut in schola: notariorum atque sub-  diaconorum per indultam longe retro pontificum largitatem sunt  regionarli constituti, ita quoque in defensoribus septem, qui ostensa  suae experientiae utilitate placuerint, honore regionario decorentur  (Greg. Epist..l. VII  , epist. 14, P. L. 77, 917). Diese Körper-  schaft oder Schule der Subdiakone war die Sängerschule; denn  der hl. Papst hatte auf der Synode vom Jahre 595 verordnet;  daß der Gesang nicht, wie seither, von Diakonen, sondern‘ von  Subdiakonen besorgt werden solle. Als nämlich die Kunstgesänge  der Schola den Diakonen übergeben war, hat sich allmählich „der  Mıßbrauch ‚eingeschlichen, daß man Männer zum Diakonate zuließ,  die nichts weiter zu ihrer Empfehlung hatten als ihre schöne  Stimme, ohne daß man auf solidere Eigenschaften und Fähigkeiten  schaute.“ Diesen Mißbrauch ‚stellte nun Gregor ab, indem er die  Subdiakone mit den Gesangsobliegenheiten betraute: Qua de re  praesenti decreto constituo, ut in sede hac sacri altaris ministri  cantare non debeant solumque evangelicae lectionis officium inter  missarum solemnia exsolvant. Psalmos vero ac rel  iquas leetiones  censeo per subdiaconos vel, si necessitas, exigit,  C  » per _ minores.  ordines exhiberi. (Append. ad e  ca 1 P L I7 18900  p?s?. S Greg. De_creta 8. \Greg:  Z  X  . Der erste Ordo Romanus, welcher unter Gregor I ab-  gefaßt worden ist, erwähnt die Schola an mehreren Stellen, z. B. :  U  Deinde subdiaconus regionarius, tenens mapulam pontificis . in  sinistro brachio super. planetam revolutam, exiens ad regiam  (januam) secretarii dieit: „Schola“... quartus scholae ‚qui semper  pontifici nuntiat de cantoribus (n. 7. P. L.78, 940.) Schola vero,  finita antiphona, imponit Kyrie eleison. (n. 9. P. L. 78, 942,).  3, Der Lebensbeschreiber Gregors I., Joannes Diaconus teilt  über die_‚ Stiftung der _ Séht_{)h;\l 3 'fol-gen  des  x  N  quoque  3  ; m1t _Scholam  9  } “.;5@u&ien und Mitbeilungei:.f‘_ 1904. XXV B  *‘ „Studien und Mitteilungen,“ 1904 XX V
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cantorum, QUaC hactenus eisdem institutionibus sancta romahna
ecelesja modulatur, constitult; en nonnullis: praediis duo

&4 habitacula, seilicet alterum sub gradıbus basılicae beatı Petrı
apostoli, alterum VeTO sub Lateranensis patriarchi domibus 19-
bricavıt, ubı hodie leetus C]JusS qQUO Trecubans modulabatur,
el tagellum lpBll] S quUO PUuETI1S mıinabatur, veneratione CONSTrUuA Cu

authentico antıphonarıo reservatur, qUAaC videliecet loeca DEr Pra6-
ceptı Serlem sub interposıtione anathematis ob minister1 quotidianı
utroblque gratiam subdivisıt. (Joan diac. Vıta Greg. 1L,
6110590

AÄus dieser Stelle geht hervor, daß der hl Gregor eINe

Korporatıon VON Sängern organısıerte, dieselhbe iıhrem Unterhalte
mıiıt EIHISCH Landgütern dotierte und iıhr ZW O1 Häuser schenkte,
das eine eım Vatikan, das andere beiım JLiateran, a1so bel den
7,W 61 Hauptkirchen, damıt dıe Ddänger täglıch den (+ottesdienst be-
SOTSEN und be1l allen päpstlichen Funktionen erscheinen können.

Das Personal der Schule bestand Aaus s1ieben Subdiakonen
und Minoristen, S1e hıeßen Ministeriales : dazu gehörten : der
Vorsteher der Schola Primicerius?), 'er zweıte Vorsteher
(Secundicerius), . W el Vorsänger (Archiparaphonistae) und dreı
Miıtsänger (Paraphonistae), Knaben (Infantes ‚Ordo L 6 8),
welche 4A4US den Schulen der Stadt ausgewählt wurden und ın
der Schola nıcht hbloß Gesange, sondern auch den W issen-
sechaften Unterricht erhielten. Die Schule Wäar nämlich die päpstliche
Bildungsanstalt, welcher. ausgesuchte Lehrer tätıg o
begreift 1INnal die großen Auslagen,dıe Gregordafürgemacht hat

S ö
Sängerknaben.

1e Hinzuziehung VON Knaben ZU.kırchlichen Gotteslob
War keine Neuerung des Gregor. Eın Institut VONL Dänger-
knaben wıird sehon ünften Jahrhundert AUS Airıka gemeldet,

unftfer derf VandalenkönigHunerich (4(( —4 zwölf solcher
Knaben mutig für den (+auben das Lebenhingaben. (Vietor
Vıtens Aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts e_
halten WIT Nachricht. ber Sängerknaben der Sophienkirche P a AKonstantinopel, iıhre Zahl 259 betrug. Daß auch ı Gallien
sechon dieser eıt Knabenstimmen ı (lhore verwendet wurden,
bezeugt der Dichter Venantius- WFortunatüus Se1Nem (Jarmen ad
Glerum Parisiaecum I) welchem dıe Schönheit des (Aottes-
dienstes unftfer dem hl Bisechof Germanusbesingt. Wie 1e] dem

rimiıcerius. von TImMUus und Oera der auf der Wachstafel erster
Stelle eingetragene KErzkantor, der die Namen der liturgischen Offizialen
zuschlagen
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nl Gregor der Heranbildung der Knaben würdigen. un
kunstgeübten Sängern Jagr ersjeht Man daran, daß selbst ıhnen
Unterricht 1ı (xesange erteilte und auch den Stock nıcht sparte.
Im (Ahore hatten S1e hıs den Knöcheln reichenden "Talar
und darüber den linnenen Chorrock. S1e machten alle Zeremonıien
m1t, welche die Kleriker beobachten hatten: S16 ne1gten, das
aupt, beugten das Knie, bezeichneten sıch mı1t dem heiligen
Kreuze. standen hald ZU Altar, bald Z anderen Chorseite
gewendet, empängen dıe Ehrenbezeugung und Gnadenspendung -
des gesegyneten W eihrauches un! ZOE ach dem Gottesdienste ‘

xeordneter Prozession mıiıt dem Klerus ı11 die Sakrıstel zurück.
]DDas Institut der Sängerknaben. estand Rom fort durch

Vetusdas Mittelalter, WIe Kardinal Baronius berichtet :
1108 füuıt ef, Pracsch viget USUS, ut impuberes ob
elegantıam ad canendas L’6S eccleslasticas modulis uUuS1C18

ımbuerentur. ad Mart. KRom. April.)

DDie Schola, elIlnHNe Bildungsangtalt.
Der vorhın erwähnte Charakter der als Ner

Bildungsanstalt des römiıischen Klerus wird durch das Papstbuch _ TDbezeugt, indem. _ es bald die _ Summe der wissenschaftlichen -
Disziplinen betont, die daselbst gelehrt' wurden, bald die Päpste
und andere Kirehenfürsten. namhaft macht, die ihrer.
Wissenschaft und "Tugend aus dieser Schule AA eNeNn Würden.
erhoben worden sind. VonSerglus : (844—847) heißt B.,
er se1l als Knabedem Vorsteher der römischen Sängerschule
übergeben worden ZUIH Unterricht den W issenschaften un!
der Gesangskunst, un dank Sec1INer Begabung: und SCc111L165 Fleißes
habe allen wissenschaftlichen Fächern rasche Fortschritte.
gemacht: Tune praesul eu scholae - Cantforum ad erudiendum

tradidit hıteras. et ut melhfiuis instrueretur cantiılenae
melodiis. Insignıs. idem et sollertissimus puer celeriter omMne S Slıterarumdiseiplinae Ssumpsıt INSCH1UM., (Lab pOoN£, Duchesne I

Die Päpste, welche der Sängerschule  A v ihre Ausbildung VelLlr-

danken, SIN Sergius (68(—701), Stephan 11L (B (3
aul (T757—067), Sergius Jäß 4—8 und Gelasıus IT
8 ——_> In diese Gruppe sınd 1JER6Päpste nıicht einbezogen,
von denen die Geschiechte bloß meldet, S16 hätten römischenPatriarchium ıhre Bildung In dieses rückten ämlich
auch besonders begabte Zöglinge der SängerschuleVOor,die damals
das eigentliche. Seminar des Patriarchium War.Zudieser letzten
Klasse sind Zı auch rechnen die Griechen. Gregor I
15— und Gregor iIH1—7  7 dıe also, weıt entfernt, den
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gyriechischen Gesangsstil ın dıe römisehe Kirche einzuschleppen;vielmehr die römische Gesangstradition sıch angeeijgnet haben
Die Schule scheint vorzugswelse von Benediktinern gelelitet.worden seın, weiıl diesen der Gesang be]l päpstlichen Funktionerm

übergeben Wäar und mehrere Mönche qlg Vorsteher der Schola;
genannt wurden ; Tie wurde ach Gregors Hınscheiden Abt:
Johannes VO Kloster St. artın mit dem Amte des Archikantors:
in f Peter betraut: In der Schrift e1ınes ungenannten fränkischen
Mönches „De prandıo monachorum“ erscheinen die Abte Catalanus,MaurJanus und Virbonus als Kantoren a derselben Basılıka und
als Komponisten lıturgischer Gesänge: Ost Istos quoque Vatalenusabba, ıbi deserviens ad sepulerum sanecti PetrIı, et ıpse quidem:annuum cırcolı cantum el 1pse nobile ordinarvıt. ost hune QUOQ UEMaurianus abba, _ ipsiüs sanctı Petri apostol: Servlens, annalem.
guum Cantum 1pse nobile ordinavit. Post hune Vero Domnus:Virbonus abba et omnem cantum anni circoli magnıfice ordinavıt(beıi Gerbert: De Cantu 1, 252). Honorius . I. (625—638) erbauteLE Mönchen eın Kloster, damıt ın der Basilica Salyatoris das:K E N ' Offizium sängen (Gerbert a. Gregor 111 ((31.—- (41)berief Mönche zur Abhaltung des (Aottesdienstes 1n der Basılica© Constantiniana beim Lateran Gerbert 92) Paschalis(817—824) ließ ebenfalls Benediktiner ın der ewigen Stadt sıch
ansıedeln, ständie Sänger zur Verfügung haben Die
FPäpste taten dies einem do E)_(_91/ten Beweggrunde : erstens:brauchten sıe ın diesem Falle die nger t Z besolden und

W ürdzwegi  tens_  7r schien ihnep dadurch  N a es Gottesdienstes-
ert denn 1686 der Got sf [‘VÖY' ende Gebets

1st SC tzt vor Itlie es Gésangés und der Zeremonien,.
‚wiz fieb— 132 —  V  griécliischen Gesangsstil in die römisehe Kirche einzuschleppen,  vielmehr die römische Gesangstradition sich angeeignet  haben:  ‚ Die Schule scheint vorzugsweise von Benediktinern geleitet.  worden zu sein, weil diesen der Gesang bei päpstlichen Funktionen:  übergeben war und mehrere Mönche als. Vorsteher der Schola  genannt wurden; so z. B. wurde nach Gregors Hinscheiden Abt  Johannes vom Kloster St. Martin mit dem Amte des Archikantors.  in St. Peter betraut. In der Schrift eines ungenannten fränkischen  Mönches „De prandio monachorum“ erscheinen die Äbte Catalanus,  Maurianus und Virbonus als Kantoren an derselben Basilika un&  als Komponisten liturgischer Gesänge: Post istos quoque Catalenus  abba, ibi deserviens ad sepulerum saneti Petri, et ipse quidem:  annuum circoli cantum et ipse nobile ordinavit. Post hune quoque  Maurianus abba, ipsiüs sancti Petri apostoli serviens, annalem  zuum cantum et ipse nobile ordinavit. Post hune vero Domnus:  Virbonus abba et omnem cantum anni circoli magnifice ordinavit  (bei Gerbert: De cantu I, 252). Honorius I. (625—638) erbaute‘  ä  en Mönchen ein Kloster, damit sie in der Basilica Salvatoris das-  £  Offizium sängen (Gerbert a. a O.). Gregor III. (731— 741)  berief Mönche zur Abhaltüng des Gottesdienstes in der Basiliea  7  Constantiniana beim Lateran (Gerbert a. a. 0, 92). P. Paschalis I.  (817—824) ließ ebenfalls Benediktiner in der ewigen Stadt sich  ansiedeln, um ständig Sänger zur Verfügung zu haben. Die-  Päpste 1aten dies aus einem do  P}  ‘é_l’ten' Beweggrunde: erstens:  brauchten sie in diesem Falle die  $  S  nger  .';.  nicht zu besolden und  Würd  zweitens schien  ‘.  „ ihnen dadurch‘  les Gic;;)fii@sdiénsite'é  gesichert  denn nur der aus Gottesf  ; hervorgehende Gebets-  ıst SC  tzt vor Ver  Itlie  és',Gesé;ng'e*s und der Zeremonien;,.  Ntea ' MINUS  jgne fieb  fiebat“ (Gerb. De cantu I, 481). Da  jese Benedi  C  tiner der  Die  nst an den päpstlichen Basiliken ver-  sahen, so gehörten ihre K  antoren auch der päpstl chen Sänger-  schule an. Als ei  gentliche Yojx\r_ste’hgr 'dé}1‘\*_ Schule / s1nd bekannt.  die Benediktiner :  x  E  ‚1. Johannes, w.  elchér vön Vitä'iliäaxij(6‚ö7‘—.-—ö'é“)) dem ei1g*lischen  und Bischof Benedikt Biskop nach England mitgegeben wurde ;  ;  Hadri  lian im Jahre 669 nach. England geschickt wurde.  an, der mit Erzbischof Theodor vom I"ap;\}a?:*éy‘y'Y*1ftgl  _ 3. Simeon, der  v  (  on /Paul E (757—767) aaf Biflttgi?\?i Pipins-  n Bischof Remigius nach Rouen geschickt wurde.  4  S  ;4. Johannes, Abt von St. Martin, welcher nachmals die  Mönche  n Canterbury den römischen Gesang lehrte. (Beda Hist. ec  el.4,18)  D  Theodor und Benedikt, die im Jahre 787 im Auftrage  apstes Hadrian auth  éäfi?ché ; ’‚!}L;bäéhrifte‘nj "’ I{j?;ß}‘l. Metz yné;  /  @  7  aCäl@et?„.  {}  LEat“ (Gerb. De Cantu 1, 481) Da

1€S Ben dı tiner deı Dienst an den päpstlichen Basılıken VelI';:sahen, so_ gehörten ıhre antforen auch der päpst] chen Ddänger-schule 5 an Als elgentliche Vo_x\‘_stehygr der Schule sind bekannt£die Benediktiner
Johannes, welché'r von Vitalian (657—672) dem englischenuqd Bischof Benedikt, Biskop nach KEngland mitgegeben wurde‘ ;Hadrı

l Jahre 669 r_1‘äch England . gesehiekt wurde.
an, der . mit Erzbischof Theodor vom Papga-'gé Vita-

Simeon, der on Paul (71572767) auf Bi\ttei_1„ PipinsKemigius nach Rouen geschicktJohannes, Abt'von St. Martin, welcher nachmals die; Mönohé-Canterbury den römischen Gesang lehrte. (Beda Hıst. ecel. 4, 18.)
%, Theodor und Benedikt, die 1Im Jahre 78T: im Auftrageapstes Hadrian authentische A;bsch-rifte‘n‘ ungaght;en.



133

DPetrus und RKomanuaus, welche ebenfalls VO Hadrian u  =C990 1INns Krankenreich miıt Abschriften des gregorlanischen nti-phonars gqsendet worden se1n sol!en.
Dıie Lradition der römıiıschen SO

„Der lang)jährige Erziehungsgang des römischen Klerüé 1nder Schola cantorum“ bietet einen Krklärungsgrund, „Wıe die
gründlıche Kenntnis der kırchlichen Melodien mıt größter Sicherheitdurch die Jahrhunderte sıch forterben konnte.“ (Grisar: InnsbruckerZeitschrift der kath. Theologie 18591, S. 109.) uch erbliekte die
gregorlanısche Schola eine Ehrensache darın, das Erbe Gregors
SOTSSam hüten. Und S1e Lal 1e8s mıt solcher Genauigkeit, daßman ihr die gleiche Autorität beimaß W1ie dem Gregor selbstund „Gregor“ für gleichbedeutend ahm mıt „Sängerschule desGregor“ : Lın äbBt der Mönch Ademar von St. Cibardus

Kngouleme die Dänger, welche 780 VO  S Papst Hadrıan
Z den Franken geschickt worden sınd, „Vom heiligen Gregorunterrichtet“ seIn : Sallcto Greg01fio eruditı fuepant. (Histgria’ IL,41, 28.)

ber auch die Päpste éelbst Yießen e sich schr angelegenSeIN, dıe J radition des großen Organisators rein zu erhalten-unddiesem Zwecke den Fortbestand der Schola siıchern. Der
Tuber pontikcalıs nemnnt . folgende Päpste, die sıch un die Schule
der ihren Gesang bemüht haben Vıtalian 657—672, Leo II.682—683. Benedikt 684 —685, Sergius 68— (0, Gregor I(15—731, Gregor 111 (31—741, Paul 57— (67U, Hadrıan
(22—1795, Lieo 111 795—816, Sergius 88 4—8 Leo
854 (—855, Stephan VI 885—891 und Gregor 996 — 999

Diese Bemühungen der Päpste u den Kortbestand derrömiıischen Schola Enisprangen teiıls ıhrem Interesse Gesange,teils ihrer Verehrung für den Stifter der Sängerschule. In welchhohem Ansehen Gregor der Große in KRom stand, äßt der Ver 3  3
fasser des Papstbuches durchblicken, wenn C das TodesjahrGregors W1e eın weltgeschichtliches Kreignis behandelt, ach
welchem die Historiker dıie geschichtlichen Daten zählenpülegen, WI1e „seıt (Aründun Roms (ab rbe condita) oder seıtChristi Geburt“ (a natıvıtate Christi) ; denn VO PontifikatStephans VI. (855 —891 sehreibt der Chronist: A morte sanetı
Gregorii ad hune Stephanum Sunt QCLXIIII. IL (Laber pyontif. Duf3h‘esvne in 226.)

Dieser Zählun muß übrigens eın  . Rechn fings- oder Séhieibfehler Zrunde liggén, weıl zwischen 604 un:' 895 nicht 264, sondern 291 re 1?egeh. ‘
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Miıt der Aéhtung Or Gregors Autorität hıelt auch die Ver-

ehrung der Päpste für se1ne Heiligkeit gleichen Schritt ; Tie

suchte und fand derselbe Papst Stephan VI Im ÖOratorium,
Gregors Sterbelager aufbewahrt wurde, Hılfe gegen die and-
plage der Heuschrecken, indem daselbst ZU Heiligen un
Tränen betete, ın der Kapelle W asser segnete und mıt demselben
dıe bedrohten tellen der Umgegend besprengen 1eß (Lib po-nt.
A, A, 1L, 0, X}

Diese Ehrfureht der Römer der 1Äéhren (zestalt des
hl Gregor prägte siıch auch auf den Grabstätten der Päpste a&

man diesen eın größeres Lobh spenden zu können xylaubte;,als wenn I0  _ SI1C „würdige Nachfolger _ Gregors I nannte :
Inschrıft auf dem Grabe Bonifaz

Gregorl SCHMLUCF monita atque exempla Magıstrı
Vaıta, dign1s Ö  ngmri-b}1& } iäte|„ sequens.Ingchtjift auf dem Grabe HonoriusSanetiloqui semper in te COoMMeEeNTAa MagıstrıKmicuere
Nam qu1 Gregori tantı vestig1a ]ustı3 Dum sequerI1s Cuplens et merıtumque ers

De Rossi. Programma dı u Jetterari0 1n occasiöne
de]l AILL Centenario dell’ elezione dı S Greg:ori0' 11 _Grrapde alSummo Pontificato, Roma—184  M1t 'dery Aéhtung yor Grégors Autorität hielt. auch die Vef=  ehrung. der Päpste für seine Heiligkeit‘ gleichen Schritt; z. B.  suchte. und fand derselbe Papst Stephan VI. im Oratorium, wo  Gregors Sterbelager aufbewahrt wurde, Hilfe gegen die Land-  plage der Heuschrecken, indem er daselbst zum Heiligen unter  Tränen betete, in der Kapelle Wasser segnete und mit demselben  die bedrohten:  S  tellen der Umgegend bes  prengen ließ; (Lib. pont.  aa O, M, 1  9  6, XX)  S  — Diese. Ehrfurcht der  Römer vor. der inéhren Gestalt des  hl. Gregor prägte sich auch ‚auf den Grabstätten der Päpste aus,  indem: man diesen kein größeres Lob spenden zu können glaubte,  als wenn man sie „würdige Nachfolger Gregors 1.“ nannte:  1. Inschrift auf dem Grabe Bonifaz IV:  Gregorii semper monita atque exempla Magistri  Vita, opere ac dignis morirbus..iste\„sfequens.  2. Inschrift auf dem ‚Grabe Honorius TI  C Sanfctiloqui semper ‚Jin te commenta Magistri  . Emicuere  Nam qui Gregorii tanti vestigia justi  ; Dum sequeris cupiens et meritumque geris -  De Rossi. Programma. di un concorso letterurio in occasione  del XIII. Centenario dell’ elezione.di S. Gre  X  7  g:ori0' il }\Gra,ynde ) al  Summo Pontificato, Roma 1891, p..1.)  ‚ Diese Verehrung trugen. dıe Römer  von ; Gfé‘gbfs Person  auch auf dessen- Institutionen über, auf seine liturgische Reform,  ‘g;uf ?3Ü?? @ägggrédhglé y‚\‚;nd deren .G‘e_äangstradipion.  S67  } "\„Ei;nf_.ii}:iirui‘1‘g-dieser  Institution im Ausland.  ‚ Die Verehrung, welche . der große Papst bei seinen Nach-  folgern auf dem Stuhle Petri genoß, teilte. sich ‚auch den Rom-  pilgern. mit, .die, von seinen kirchenmusikalischen Institutionen  nähere Kenntnis erhielten, den. wunderbaren Gesang seiner ‚Schola  hörten .und .das authentische Antiphonar in Augenschein  nahmen, welches noch im neunten Jahrhundert wie eine Reliquie  am Altare des hl. Petrus ‚mit goldener Kette befestigt war, damit  man es in der Zukunft bei allfälligen Zweifeln und Varianten  zu Rate ziehe, mit den späteren Abschriften vergleiche und ein-  V  geschlichene Fehler aus denselben. tilge, oder aber um mit stolzer  Genugtuung sich. überzeugen zu können, daß. die Abschrift mit  de  - Original vollständig übereinstimme, wie Bischof Egbert von  York bei seiner. Romreise 735 es konstatieren konnte:: „Dies  bezeugen, so schreibt er, nicht bloß unsere eigenen Antiphonarien,  sondernauch jene‚ die wiz; ?Ugl@i0h mit dyyen ihnen entsprechenden—184  M1t 'dery Aéhtung yor Grégors Autorität hielt. auch die Vef=  ehrung. der Päpste für seine Heiligkeit‘ gleichen Schritt; z. B.  suchte. und fand derselbe Papst Stephan VI. im Oratorium, wo  Gregors Sterbelager aufbewahrt wurde, Hilfe gegen die Land-  plage der Heuschrecken, indem er daselbst zum Heiligen unter  Tränen betete, in der Kapelle Wasser segnete und mit demselben  die bedrohten:  S  tellen der Umgegend bes  prengen ließ; (Lib. pont.  aa O, M, 1  9  6, XX)  S  — Diese. Ehrfurcht der  Römer vor. der inéhren Gestalt des  hl. Gregor prägte sich auch ‚auf den Grabstätten der Päpste aus,  indem: man diesen kein größeres Lob spenden zu können glaubte,  als wenn man sie „würdige Nachfolger Gregors 1.“ nannte:  1. Inschrift auf dem Grabe Bonifaz IV:  Gregorii semper monita atque exempla Magistri  Vita, opere ac dignis morirbus..iste\„sfequens.  2. Inschrift auf dem ‚Grabe Honorius TI  C Sanfctiloqui semper ‚Jin te commenta Magistri  . Emicuere  Nam qui Gregorii tanti vestigia justi  ; Dum sequeris cupiens et meritumque geris -  De Rossi. Programma. di un concorso letterurio in occasione  del XIII. Centenario dell’ elezione.di S. Gre  X  7  g:ori0' il }\Gra,ynde ) al  Summo Pontificato, Roma 1891, p..1.)  ‚ Diese Verehrung trugen. dıe Römer  von ; Gfé‘gbfs Person  auch auf dessen- Institutionen über, auf seine liturgische Reform,  ‘g;uf ?3Ü?? @ägggrédhglé y‚\‚;nd deren .G‘e_äangstradipion.  S67  } "\„Ei;nf_.ii}:iirui‘1‘g-dieser  Institution im Ausland.  ‚ Die Verehrung, welche . der große Papst bei seinen Nach-  folgern auf dem Stuhle Petri genoß, teilte. sich ‚auch den Rom-  pilgern. mit, .die, von seinen kirchenmusikalischen Institutionen  nähere Kenntnis erhielten, den. wunderbaren Gesang seiner ‚Schola  hörten .und .das authentische Antiphonar in Augenschein  nahmen, welches noch im neunten Jahrhundert wie eine Reliquie  am Altare des hl. Petrus ‚mit goldener Kette befestigt war, damit  man es in der Zukunft bei allfälligen Zweifeln und Varianten  zu Rate ziehe, mit den späteren Abschriften vergleiche und ein-  V  geschlichene Fehler aus denselben. tilge, oder aber um mit stolzer  Genugtuung sich. überzeugen zu können, daß. die Abschrift mit  de  - Original vollständig übereinstimme, wie Bischof Egbert von  York bei seiner. Romreise 735 es konstatieren konnte:: „Dies  bezeugen, so schreibt er, nicht bloß unsere eigenen Antiphonarien,  sondernauch jene‚ die wiz; ?Ugl@i0h mit dyyen ihnen entsprechendenDiese Verehrung trugen. dıe Römer von Gregors 4Persöß
auch auf dessen- Institutionen über, auf seine liturgische Reform,
auf seıne $änggrischulé und d5ren Gesangstradition.

„Ei\nfjüllrufig dieser Institution ım Ausland.—184  M1t 'dery Aéhtung yor Grégors Autorität hielt. auch die Vef=  ehrung. der Päpste für seine Heiligkeit‘ gleichen Schritt; z. B.  suchte. und fand derselbe Papst Stephan VI. im Oratorium, wo  Gregors Sterbelager aufbewahrt wurde, Hilfe gegen die Land-  plage der Heuschrecken, indem er daselbst zum Heiligen unter  Tränen betete, in der Kapelle Wasser segnete und mit demselben  die bedrohten:  S  tellen der Umgegend bes  prengen ließ; (Lib. pont.  aa O, M, 1  9  6, XX)  S  — Diese. Ehrfurcht der  Römer vor. der inéhren Gestalt des  hl. Gregor prägte sich auch ‚auf den Grabstätten der Päpste aus,  indem: man diesen kein größeres Lob spenden zu können glaubte,  als wenn man sie „würdige Nachfolger Gregors 1.“ nannte:  1. Inschrift auf dem Grabe Bonifaz IV:  Gregorii semper monita atque exempla Magistri  Vita, opere ac dignis morirbus..iste\„sfequens.  2. Inschrift auf dem ‚Grabe Honorius TI  C Sanfctiloqui semper ‚Jin te commenta Magistri  . Emicuere  Nam qui Gregorii tanti vestigia justi  ; Dum sequeris cupiens et meritumque geris -  De Rossi. Programma. di un concorso letterurio in occasione  del XIII. Centenario dell’ elezione.di S. Gre  X  7  g:ori0' il }\Gra,ynde ) al  Summo Pontificato, Roma 1891, p..1.)  ‚ Diese Verehrung trugen. dıe Römer  von ; Gfé‘gbfs Person  auch auf dessen- Institutionen über, auf seine liturgische Reform,  ‘g;uf ?3Ü?? @ägggrédhglé y‚\‚;nd deren .G‘e_äangstradipion.  S67  } "\„Ei;nf_.ii}:iirui‘1‘g-dieser  Institution im Ausland.  ‚ Die Verehrung, welche . der große Papst bei seinen Nach-  folgern auf dem Stuhle Petri genoß, teilte. sich ‚auch den Rom-  pilgern. mit, .die, von seinen kirchenmusikalischen Institutionen  nähere Kenntnis erhielten, den. wunderbaren Gesang seiner ‚Schola  hörten .und .das authentische Antiphonar in Augenschein  nahmen, welches noch im neunten Jahrhundert wie eine Reliquie  am Altare des hl. Petrus ‚mit goldener Kette befestigt war, damit  man es in der Zukunft bei allfälligen Zweifeln und Varianten  zu Rate ziehe, mit den späteren Abschriften vergleiche und ein-  V  geschlichene Fehler aus denselben. tilge, oder aber um mit stolzer  Genugtuung sich. überzeugen zu können, daß. die Abschrift mit  de  - Original vollständig übereinstimme, wie Bischof Egbert von  York bei seiner. Romreise 735 es konstatieren konnte:: „Dies  bezeugen, so schreibt er, nicht bloß unsere eigenen Antiphonarien,  sondernauch jene‚ die wiz; ?Ugl@i0h mit dyyen ihnen entsprechendenDie Verehrung, welche der große Papst beı seinen ach
folgern auf dem Stuhle Petri ZeNOßS, teilte sıch auch den Rom-
pilgern. mıit, die von seinen - kirchenmusikalischen Institutionen
nähere Kenntnis erhielten, den wunderbaren Gesang seiner ‚Scholahörten und das A& t1S An t.1 101 In Augenscheinnahmen, weiches noch ım neunten Jahrhundert WI1e eıne Reliquie
&. Altare des ‘hl Petrus ‚mit goldener Kette befestigt war, damitIn der Zukunft bei allfälligen Ziweifeln und Varianten
zu. Kate ziehe, mıt den späteren Abschriften vergleiche und e1n-
geschlichene Fehler AUS denselben. tilge, oder aber um mıt stolzer
AHENUSIUUNG sıch überzeugen Zu können, daß dıe Abschriıft miıt
de Original vollständig übereinstimme, WwIıe Bischof Kgbert vo
York. bei gseiner Komreise 135 konstatieren konnte : „Diesbezeungen, S schreibt Cr, nıicht bloß unsere eigenen Antiphonarien,sondern auch jene‚ die wır ?u gleich mıt den ihnen entsprechenden
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Missalien den Basıliken der heiligen Apostel Petrus und Paulus
verglichen haben eb (P ol 44.1.)

Mit welcher Begierde dıe usländer ach Abschriften <  -
diesem authentischen Normalbuch oriffen, 816 für "sıch selbst
wlıeder abzuschreıben, sa2%t uns Papst Lieo (84( — 803) „Alle
diese Kırchen haben miıt grolem Verlangen un: miıt
rennendem Eıfer diese radıtion Gregors ADngeNOMMEN, und
finden, nachdem S16 dieselbe ihrer Vollständigkeit erhalten,
vıel Freude daran, daß S1e noch heute uNls mi1t Bıtten bestürmen,

och mehr. erhalten. (Morıin- KElsaesser. rsprung des
SICS. Gesanges, Paderborn, Schöningh 1892, 9

Die schönen und frommen Melodıen, welche ıe
Kompilger VonNn der Schola des heiligen Gregor kunst- und
seelenvoll ausgeführt hörten, hatten S16 derart entzückt, daß S16
sehon _ des Gesanges. willen die römische Liturgıie annahmen.
Unter diesen Rompilgern nahmen nıcht die letzte Stelle die
Missionäre CIN, dıe heılıgen Benediktiner Laurentius, Mellitus,
Amandus, T’heodor, Willıbrord Korbinian, Bonıfatius, welche
sämtliıch iıhre Direktive Rom holten, aber mi1t der GHaubens-
13841 Sıttenlehre auch den liturgischen ext und Gesang der
römıschen Kirche iıhre heimatlichen Gaue ‘ trugen un daselbst
Klöster - bauten, welche nachmals Pflanzstätten der Kultur und
der gregorlanischen Melodie wurden, WIC Johannes Diakonus
Sagl : u]Jus modulatıionis duleedinem alıasKEuropae gentes
(+e2rmanı SC  m Gallı discere crebroque rediseere ins]gnıter potuerunt.

f  9 JU:)Miıt E  der Schönheit der gregorianıschen Melodien eınmal
bekannt geworden, verlangten die nordischen Völker nach rO=
mischen K Uun: Gesangbüchern. Mit Freuden licehteten
die Päpste die Reihen ihrer Schola-Sänger und sandten die tüch-
tigysten derselben nach dem Norden, um nach dem römıschen
Muster den ersten Kathedral-:- un! Abteikircechen solide
S : einzurichten ; _ denn. diese letzteren bıldeten dıe
siıcherste Gewähr für die Vererbung der Melodie auf die kom-
menden (4eschlechter.. Sie erstanden zuerst auf den i t1
Inseln Hıne est, quod hu]jus Gregorn teMpore eCu Augustino
LUn Britannlas adeunte pCrI (Jee1 entem QqUOQ UG Romanae instl-
futionıs Cantiores _dispersi barbaros ınsıgniter docuerunt.: - (Joan
1aC Vit. Greg O; O: 1: Dem ate der römischen
Kantoren folgend, dıe Bischöfe Englands, welche 11712 den
ersten Zeıiten vielfach dem Benediktinerorden entnoöommen wurden,
eifrigst bestrebt, den. Gesang 1 ReinheitAM erhalten
und stifteten deshalb rascher Folge Sängerschulen, ZUuUerst 1:
Canterbury. dem Sıtze des VO  > Gregor selbst gesandten Apostels
der Angelsachsen ; "dann York, WO Bischof Kebert, 611 Sohn
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des heiligen ÖOrdensstifters Benedikt, der Maecenas Se1Ner Zeit, eC1IHh
Schüler und Freund Bedas, der Vertraute des heiligen Bonifatius,
der Lehrmeister Alkuins, die christliche Bildung rasch ZU  vm höchsten
Blüte gebracht hatte;ferner Glasgow, Malmesbury und Oxford
(Gerbert, De Cantu I) 281 und 290 dıe selbst wieder Zentren
wurden, VOoN 4AUSs der römische (esang ach allen Teilen des
bischöflichen Sprengels verbreitet wurde.

Während ı KEngland die Gründung der Sängerschulen Gregor
den Großen selbst ZU. Urheber- hatte, sind S16 Franken-

che hauptsächlich dem Fingreifen Fıpıns und Karls des Großen
zuzuschreiben: Reverendissimi Adrianı salutarıbus exhorta-
tionıbus PAaLecre nıtentes, ACCENS8S1 praeierea _ venerandae Pipinı
genitor1s nostrı exemplis, q Ul fotas Galliarum ecclesias romäanäae
traditionis Su stud1io cantibus decoravit. (Capitulare generale
302.) Mandarvit autem, ut UNUSQUISGUE CSPISCOPUS OINN1
vel IM DELKSUO 151 Cu. presbyter1is SUuls officlum, s1cut psallıt
ececles1ia Romana, facerent. Nam et secholas ecantorum loeca

construl praecepıit. (Concıl Germ. I7 19:)
Ieses Wort WÄärLr auf fruchtbaren Boden gefallen; enn

allenthalben sproßten Jetz Dängerschulen auf. Die berühmtesten
sSind.: Sankt (Gallen der Schweiz, der Stammsıitz der deutschen
Handschriftenfamilie : dann Keichenau, Mainz, Irıer, Fulda,
Bamberg, Kichstätt,Freising, Tongern, Korvel, W ürzburg,
Hersfteld, kKegensburg, Hirschau, Sankt Blasıen un Sankt
Georgen badıschen Schwarzwald. _ Metz, DOISSONS, Tours,
Chartres, Urleans, Lyon, Rouen, Auxerre, Saint:Wandrille. Saıint-
Kıvroult, Daint-Riquier,‚Cluny, ‚Lroyes, 4aUus dessen Schola Urban
1888 hervorgegangen ist. (Gerbert, De cantu E 315 316.)

SE
Ansehen der Sängerschulen und ihrer Vorsteher.

Die gregorlanischen Schulen standen großem Ansehen.
Als besonders ehrenvoll galt die Stellung ihrer Vorsteher. Der
Archikantor übte SsC111 Amt Nur A den höchsten Festen us
un verirat Verhinderungsfalle den Prälaten be]l kirchliehenS  E - Funktionen. AÄAuf öffentlichen Akten gewahrt Unter-
schrift nıcht selten Vor derjenigen des Kapiteldekans. Die hohe
Würde des Primicerius wurde aber auch DUr solchen Persönlich-
keiten übertragen, die sich durch Fugend un: Wissenschaft auUusS-
zeichneten, und die Folge davon War, daß diese oft den höchsten
Kihrenstellen befördert wurden, W1e WILr gesehen haben Z Da E

Ssonderer Berühmtheit aber gelangte dıe L  S
ule; 16 der Folgezeit oxroße Privilegien. Nachdem

s1e manche Umwandlungen durchgemacht und Laufe der Zeıt



Aa
untfer dem Namen der Sıxtinischen Kapelle sıch mehr der Polyphoniezugewendet hatte, nımmft S16 heute untfer der vortrefflichen LeıitungPerosıs dank der zielbewußten Tatkraft 1USs auch die ST 6-gorianische Melodie wıieder ıIn iıhr Programm auf jene Gesangs-
art, die, mich der Worte Dr Katschthalers (Jetzt Kardıinal-
erzbischofes VON Salzburg) bedienen, allen Anforderungen
genügtT, welche durch ihre hohe W ürde un: großartige Eınfachheıt
dem geheimfs vollen Kulte UNSCSTEL heiligen Religion vollkommen
entspricht ; jene Gesänge, deren ınnere Lebenskrtaft SO groß ist,daß q1@e auch ohne alle Harmonisierung sich auf das intensivste
geltend machen und nıchts weıter ihrer vollen Bedeutung CI'-

heischen scheinen. (Kırchenmusik. Viertelj ahrsschrift O . 156.)
Schlü.ßwort.

Diesen Melodienschatz verdanken WIr jenem bascheidenen
Manne, der nde des sechsten Jahrhunderts miıt Bangen den
päpstlichen Thron bestieg; jenem FPapste, dessen Kegilerungszeitschon ach dreizehneinhalbh Jahren zZzu Ende Sing, aber für alle
späteren Jahrhunderte den Strahlenglanz einer Berühmtheıit ZUrück-ließ, der späterhin ZW al seinesgleichen. fand, jedoch nıcht ‘über-
troffen wurde ; dem hl Gregor dem Großen, dessen zahlloseBriefe die Klugheılt und Fürsorge bekunden, die © allen Kirchen
zuwandte, dessen Schriften, voll VO  - W ürde, Weisheit _ un
Gottesfurcht, den Titel eınes vierten Kirchenlehrers vollauf reöht-fertigen. (Gueranger.)

Der ‚ große Papst hat daher Au  RN vielen 'Tıteln die Ehren-
bezeugungen verdient, welche ıhm die heilige Kirche C  2801 seinem
Jubiläum darbringt, und wird heuer mıiıt besonderer Genug-
uung auf seinen glorreich regıerenden Nachfolger au dem Stuhle
Petri herniederschauen, der seine Melodie, diese "Vochter des
Heıligtums, zurückgeführt hat ın ihre Heimstätte, AaUS der sS1e
verstoßen war ; auf Pıus. X., dem verdanken hat, daß
se1ıne aus Hımmelshöhen stammende Melodie mıt dem Gotteswort
von jene innıge Vermählun f{elern darf, dıe man
schnöde aufgelöst hatte

Möge nun der Grégor durch seine mächtige Würhitte
Throne des Allerhöchsten vn erwirken, daß seıne „‘1Il er-

gleichlichen“ Weisen wieder würdig un iromm WwW1e ehedem' 2US
dem Munde der dänger erschallen, damıiıt wahr werde, wWas KönigNehemias ım AlNelujapsalm 146 vo  } den Leviten verlangt hat:
„Kuer Loblied sei vor ott ı1eblich und VOTr den Menschen sehön.“Deo nost;o sıt jucunda decoraque‘ Jlaudatıo.


